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Eit domme Iminn in Vemu Bürgerlicher Vorſchlag auf Anderung des Regierungsſyſtems / Abſchaffung des Beamtenſenats? 

en Diee beginnt es nun auch in den Reiben ber bürger⸗ 
lichen Parteien zu „tagen“. Man ſcheint OK ünben baß man 
doch auf das Mai e Pferd“ geſest hat, indem man ver⸗ 
ſuchte, die Notwendigkeit einer Neubildung der Regierung 
in Iue Hinterarund zu drängen, um dafür die Volkstags⸗ 
auflbſung zu propagieren. Es iſt in der letzten Debatte im 
Volkstag etzt ſelbſt von bürgerlicher Seite mehrſach Fußer 
geben worden, daß diefe Pläue auf eine Irreführung ber 
Oeffentlichteit binauslauſen und ſie gleichösttig die aller⸗ 
alt iaß Schädigung der Staalsintereſſen bedeuten. Jeden⸗ 
a aſſen 

die ſlarten Gegenſätze, die zwiſchen den bürgerlichen 
Parteien über Umſang und Michus einer Ver uunds⸗ 

änderung beßtehen, 
taum damit rochreeer daß man ſo ſchuell zu einer Verſtändi⸗ 
aung in der „bürgerlichen Einheitsfront“ kommen wird, wie 
es die politiſche Lage erfordert. 

Es iſt daher nicht überraſchend, daß der Katzenjammer 
über die Zerſahrenbeit, im bürgerlichen Lager und die Hilſ⸗ 
loſtgtelt den augenblicklichen politiſchen Aufgaben gegenüber 
auch in der bürgerlichen Preſſe immer offenſichtlicher wird. 
Zunächſt, ſucht man ſich noch damit zu retten, daß man ſelbſt 

jür die Uneinigkeit und Zerriſſenheit des Bürgertums die 
Schuld auf die Hoztaldemokratie ſchlebt. Es werden ihr die 
ſchwerſten Vorwürſe gemacht, weil ſie dem Burgertum nicht 
helfen will, ere ſtarke ſerndertaß zu überwinden. Die 
Malvität dieſer Herrſchaften findet keine Grenzen. Die So⸗ 
zlaldemotratie hat wirklich 

Heſſhey res zu tun, als ber bürgerlichen Kataſtrophenpolilik 
irzenbwie Vor ub Au ielien ů 

Wenn die bürgerlichen Partelen einſehen, daß e ö 

Eie. Er⸗ wirkung. der Hoßialbémokratie nicht in der 
Dinge (iner, Löflung entgeseunzuführen, ſo kommt dieſe, Er 
kenninis reichlich ſpät. Sie haben vor allem kein Recht, jeht 
von einer Sabotage der, von ihr geplanten Berfaſſungs⸗ 
benutraſ tt ſyrechen, nachdem ſie bisher ſtets alle ſozial⸗ 
dempkrakiſchen Löfungsverſuche ſabotlert haben und ſich zu⸗ 
letzt nicht ſcheuten das große wirtſchaftliche und finanzielle 

Sanierungswerk ber Sazfaldemokratie, zum Scheitern zu 
bringen. Wenn in der „Vandeszeltung“ ſogar von einer 
Angſt der⸗ ſendert uswah vor einer Neuwahl geſprochen“ 
wird, ſo offenbart das wahrſchelulich die Gefühle des Zen⸗ 
krums, das ob ſeiner volksſeindlichen Politik allerdings alle 

Urſache hat,⸗gerade nicht ſehr hoffnungsvoll einem baldigen 
Wahlkampf entgegenzufehen. Der Sozialdemotratie könnte 
es durchaus erwünſcht ſein, wenn ſie recht bald Gelegen leit⸗ 

baben⸗würde, die Wähler über die allgemetinſchädliche In⸗ 
tereſſenpolitik der bürgertichen Parteien zur Übrechnüng 
auſzurnjen. Sie braucht durchaus nicht um ihren jetzigen 
Machtbeſtand zu bangen, ſondern ſie hat bei dem praktiſchen 

Anichanungsunterricht, der der Bevölkerung immer eindring⸗ 

ticher über. die. ükrupelloſe Geſchäftspolitik der bürgerlichen 

Parteien zu Gemüte geführt wird, ſogar die beſten Aus⸗ 

ſichten auf ein weiteres Wachstum ihrer Anhängerſchaft. 

Im beſonneneren Teit des Bürgertums ſtellt man daher 

ſchon UHeberlegungen an, um aus der Ausſichtsloſigkeit und 

Merfahrenheit der jetzigen Situation herauszukommen. Die 
„Neueſten Nachrichten“ wiſſen barüber folgendes zu berichten: 

„Esß jcheint, ats wenn Kräfte am Werke ſind, eine 
Ve'rſtündigung der Partetien zu verſuchen, aller⸗ 

dings, auf einer Grundlage, die das ganze bisherige 

Syſtem der hauptamtlichen Senatoren über den Hauſen 

wirft und den geſamten Senat der Daulichen. dt, Ab⸗ 

berufung, gewiſſermaßen alſo der täglichen Kündigung 

unterſtellt, dafür aber auch bie Schaffung eines Staats⸗ 

präfidenten erſtrebt. Das wären ungefähr ſchon die ſozial⸗ 

demokratifchen Vorſchläge, wenigſtens in ihrem Hauptteil.“ 

Dieſe Auffaſſung läßt erkennen, daß mau im bürgerlichen 
Vager eifrig nach einem Ausweg ſucht, weil man ſelbſt nicht 

mehr alles „Heil“ von einem Volksentſcheid erwartet. Sicher⸗ 
lich rechnet man damit, daß mit einer Menbitbenn de über 

die. Verſaſfungsänderung auch für die Neubildung der Re⸗ 

muß an eine günſtigere Situation geſchaffen wird. Zunächſt 

muß a 
„Neueſten Nachrichten“ wiedergegebene Vorſchlag überhaupt 

ernſthaſte Aüsſichten auf Verwirklichung findet. Immerhin 
iſt es ſchon viel wert, daß man in bürgerlichen Kreiſen, die 

linhaltbarkeit des ſetzigen Regierungsſyſtems einſieht. Daß 
man allerdinas erſt durch das mögliche Verblelben von So⸗ 
zialbemokxaten in einer bürgerlichen Regierung zum „Ver⸗ 

ſtändnis“ gekommen iſt, bedarf kaum einer Unterſtreichung. 

Aber immerhin dämmert es wenigſtens in den Kreiſen der 
bürgerlichen Parteien. 

95s heſihrithe Spiel uit ber Vtahr 
Ein Warnruf „aus Wirtſchaftskreifen“ — Die Dentſch⸗ 

nationalen widerlegen ſich ſelbſt — 

In dem Wirrwarr, der bezüalich der Uebernahme der 

Regterungsgeſchäfte gegenwärtig im „bürgerlichen Lager 

gerricht, uimmt auch: das impoſante. Geſchrei. nach dem 

  

ſtarken Mann, der die ganze Not durch eine perſönliche 

Diktatur befeitigen koll, anſcheinend einen größeren Raum 

ein, als man in der Oeffentlichkeit zugehen mag., Es iſt 

nämlich ſehr bezeichnend, daß die „Danziger Allgemeine 

JZeitung“ jetzt einer Zuſchriſt „aus. Wirtſchaftskreiſen“ Raum 

eben mußteé, in der auf die großen Nacht eile und Ge.⸗ 

abren hingewieſen wird, die ein ſolches Regiment mit ſich 

erbings abgewartet werden, inwieweit der von den 

bringen würde. Man weiß ja auch im Bürgertum nicht, ob 
gegebenenfalls dieſer ſtarke Mann gerade ausgerechnet die 
xeaktionären Wünſche der beſitzenden und ſoztalſeindlich u 
Bevölkerungsſchichten verwirklichen würde. Es könnte ja 
auch ebenſo aut einmal in elnem ſolchen Diktator ein 
Freund der minder⸗, und unbemittelten Kreiſe erſtehen. 

So wird denn ſchon in der Einleitung darauf hingewleſen, 
„daß die⸗Möglichkeit einer Einanzdiktatur kraft, der be⸗ 
ſtehenden Verkräge ſich von ſelbſt ausſchliełt und eine an⸗ 
dere Löſung als die der Rettung aus eigener Kraft für 
Danzig gar nicht in Betracht kommt.“ Und im Artlkol ſelbſt 
wirb geſaat, daß man mit den „Männern, die der Völker⸗ 
bund uns bisher geſandt hat, einige Erfahrungen gemacht“ 
habe, „bei denen die ſchlechten die guten zwelfellvs erheblich 
überſteigen. Wir haben auch immer wieder geſehen, daß es 
Polen über kurz oder lang vielfach gelungen iſt, auf ſolche 
Perſonen einen weſentlich ſtärkeren Einfluß zu gewlunen, 
als es Danzig vermochte“. 

Der Sozialdemotratiſche Verein Danzig, veranſtaltete 
geſtern abend in der Gewerbehalle eine Mitgliederverſamm, 
lung, in der der Volkstagsabgeorbnete Eduard Schmidt 
über „die Auswirkungen der Regierungskriſe⸗ ein Referat 

hieit. Die Auswirkungen des ſozialdemokratiſchen, Austritts 
dus;ver Regierung waxen, lx. wie jever Polltiker ſie erwartet 
hatte. In der Oeffentlichleit aber trugen ſie dazu bei, 

baßs ſchamleſe Oppoſtionsſpiel ver borherlichen Parteien 
, M. in vasé rechte Licht: zu ſetzen 

Solange die Rbalition,beſtand, hatten 'ſie in der übelſten Weiſe 
gehetzt und habei verſichert, daß ſie es be ler machen lönnten 

als eine Koalition, in de redie ozlaldemokratie Einfluß habe. 

Nun, da die Sozialdemekratie ihnen vazu die Gelegenheit gab, 
verſagten ſie. Saůe bisherige Rritit wird durch ihr jetziges 

Verhalten ſelbſt Lügen geſtraft, und die gelamte Oeffenilichtkeit 

kann ſich nun ſelbſ ein Bild davon machen, daß grose 
Mäuker noch nicht dazuausreichen, um Politik 

zu treiben., ‚ 

Es ſei geradezu rührend geweſen, wie der, deutſchnationale 

Abgeordnete Seuftleben im Sozialen Ausſchuß an die So⸗ 

zialdemolratie die Frage ge tellt habe, was die Sozialdemo⸗ 

kratie uun mit den Steuergeſetzen zu tun gedenke. Die Herren 

hatlen gehofft, daß ihnen die geſchmähte So ialdemokratie die 

Kaſtanien aus dem Feuer, „ 
Steuergeſetze immen würde, obwohl ſich die Vorausſetzungen 

dafür grundlegend geändert haben. Dieſe, Steuergeſetze waren 

ja überhaupt nur ein Kompromiß zwiſchen den bürgerlichen 

Parteien und der Sozialdemolratie. Und die Sozialdemokratie 

hätte ſich nur auf dieſes Kompromiß geeinigt, um die für 

Danzig und die werktätige Bevölkerung ſo ilberaus wichtige 

Frage der Arbeitsmarktbereinigung ermepltchen zu können. 

Jetzt fallen dieſe Vorausletzungen weg, und die Sozialdemo⸗ 

kratie hätte nicht die geringſte Veranlaſſung, den bürgerlichen 

Parteien die von ihnen ſelbſt verſchuldete Zwangslage zu er⸗ 

leichtern. Wenn nun der Vorwur erhoben würde, daß die 

Sozialdemokratie nicht „ſtaatsbewußt“ handle, ſo lönne. ſie 

dieſen Vorwurf getroſt tragen. Denn die ſozialiſtiſche Auf⸗ 

ſaffung vom Stagt iſt natürlich eine ganz anvere uls vie ver 

bürgerlichen Parteien. Wenn die bürgerlichen Parteien vieſen 

Vorwurf erheben, ſo meinen ſie ihren Staat und nicht den, 

  

  

Die Reichsregierung hat am Donnerstag früh durch die 

in ihr vertretenen Parteten das neue Finanzkompromiß 

vorlegen laſſen: Erhöhung der Bierſtener um 50 Prozent, 

Erhöhnng der Umſatzſtener, Stener gegen die Konſumver⸗ 

riſche Volkspartei macht immer noch nicht mil. Site hat ſich 
am Donnerstggabend wiederum bis ſpät in die Nacht hin⸗ 

ein mit der Bierſteuer beſchäftigt und darüber beraten, ob 
ſie gegebenenfalls eine 40⸗ inn. Ein Seſchinß werß Bier⸗ 

ſteuererhöhung mitmachen kann. Ein Be 
gefaßt. Ueber die Stimmung innerhalb der Fraktion der 

Bayeriſchen Bolkspartei hört man jedoch, daß ſie in threr 
übergroßen Mehrheit einer Bierſteuererhöhung über 25 

Prozent hinaus nicht puzuſtimmen gedenkt und den 

Lurch dieſe Heraßbſetzung öbés. Prozentſaßes entſtehenden Aus⸗ 

fall- an Einnahmen insbeſondere dürch ein ſogenanntes 

Nptopfer beheben will. * 

In einer Beſprechung von Vertretern der in der Reichs⸗ 

regierung ſitzenden Parieien, die äm Donnerstagabend nach 
Schluß der, Reichstagsſitzung ftattfand, wurde zunächſt be⸗ 
ſchloſſen, die Anträge zum Schutz der Landwirtſchaſt zu un⸗ 

terſchreiben und dem Reichstag als Initiativantrag vorszu⸗ 
legen. Als übereinſtimmende Anſicht der Reichsregierung   

  

holen und auch jetzt noch für die 

  
eine. Eine Mehrheit dafür hat ſié bisher nicht. Die Baye⸗ 

jeſchluß wurde nicht 

  

„Es wird daun das Einerſeits und Andererſelts aufge⸗ 
zählt, mit dem man ſowohl auf wirtſchaftlichem, wie auch 
bättenatonesen, und ſteuerlichem Gebiet zu rechnen 
hätte, wobei im beſonderen die Beamtenſrage Erwähnung 
findet. Kleiulaut wird folgenes zugegeben: 

„Auch im, Volkstag haben wir die Vertreter verſchie⸗ 
deuſter wirtſchaftlicher Anſchauungen, aber die Beſchluf⸗ 
ſaſſung im Volkstag ſpielt ſich immerhin unter der 
Aufſicht der Oeffentlichkeit ab und kann einer 
Korrektur durch Neuwahl, unterliegen. Alles dies gibt 
es bei einem Diktator uicht.“ 
„Und wo iſt das Ende einer ſolchen Diktatur?“ So wird 

Moscliche noth die Frage geſtellt ind mit der drohenden 
Möglichkeit beantwortet, der Völkerbund könnte dahinter 
kommen, daß es „ſicherlich beauemer“ wäre, „Danzig wie 
eine Kolonie verwalten zu laſſen, wo die Ruhe eines Kirth⸗ 
hofs herrſcht“. 

Das iſt ein bißchen viel Kaltwaſſer für unſere poli⸗ 
tiſchen Quatſchlöpfe. Aber es wird vielleicht helfen 
und auch die bürgerlichen Parteien ein bißchen anſpornen, 
die Bildung einer Regiernug ſchneller zu betrelben als es 
bis, dato geſchah. 

Beſonders die Deutſchuattonalen können doch nicht leug⸗ 

nen, daß ſie mit ihrer bisherigen Zurtickhaltung in dieſer 
Augelegenheit all jenen auf eine Diktatur abzieleuden Ge⸗ 
dankengängen prattiſch Vorſchub geleiſtet haben. Der Warn⸗ 
ruf „aus Wirlſchaſtszrreiſen“ widerlegt alſo (hre eigene 
Politik auſs treffeudſte. Uẽnd beſſer konnten ſie ſich nicht 

blamieren, als mit dem Abdruck dieſes Artikels. 

Die Stellung der Sozialdemokratie 
den die Sozlaldemolratie ſchafſen will, die Gemeinſchaft 
ves iherhenden Volkes. (Sehr guti) 

uſere 
Aufgaben für die Zutunft 

liegen klar auf. der Hand. Wir ſind jetzt eine Oppo itione⸗ 
partei und werden uns demgemäß auch als Oppoſitions⸗ 

pbartei zu betättgen haben. Wenn heute von den bür⸗ 

gertichen Partelen die Frage eines Voltsentſcheides veutlliert 

würde, ſo könne die Sozialdemokratie dem mit der allergröß⸗ 

ten Rüuhe eutgegenfehen, Denn die Parolen, die die Sozial⸗ 

demokratle auszugeben habe, dürſten ſich doch als weſentlich 

zugkräftiger und für die Maſſe der Bevölterung als poſttiver 

erweiſen als die Parolen der bürgerlichen Parteien. Im 

übrigen würde ein Volksentſcheid eine gute Ueberleitung zur 

Volkstagswahl geben. 

Die Sozlaldemotratie habe in der Regierung Verant⸗ 

wortung nicht geſcheut. Sie ſei in ihren Zugeſtändniſſen an 

die Grenze des Möglichen gegangen. Die bür⸗ jerlichen Rar⸗ 

teien hätten aber verſucht, den Bogen zu überſpaunen Das 

könne natürlich die auf das Wohl der werktätigen Maſſen 

bebachte Sozialdemokratle nicht mitmachen. 

Jetzt trete die Sozialdemokratie in eine neue Periode 

ihres Wirkens ein, in eine nicht minder verantwortungs⸗ 

volle als in der Regierung. Sie werde auch in der. 

Oppoſttiion die Rechte der werktätigen Bevölkerung zu 

wahren verſtehen und mit Entſchloſſeuheit den Kampſ 
gegen alle volksfeindlichen Abſichten der bürgerlichen 

— Parteien führen. 

Die Darlegungen Eduard Schmidts wurden, pon dem 

vollbefetzten Hauſe mit Beiſall beorüßt. In der Disfuſſion, 

in die die Genoſſen Barſki, Knauer, Krauſe, Leſch⸗ 

ner, Borchardt, Weber und Wannow ſprachen, 

wurde die politiſche Situation einer eingehenden Beleuch⸗ 
tung unterzogen. Die einzeluen Redner nahmen in der 

Hauptſache Stellung zum geplanten Volksentſcheid über eine 

Volkstagsauflöſung und zu den weiter in Ausſicht genom⸗ 

menen Verfaſſungsänderungen. Es beſtaud volle Einmütig⸗ 

keit darüber, daß die Partei in ſtarker Geſchloſſenheit auf⸗ 
marſchieren wird, um alle Kämpſe zum Beſten des werktäti⸗ 

gen Volkes zu führen. ů‚ ů ů‚ 

  

Ma ſeilſcht veiter um die Viertteuer 
Nur die Deutſchnationalen trauen Vrünings Verſprechungen nicht — Finanzkompromiß und 

— Agrarprogramm im Reichstag 3 

und der beteiligten Parteien wurde gleichzeitig zum 

druck gebracht, daß die Anträge zux Finanz⸗ und Ka 

ſankerung und die zum Schutze⸗ der Landwirtſchaſt eine ein⸗ 

heitliche Maßnahme zur Behebung der wirtſchaftlichen Not 

darſtellten und über ſie nur gemeinſam entſchieden iverden 

ſoll. Dementiprechend wurden die Unterſchriften nur bedingt 

negeben.⸗Sie haben nur Gültigkeit für den Fall der Ver⸗ 

abſchiedung der Deckungsvorlagen. 

Huüͤker den Kulſſſen ihon einigꝰ 
Die Regierung hofft trotz der drohend gehaltenen Gryſ⸗ 

iprecherei der Hugenbergpreſſe nach wie vor auf die Zuſtim⸗ 

mung der Deutſchnationalen ſowohl zu der Agrarvorlage 

a[3 auch zu den Steuervorlagen. Der Kuhhandel ſoll 

bereits — wie in unterrichteten Kreiſen verlautet — ſoweit 

perfekt ſein, daß die deutſchnationale Reichstagsfraktion eine 

zuſtimmende Erklärung für die Vorlagen abgibt, jobald eine 

Sicherheit dafür gegeben iſt, daß die nunmehr dem Reichstag 

zngehenden Geſetzentwürfe in der Tat auch eine Mehrheit 

erhalten und ſämtliche in der Regierung vertretenen Par⸗ 

teien dafür ſtimmen. 

 



—— eeue Lohnkämpfe unvermeidlich 
Sozlalbemokratiſcher Vorſtoß im Reichstag— Die ſozlalfeindliche Steuerpolitik 

am Immifters. begann mit einer 
inanzminiſters. Er begrünbete nicht 

oltwa die Steuergeſete der Reglerung, ſondern er hatte den 
Befehl; erhalten, ſte preiszugeben und dafür die 
Vomiyrom 2 Ver: J0 »uanzupreiſen. Das Pech Mol⸗ 
deubaners wollte aber, daß bie Anträge, die er dem Hauſe, 
wenn auch unter ſtärkſten Bebenken, empfahl, noch nicht ein⸗ 
KM. We ückt ausgegeben waren, Der ſoztaldemokratiſche 
Abg, Dr. Hertz beantragte daher die 

„ Ausſetzung der Sitzung auf zwei Stunden. 
Er perwies insbeſondere auf die unmtaliche „Baltung“ der 
ehierung in der Bierſtener. Vor zwel Tagen noch habe ſie 

ertfärl daß ſie mit der Bierſteuererhöhung von 75 Prozent 
ſtebo ober falle. Jetzt aber habe ſie dieſen Standpunkt ſchon 
wifber preisgegeben. Er verlangte die Unterbrechung der 
Sitzung, damit man endlich einmal erfabre, was eigenktlich 
los ſei, Das Haus ſtimmite einmütig dieſer ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Forderung au. — 

In der nach 5 Uhr miedereröffneten Sitzung nahm der 
ſozlalbemokratiſche Abg. Keil das Wort. Er verſpottete 
unter betretenem Schweigen der MeptumO aranf öane 
Gerede von einem „führenben Mintſterium“. Darauf ⸗könne 
man nur noch mit einem Hohngelächter antworten. 

Miemals habe. Deutſchland eine ſo ſchwache und bemit⸗ 
leidbenswerte Regierung gehabt wie dieſe. 

Sie drohe ſtändig, allt verfafſungsmäßihen Mittel anzu⸗ 
weuden, fet aber in Wirtlichtett längſt unter das Kommando 
der „Grilnen Front“, der Wirtſchaſtspartei und der 
Uaheriſchen, Bolkspartel geraten. In der Vorfaſſung ſteht, 
Anſt der. Reichstanzler die Nichtlinien der Politik beſtimme. 
he, man, ſich abar dleſe Steuervorlagen mit der höberen 
Meflenernng der Warenhänfer und der Konſumvereine an, 
*» lüune mau mit größerem Recht ſagen, die Richtlinken 

·r. Steuerpollttt würden beſtimmt durch Herrn Bäcker⸗ 
zeifter Drewitz in Berltiu. 
Mrge eine urganiſche Nengeſtaltnng unſerer Finanzen ein⸗ 
elell. 

Die Soaialdemokratie verlauge ein Veſitzopfer durch 
Zuſthlan auf die hohen Einkommen. 

ür habe ſich vekauntlich auch der Reichspräſident ausge⸗ 
uthen, der in den letzten Tagen für unſoziale Zwecke miß⸗ 

hantht, worden ſei. Die Konſumvereinsſteuer ſei eine radi⸗ 
unle oarbeliterfeindliche Maßnahme. Traurig ſei, daß auch die 
enlrumepartet, in deren Reihe doch chriſtliche Konſumver⸗ 
einler ſitzen, dieſe Steuer mitmachen. Keil ſchloß mit dem 
Machweis, daß die Sozlalſtenerpolitik des Bürgerblocks keine 
Entlaſtung der Wirtſchaſt bringen werde. Sie werde neue 
vohnlämpie der Gewerkſchaften aller Richtungen hervor⸗ 
ruſen, werde den Export erſchweren und damit die Arbeits⸗ 
loſigkeit weiter ſteigern. 

Nach dieſer großen Oppoſttionsrede eines ſühreuden So⸗ 
zialdemokraten, der lowohl auf der Regierungsbank wie bei 
allen Parteien des Haufes als ein ernſter Sa⸗ hverſtändiger 

gtlt, nabm auch ein Kommuniſt das Wort. 
hagt nach 7 Uhr wurde auf Freitag vormittag 11 Uhr 

vertagt. ‚ 

Ds Lütionalſozialiftiſche Beamtenabbangeſetz 
Verſtoß gegen die Reichsvperfaſſung? — Eine Unterredung mit 

vem Reichsinnenminiſter 

Im Reichsminiſterium des Innern ſand am Donnerstag. 
wie offtziös mitgeiellt wird, eine eingehende Ausſprache des 
Roichsminifters r. Wirth mit dem Vorſithenden des thürin⸗ 
giſchen Staatsminiſteriums Baum flatt. Gegenſtand der Aus⸗ 
ſprache bildeten außer den weiler zurückliegenden Schwierig⸗ 
keiten beſonders die Zweifel, die hinſichtlich der Frage beſtehen, 
ob das thüringiſche irbar A Wei den mit Ariitel 129 der 
Reichsverfaſſung vereinbar iſt. Bei der Streitfrage zwiſchen 
Thüringen und dem Reich handelt es ſich um die ſogenannten 
„wohlerworbenen Rechte der Beamten“, die nach der Reichs⸗ 
verfaſſung gewahrt werden mülſſen. Das thüringiſche Ermäch⸗ 
üubennthe das bei eh Annahme nicht die verfaſſungs⸗ 
ändernde Mehrheit ſand, will der Regierung 

vie Möglichteit geben, eine 
abzubauen und auf 

Ole Reichstagafteun 
Ahwerän „Panne“ des ů 

   

    

  

   

  

  

roffe Zahl von Beamten 
fartegeld zu ſetzen. 

Die Schulvorſteherin 
Von Chriſtian Engelſtoft 

Inm ſelben Augenblice, als Gerda die Augen aufſchlug, ſprang 
ſie auch ſchon aus dem Bett. Es war bereits anz hell. Schneli 
leidete ſie ſich an. Im Eßzimmer ſchlug es ſieben, während ſie 
ſich in den Korridor hinausſchlich. Niemand durfle ſie hören oder 
ſehen. Sie ſchlüpfte in den Mantel, eilte die Treppe hinunter — 
zur Türe Hinaus. Trotzdem es der erſte Ferientag war, machte 
ſie ſich auf den Schulweg. Sie mußte dringend mit der Schul⸗ 
vorſteherin, Fräulein Womſen, iprechen, und zwar mußte das 
io bald wie möglich geſchehen. Gerda lief, während ſie immer 
wieder und wieder an das ſchreckliche Ereignis dachte. Fräulein 
Thomſen hatte an ihre Mutter geſchrieben, daß ſie weder Paul 
und Emma, noch ſie ſelbſt, länger in der Schule zu ſehn wünſche. 
Die Gemeinheit war, daß ſie ihnen ſelbſt geſtern in der Schule 
nichts davon geſagt hattc. Es ſtimmte auch nicht, daß ſie die 
Tochter des Hoßbefihßers Hanſen geärgert hatten. Ich ſagte ihr 
ja neulich nur, daß ſie Hatiche und ſchmindle. Das kut ſie näm⸗ 
lich. Das hat ſie natürlich gleich Fräulein Thomſen berichtet. 
Sie verdiente in Wirklichkeit, aus der Schule gewieſen zu wer⸗ 
den ... Und wie hatte ihr Mutter geweint, als ſie Fräulein 
Thomjens Brief geleſen. Das ſei die größte Schande. die ihr 
widerfahren könne, ſie müſſe ſich beſonders ihrer älteſten Tochter. 
Gerda, ichämen, denn die habe auch die Verantwortung für die 
jüngeren Goſchwiſter. Gerda kam an der Waſſermühile vorbei. 
Sie blieb ſtehn. Der Müßhlengraben iſt ſehr tief — dachte ſie — 
wenn man hineinfällt, ertrinit man ſicher, und die Räder zer⸗ 
malmen einen. Sie wollte nicht weinen und ſchluckte etwas hin⸗ 
unter, was ihr im Halſe würgte. 

Was ſoll ich nur ſagen? Wieder ging ſie ſchnell drauflos. — 
Alle Schulfenſter waren weit aufgeriſſen. Es wurde reingemacht. 
Gerda ging entſchloſſen die Treppe hinauf, llopfte an Frünlein 
Thomſens Tür. öffnete ſie und huſchte hinein. 

Was in aller Welt willft du hier? Kommſt du wegen der 
Bücher- ſ rie Fräulein Thomjien ſie an. Sie ſaß an ihrem 
altjüngferlichen Nähtiſch, in eine Friſierjacke gehüllt und trank ihre 
Schokolade, während die Lockenwickeln noch in ihrem Haar ſaßen. 
— Wie häßlich ſie doch iſt — dachte Gerda. 
„Guten Morgen!“ Gerda blieb einen Augenblict ſtehn, dann 
ging ſie ganz langſam auf ihre Schulvorſteherin zu und kniete 
vor ihr nieder: „Dürſen wir nicht doch in der Schule bleiben? 
Mutter iſt ſo verzweifeit. 
Tochter anerkennen, weil 
antwortung für die andern trage.“ 

„Neinl“ 
„Wir wollen ganz artig ſein!“ 
„Nein!“ 

  

Ulnmöglich könne auf dieſem 

Mutter will mich nicht mehr als ihre 
ich die Aelteſte bin — und die Ber⸗ 

Das Reichzminiſterium des Inneln hält dieſe Maßnahme für 
berſoſſangpiule und hat aus bdieſem Grunde das Abbau⸗ 
Kift, beanſtandet. Der in der offtzibſen Mitteilung erwähnte 
Auu jel 13 ber mittel iele ung gibt der Reichsregierung die 
Möglichteit, eventuell die Entſcheldung des Reichsgerichts an⸗ 
Lanbest um die Innehaltung dver Verfaſſung durch, eine 
andesreglerung zu erzwinnen. * K 

Dlie Zuſchuſe. zür thüringlſchen Polizei blelben auch 
wetterhin geſperrt. Ueber dieſe Streltfrage iſt zwiſchen Wirth 
und Baum, wie der „Soz., Preſſepienſt“ erführt, einſtweilen 
auch nicht verhandelt worden. pie Gpe iſt die in perſchiedenen 
Blältern verbreltete Meldung, die Eperrung ſel dadurch illu⸗ 
ſoriſch gemacht worden, daß Thürſugen ſchon größere, Vor⸗ 
ſchitſſe auf die Lelſtungen erhalten habe. In Wirklichteit ſind 
folche Vorſchüfſe nichi gegeben worden. 

Urteil gegen Urtell in uiih⸗Prozeb 
Am geſtrigen Verhandlungstage im Appellationsprozeß 

Ulitz in Kottowttz wurden die beiden Sachverſtändigen Prof. 
VBiſchof ſowie Prof. Krull vernommen. Prof. Biſchof erklärte, 
daß er 0h) Grund, detz Beweismaterials nicht ſeſtſtellen 
könne, ob die Untsrſchrift Ulitz' echt ober gefällcht ſei, Da⸗ 
gegen behauptete Prof. Krull, ber, der Sachverſtändige der 
Anklage iſt, dah die Unterſchrift Ulitz' unter dem gegebenrn 
Schriftſtück echt ſet. ů 

  

Die letzte WemGüaiutDenheit zwilchen den Japanern 
einerſeits und den Engländern und Amerikanern andererſeits 
W am Donnerstagmorgen i ſebem worden. Es ſteht der 
Flottenkonſerenz jetzt frel, in jedem beliebigen Augenblick ven 
Dreimächteparft für eine vollendete Tatſache zu erklären 
und zur Ausarbettung der nötigen Protokolle ſchrelten, 
Dic erwähnte Differenz entſprang dem Wunſche Japanus, Leit 
von ſeinen älteren Kreuzern in Schulſchiffe umzuwandeln 
und ſofort durch Neubauten zu erſetzen. Man hat den Ja⸗ 
banern nun das Recht zugeſtanden, drei von ven fraglichen 
fiürt vein unmzuwandeln, Japan hat ſich damit zufrieden er⸗ 

ärt. 
Die Grundzüne des Dreimächiepaktes werden ſein: ein 
Bauſeiertag für Schlachtſchiffe, fowie die Feſt⸗ 
lehunn der japaniſchen Flotie auf 60 Prozent der amerika⸗ 
niſchen in ſchweren Kreuzern, auf 70 Prozent in leichten 
Kreuzern und Zerſtörern. Vie japaniſche L⸗Bopt. Nlyptie 

wird der engliſchen und amerlikaniſchen gleichgeſtellt. 

Getreu ſeiner Gepflogenheit während der vergangenen 
drei Konferenzmonate hat der amerikaniſche Detegierte Mor⸗ 
row am Donnerstaß noch einen letzten Verſuch unternommen, 

den Franzoſen die Beteiligung an dem Vertrag 
mündgerecht zu machen. 

Ueber pie Grundtage ſeines Vorſchlages iſt im einzelnen noch 
nichts bekannt, außer der Tatſache, daß er ſich jedenfalls nicht 
auſ ein alle fünf Mächte umfaffendes Schema von Geſamt⸗ 
Tonnagezilfern erſtreckt. Auch im beſten Falle werden baher 
Amerika, England und Japan nicht darauf verzichten tönnen, 
an den Dretimächtepakt einen Vyrbehalt anzuhängen, der ihnen 
NandMudnlreiche verſchafft, falls irgendeine andere Macht, 
d. h. Frankreich, während der vorgeſehenen fünflährigen Ver⸗ 
tragsdauer das Gleichgewicht durch muerwartete Neubauten 
ſtören ſollte. Das Ergebnis der Bemühungen Morrows bei 
den Franzoſen, das u. a. noch von einer Ausſprache zwiſchen 
Briand und Grandi abhängt, wird erſt am Donnerstiag ſpät 
abends bekannt werden. 

Wie man zum Fünfervertrag hommen will 
Schluß der Konferenz noch vor Ofternpv 

„Wie verlautet, haben die Amerikaner den Delegations⸗ 
führern Wakatfukl, Briauͤd, Maedonald und Grandi Vor⸗ 
ſchläge für einen Fünfer⸗Vertrag unterbreitet, dem der 

ch wage nicht, nach Hauſe zu gehn, wenn Sie „nein“ 
jagen.“ 

„Nein!“ 
„Ich — ach — wie lönnen Sie nur — — —!“ 
„Nein! Sage ich!“ kreiſchte Fräulein Thomſen, die immer 

hagerer und ſtrenger geworden war. — „Ich kann zu gut ver⸗ 
fihn, daß deine Mutter dich nicht zur ochter mag und will.“ 
Sie warf den Kopf Garta Ihre Augen halten etwas unangenehm 
Stechendes als ſie Gerda mit ihrem Blick durchbohrte. In ihrer 
Nol iaßel Gerda plößzlich: „Ich weiß recht gut, daß Sie deshalb 
io banbeln, weil Sie darüber wütend ſind, daß wir nicht mehr 
lange im Ort bleiben, jondern umziehn und Sice dann kein 
Schulgeld mehr von uns bekommen!“ 

„Was unterſtehſt du dich!“ Mit einem Satz war Fräulein 
Thomſen neben Gerda und packte ſie am Arm. Das tat ſcheuß⸗ 
lich weh; aber Gerda blickte ihre Vorſteherin trotzig an. „Ich 
haſie Sie — Sie werden auch Ihrer Strafe nicht entgehn!“ — 
„Du. unverichämtes Balg! Das werde ich deiner Mutter auch 
noch mitteilen!“ Dabei ſchüttelte ſie Gerda wütend. .Das macht 
gar nichts,“ entgegnete Gerda ſeelenruhig. „Mutter wird mich 
nie wiederſehn; denn ich werde mich auf dem Heimweg im Mühlen⸗ 
graben ertränken, und dann wird Mutter erfahren. daß — daßt 
Sic meine Mörderin ſind.“ g 

„Du wirſt doch nicht etwa, Kind?“ ſtammelle die Vorſteherin 
entſetzt. „Gewiß!“ — „Aber — das iſt eine große Sünde — 

ihs Gott — — „Gott iſt gut — das haben Sie ſelbſt mich ge⸗ 
rt!“ 

„Das darfſt du nicht!“ — Fräulein Thomſen riß die Brille 
von der Naſe. „Darum ſchere ich mich wenig!“ 

Gerda ſah ſie ſeſt und beſtimmt an. „Was fange ich nur an,“ 
Fräulein Thomſen rang die Hände. „Das hätten Sie ſich eher 
beauAue, ſollen. „Jetzi gehe ich!““ —. „Nein — nein!“ — Fräu⸗ 
lein 
unglücklich ſein — und — was ſoll aus meiner Schule werden.“ 
„Gehn Sie mir aus dem Weg!“ ſagte Gerda hart. Do lächelte 
Fräulein Thomſen und tätſchelte Geidas Wange. „iebe, ſüße 
Gerda, du und deine Geſchwiſter, 190 dürft trotz allem in meiner 
Schule bleiben. Ich werde deiner Multer einen Brief ſchreiben.“ 
— „Tun Sie das, ſagte Gerda ſtreng — „dann werde ich Gnade 
vor Recht ergehn laßen, aber trotzdem haſſe ich Sie. Sie ſind 
ein böſer und ungerechter Menſch und eine ichlechte Lehrerin.“ 

„Jaiaja — das iſt alles gleichgültig.“ Fräulein Thomjen war 
ganz bedeppert. Sie nahm Briefpapier zur Oand und ſchrieb, 
indem ſte ängſtlich nach der Tür ſchielte, an der Gerda ſtand. 
„Laſſen Sie mich leſen!“ kommandierte Gerda — dann las ſie: 

„Liebe Frau Bartholdv! Es iſt ein Irrſum vorgejallen; Ihre“ 
reizenden Kinder 

Gerda nabm der Brief und ſagie „nein“ zur Schokolade und 
allem, was Fräulein Thomjen ihr ſonſt noch anbot. 

„ 

  

     
  

iaben en verſperrte Gerda den Weg. „Ich werde zeitlebens ö 

Ein neues polniſches Wirtſchaftsprogramm 
Hilfe für die Landwirtſchaft — Schutzzollpolitik — Ber⸗ 

ſtärkung der Bautätigkeit 

Die neue I üihrr bat in einem vffizlellen 
Kommunique ihre Auſicht über den Kampf mit der Wirt⸗ 
Deuihliniſ in Polen betanntgegeben, wie ſie in den bisheri 
gen Miniſterraisſitzungen feſtgeſetzt worden iſt. Danach wei⸗ 
ſeu die diesbezüglichen Beſchlüſſe der nueuen Regierung in 
ihren Grundzügen nichts von der bisherigen 
Wirtlchaftspolititk der Nachmalregierungen auf. Vor 
allem habe die Regierung beſchloſſen, der Landwirt⸗ 
ichaft Hilfe zu leiſten durch Erleichterung der Steuer⸗ 
zahlungen, Erteilung von Krediten und Hebung des 
Getreideexporis. Für Handel und Inbunſtrie will die 
Regicrung Lombardkredite in Höhe von 50 Millionen Zloty 
tyit Gan Keten, ſerner durch eine alicher Br nde Zoll⸗ 
polittikt den Abfatzeinheimiſcher Produkte im 
Zulande heben und die ſtaatlichen eeA für die In⸗ 
duſtrie beſchleunigen, Als Mittelgegendie Arbeits⸗ 
loſigett plant die Regiexung eine verſtärtte Bau⸗ und 
Inveſtierungstätigkeit, Gleichzeitig wird ſie danach ſtreben, 
das Gredſie nach 3e 1 einzuſchränken, was iedoch nicht 
die Krebite für die Arbeitstoſenunterſtſtönng betreſfen foft. 

E 

Der. polniſche Handelsminiſter Kwiatkowſti beatbt 
ſich in der nächſten Zeit aui einen längeren Erholungs⸗ 
urlaub., Di der Vizemintiſter Dolezal ebenfalls in der näch⸗ 
ſten Zeit nach Spanien fährt, um mit der dortigen Regie⸗ 
rung Handelsverkragsverhandlungen auſzunehmen, ſoll dies 
Amt flir dieſe HZeit alg zwetiter Bigeminiſter der bisberige 
Departementsdirektor Kozuchowſki übernehmen.   

  

Der Dreimüchtepakt iſt fertig 
England., Japan und Amerika einig — Erneute Bemühungen um Frannkreichs Veitritt 

Dreier⸗Vertrag angegliedert werden ſoll. Dieſer Fünſer⸗ 
Bertrag ſoll aus drei Teilen beſtehen. Der orſte wüirde 
Beſtimmungen, Uber eine Pauſe im Bau von Großkampf⸗ 
Außert und Flugzeuamutterſchiſſen, über eine beſchleunigte 
Außerdienſtſtelluna der Überzäbligen und überalterten 
Sthifſe, ſowie über das Kompromiß in der Frage der Ge⸗ 
ſamt. und ,ettegſ, und der unter keine Kategorie 
ſallenden Spezialſchifſe enthalten, Der zweite Teil foll die 
Beſtimmungen über die Humanlſierung der Unterſeebootos⸗ 
wafſfe, der dritte das Dreimächteabkommen umfaſſen. Der 
erſte und der zweite Teil wären von fünf, der driite von 
drei Müchten zu unterzeichnen. Die amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchläqe janden im allgemeine eine günſtige Aufnahme. 

Man will ſich alle Mühe geben, die Flpttenkonferenz vor 
Oſtern abzuſchließen. Morgen vormittag ſindet eine Sitzung 
der Delegationsfüthrer ſtalt, um die allnemeinen Prälimi⸗ 
narien des Vertrages zu erwägen, der das Ergebnis der 
Konferenz bilden ſoll. 

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus 
Sympthome für baldige Nenwahlen in Volen 

Charakteriſtiſch für die gegenwärtige innerpolltiſche Lage 
Polens iſt, daß die leitenden Kreife des Regierungsblocks 
beſchloſſen haben, bei den durch die Annullterung der Wahlen 
in den wolhyniſchen Bezirken bewirkten Erſatzwahlen keine 
Regiernugbliſte mehr aufzuſtellen. In volttiſchen Kreiſen 
deuiet wan dies als ein Verdienſt des Regierungsblocks. 
Inſolge der Ausſichtsloſigkeit eines ſolchen Beginnens, teils 
aber auch als die Ankünblgung einer baldtgen 
Auflöſung des Seims und Ausſchreibung von Reuwah⸗ 
len, ſo daß es der Regierungsblock nicht für Wert hält an 
dtelen in dͤleſem Fall zweckloſen Erſatzwahlen teilzunehmen. 

  

Vernebliche Aufhebung des Alkobolverbots. Die geietz⸗; 
gebenden Körverſchaften des Staates Neuvork beſchloſſen 
am Donnerstag mit 82 gegen 6t Stimmen die Nufhebung 
der Prohibitionsgeſetze, Der Antrag wird in letzter In⸗ 
ſtanz den Bundesfenat beſchäftigen, der ihn ableynen dürfte. 

Um die Erhöhung der Eiſenbahntarife. Der Reichsver⸗ 
kehröminiſter hat den Reichseiſenbahnrat zum 1. Mai nach 
Berlin einberufen, um ſeine Stellungnahme zu dem Antrag 
der-Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft auf Erhöhung der Per⸗ 
ſonen⸗ und Gütertariſe einzuholen. 

  

Als ſie Gine war ihr ſonderbar zumute. Sie war nicht ganz. 
froh: — Ob wohl viele unter den Erwachſenen ſo waren wie die 
Schulvorſteherin. — 

· L 
„Das dunkle Reich.“ Die Uraufführung von Haus 

Pfitzuers Chorphantaſie „Das dunkle Reich“ ſindet im 
Oktober gleichzeitig unter Bruno Walter in Leipzig und 
unter Pfitzners eigener Leitung im Kölner Gürzenich ſtatt. 

Ein Kommuniſt, der im Gefängnis Künſtler wurde. der 
bekannte franzöſiſche Kommuniſtenführer Vaillant⸗Couturier 
hat in ebenſo ungewöhnlicher wie ergößlicher Art Rache an der 
Gelellſchaft genommen, die ihm kürzlich wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Tätigkeit zu einer Gefängnisſtrafe verholfen hat. Vail⸗ 
lant⸗Couturier iſt ein hochkultivierter, ſeiugebildeter Mann, der 
ſich als Juriſt einen Namen gemacht hat. Im Geſängnis ent⸗ 
deckte er ſein künſtleriſches Talent und verbrachte ſeine Frei⸗ 
ſtunden in der Zelle damit, Bilder zu malen, die ihr. auch auf 
dieſem Gebiet als hochtalentiert erkennen ließen 

„Kemals Muſitreſorm. Die türktiſche Regierung bemüht 
ſich. Julius Bittner, den Wiener Komponiſten, für die 
Organiſation und Leitung einer muſikaliſchen Lehrer⸗ 
bildungsauſtalt in Angnura zu gewinnen. Bittner erklärt 

ů über dieſes Proiekt einem Mitarbeiter des „Neuen MWiener 
Tagblattes“: Kemal Paſcha will zunächſt 100 der begabteſten 
Volks⸗ und Mittelſchullehrer durch mich ausbilden laſſen. 
Sind dann Muſilpädagogen in genügender Zahl vorbanden, 
will man Konſervatvrien erxichten, und aus dieſen Konſer⸗ 
palorien ſollen jchließlich die Orcheſter⸗ und Hpern⸗Enſembles 
hervorgehen. „Ich hätte in Angora vollkommen freie Hand 
brauche auf leine Tradition Rückſicht zu nehmen. Daß ich 
noch ein bitzchen ſchwanke. hat nur einen Grund: daß ich mich 
Wien, wo ich von wenigen hundert Schillingen im Monat 
jeben muö, ſo ſehr zugehörig fühle.“ 

Ein lettiſches Jeanne⸗d'Arc⸗Drama. Aus Riga wird uns be⸗ 
richtet: Das lettiſche Nationaltheater brachte die Uraufführung 
einer Tragödie „Jeanne d'Arc“ des lettiſchen Dichters Andreas 
Upat. Das Werk ſtellt einen nicht unintereſianten Verſuch dar, 
die Geſtalt des Mädchen von Domremh in realiſtiſch⸗pſychologiſcher 

Deutung zu verlebendigen, gleichfern dem feierlich erhabenen 
Pathos Schillers wie der Ironie Shaws oder den ſpöttiſchen Pikan⸗ 
ierien Voltaires, der jeine „Pucelle“ ein Werkzeug des Prieſter⸗ 

truges jein läßt. Das Volk von Orleans und Rouen ſpielk in den 
Tragödie Upits eine Die Geſchehniſſe mitbeſtimmende und vor⸗ 
würkstreitbende Schichhelsrolle. * 
Der Chef der Sowjetjilminduſtrice, M. Rytin, iſt, nach ſeiner 
veben erfolgten Ernennung zum Vorſtandsmitglied des Oberſien 

Voltam aftsrates der Sowjetunion jowie zum Mitglied des 
iowjetrn.fichen Bildungskommiffiariats, mit der Leitung der-neuen 

jämtliche Filmorganiſationen der Sowjetunion umfaſſendeyr X 
einigung betrant worden 

  
  

  

 



  

Hupnottſerr als Kurpfuſcher 
Eine Srau verlor die Spruche — Die Pummen werden nicht alle 

Eine gewiſſe 27jährige Marja S., wohnhaft in Bromberg in 
der Nawzhorzu, zog ſich durch Erkältung eine longwierige Krank⸗ 
heit zu. Auf das Zureden von Bekannten des Hypnotiſaurs Korn, 
Dlugnia 13, begad ſie ſich zu diejem, um ſich Ratſchläge gegen 
ihr Leiden zu holen. Kyrn erachtete es als das Beſte, ſei e Pationtin 
erſt einmal zu hypnotiſieren. Die S. verfiel in einen hypnoliſchen 

dan Al und weiß nicht mehr, was dann mit ihr geſchah. Nach 
dem Aufwachen jagte ihr Korn, daß ſie jetzt renelmäßig um 24 Uhr 

in der Nacht zu ihns zu kommen habe. Mit der zu ihm kommen⸗ 
den Vatientin vollführte er weiterhin ähnliche Experlmente und 

ſchnitt ihr mit Hilſe eines Aſfiſtenten ganz das Haar ab, 

das er dann in Gegenwart der S. im Garten vergrub. 

All dieie Erperimente gefielen der S. nicht, doch konnte ſie jich 
dem Einfluſſe des Korn nicht entziehen. 

Als die S. zu klagen anfing, daß ſie ſich ſtart beſler immer 

jchtechter fühle, rief Korn durch Vermittlung ieines Mediums an⸗ 
geblich den Geiſt eines Arztes an, den er Franz nannte und ihm 

durch ſein Medium für die S. 10 Salzbäder mit Beimiſchung von 

Arzneien riet, welche Korn verſchrieb. Die S. fühlte, ſich nach 

jedem Bade, das immer 16 Minuten dauerte, ſehr ſchlecht und 

belam Ohnmachtsanfälle, was ſie dann Korn ſagte. Darxauf be⸗ 

feſtigte er ihr mit Bandagen an dle linle Seitie eine blecherne 

Kaffette, die ſie ohne ſeine Erlaubnis nicht abnehmen ſollte. 

Die S. fühlte ſich bei dieſen Experlſnenten aber immer jchlechter 

und erzählte die ganze Sache ihrem Kuſin, der als eſund denkender 

Menſch an den Holuspolns nicht Klaubte und nach Zurecchtweiiung 

jür ihren Leichtſinn das geheimnisvolle Kaſſettchen AHiuete, das ein 

Stiickchen Schololaden⸗Staniol enthlelt. 
Auf Anraten des Kuſins ging, die S. dann zu Korn, um ihm 

zu jſagen, daß ſie von einer weiteren Heilung bei ihm Abſtand 

nehme, weil ſich ihr Zuſtand nur, verichlechtert, 
Seitiam iſt, daß die S. nach ihrem letzten Beſuch bei Korn, bei 

dem ſie ihm erklärte, daß ſte nicht mehr käme, 

die Sprache verlor 
   

    

und in einen Traumzuſtond⸗ verſiel. Die Familie der berief 

einen Arzl. der feſtſtellte, daß die S. durch die Hypnole in eine 

jehr ſtarle hyſteriſche Neuraſthenie verſfallen iſt. Durch 

Behandlung des Arztes gewann ſie die Sprache nur tellweije wir⸗ 
der, der Traumzuſtand dauert jedoch weiter. 

Wie ſeſtneſtellt wurde, veranſtaltet Korn in ſeiner, Wohnung, 

die mil geheimnisvollen Zeichen und Malereien angefüllt iſt, nücht⸗ 

jiche Sinungen, zu denen er Jugendliche heranzieht. Korn be⸗ 

ſchäftigt ſich ſchon jeit geranmer Zeit mit Krankenbehandlung mit 

Hilſe von allerlei Hotuspokus und hat angeblich viele naive 
Patienten. 
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Keine Zugverſpütunaen meht 
— Abwehrmohnahmen haben Erfolg gehabt 

Dis vor einigen Moſaten eingeleitete energiſche Aktion zur Be⸗ 

lämpfung der ugperſpätungen hat ausgezeichnete Ergrüniſſe ge⸗ 

zeitißt. Wie die Statiſtit. die vom Verlehrsminiſterium geſührt 

wird. gegenwärtig zeigt, iſt bei den 120 wichtigſten Schnell⸗ und 

Per'onenzügen der Prozentjatz der Verſpätungen der früher bis 
zu 20 Prozent erreichte, jetzt aufe1 Prozent gefallen. 

Mus Diofchan 
r Brolnxels wird nicht erhöht. Die Kommiſſion zur Feſt⸗ 

und des Krotpreiies. die am Dienstagabend auf der hieſigen 

Starditei tage», zeitigte das Ergebnis, daß der Bäckerinnung nur 
der alte Brotureis von 76 Gro'chen für ein Vierpjundbrot bewilligt 

wüurde. Die Iunnung hat es ihren Milgliedern überlaſſen, ſelbſt die 
Lentſcheidung zu trefſen, ob ſie für dieten Preis weiter backen wollen. 

e Kolge danon war, daß ein großer Teil der Bäcker am Mitt⸗ 
woch lein Brot mehr gebacken hatte. 

Verliengeruna der Geſchäſtszeit in der „Stillen Woche“. Von 
Montæg bi hlienlich Freitag der „Stillen Woche“ vor Oſtern 

»*nen olle häite ibre Läden bis 8 Uhr abends ojjen halten. 
eusmittetse'chäfte jonar bis 9 Uhr. Am Palmjountag lönnen 

uüutliche Läden von 1 bis U Uhr nachmittags geöffnet bleiben. 

Diꝛ Komriiſſion für Chauffeurprüfungen und zur Abnahme 
nechahi'cher racuge amtiert in Dirichen am 12. April in den 
Vormitt asſinnden. — 

Dem Eltꝛrnhauſe entlauſen. Am Dienstag nahm die hieſige 
Nolizei wiederum zwei junge Burichen feſt, die ihren Eltern in 
Nialhyſtot entlauſen waren. 
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Aets Meuſtadt 
Der Berein der Penſionäre des Stadttreiſes hielt am vergangenen 

Sountag in Neuſtadt im Hotel Szezepaufti jeine Monatsverſamm⸗ 
(ung ab. Mach der Exöffnung der Verſammlung durch deu. Vor⸗ 
ſitzenden las der Schriftjührer das Protokoll der vorigen Sitzung 
ror und hieit anſchließend einen Vortrog, „Werden die Penſions⸗ 
einpfänger. Witwen und Waiſen im Seekreis in der richtigen Weiſe 
lehandelt?“ — Nach einer Ausſprache über den Vortrag wurde 

    

eine Petition verfaßt, die dem neuen Miniſterpräſidenten zugeſandt 
werden ſoll, in der 1. Anrechnung aller Dienſtjahre und Nach⸗ 
zaählung verlangt wird. 2. die 20 Prozent Kreisteuerungszulage 

Staatsbeamten auch für Penſionäre, Witwen und Waiien ge⸗ 

'ert wird, 3. um die Rückerſtattung der zu Unrecht abgezogenen 
Kommunalabgaben und Penſionskaſſenbeiträge gebeten wird. — 

Zum Schluß wurde beſchloſſen, die Sitzungen in Zulunft an jedem 
Sonntag nach dem Monatserſten von 4 Uhr ab im Hotel Szcßepanfki 
in Neuſtadt abzuhalten, damit die Beteiligung aus Gdingen, Putzig 
und Hela zahlreicher werde. ů 

ů min. Die Oberförſterei Kietau. verkauft am Mittwoch, 
dem 16. April, um 9 Uhr vormittags, im Lokale Lindenhofsin 
Kielau meiſtbieiend Brenn⸗ und Nutzholz. 

    

Aess Vandsbusg 
Es wird Arbeit beſchafft. Eine Anzahl Arbeitsloſer in 

unſerer Stadt erhält einige Zeit hindurch wieder Verdienſt⸗ 
möglichkeit durch die Entfernung der Erd⸗ und Schuttmaſſen 
vom ſtädtiſchen Grundſtück am Markt, woſelbſt das neue Rut⸗ 
haus errichtet werden fſoll. öů 

Sturm richtet große an. Durch den in den letzten 
Tagen hier herrſchenden ſtarken Sturm wurde in der Stadt 
und Umgegend viel Materialſchaden angerichtet. So wurde das 
an der Seehromenade errichteie Bollwerk van den Wellen des 
durch den wütenden Sturm aufgewühlten Sees unlerſpült und 

die dahinter liegenden Sandmaſſen zum Teil fortgeſchwemmt. Auch 
einzelne Schwellen wurden durch die anprallenden Wogen los⸗ 
geriſſen, jo daß das mangelhaſt hergoſtellte Bollwerk am Sonntag 

(Linzelnen Naturfreunden und Spaziergäugern als ein jämmerliches 
Bit d vor Augen ſland. —, Auch die au der Nakler Chauͤſſee ſtehende 
Windmühle des Beſitzers Bolln wurde beſchädigt, in dem der Sturm 
den Flügelantrieb zerſtörte. 

  

Seine Frau ermordet 
Einen Unglücksfall vorgetäuſcht 

Vor einiger Zeit kam in Kozielſk, Kreis Wongrowitz, die 
Frou des Arbeiters Dabrowiki auf unerklärliche Weiſe zu Tode. 
Gei üen, der Fran hat jetzt nachſtehende erſchütternde Außllärung 
geſünden; 

Das Ehepuar Dabrowiti lebte in ehelichem Unfrieden, woraus 
ſich ſtändige Streitigleiten entwickelten. Vor kurzer Zeit trennten 
ſich beide Ehegatten.Viktorjn D., die ohne Mitfel war, verklagte 
ihren Mann, um ihn zur Alimentenzahlung zu zwiungen. Der 
Prozeß fand vor einigen Tagen ſtatt und ſprach der Klügerin das 
Recht zu. Der Vorſinende riet beiden Ehegatten zu einem Ver⸗ 
gleich und Dabrowſti verſprach Velſerung. In der Nacht zum 
6. April lockte er ſeine Frau in die Wohnung und ermordet« ſie. 
Um die Spuren zu vermiſchen, täuichte er einen Unglücksfall vor, 

ilndem er die Leiche ſeiner Frau an den Fuß einer Mauer legie 
und' die Mauer über die Leiche ſtürzte. Darauf erſtattete der 
Gattenmörder von dem angeblichen, Ungiüäcksfall bel der Behörde 
Anzeige, inden, er erklürte, daß ſeine Frau von der Mauer er⸗ 

drückt worden ſei. Nach der Sezierung der Leiche wurde D. als 
.Täter des Verbrechens verhaſtet. 

Sich ſelbſt einen Stheiterhaufen aufgeſchichtet 
Erſolgloler Freitodverſuch 

Auf ungewöhntiche Weiſe wollte ſich die in Wagrowjce 
wohnhafte 50jährige Fran Malicka das Lebey nehmen, Neulich, 

nachts, ſtahl ſie jich aus dem Schlafzimmer und bonab jich in den 
Keller, wo ſie altr Zeitungen und Lumpen auf dem Fußboden au⸗ 
häulte und auſleckte. Darauf erhängte ſie ſich über dem Feuor 

an der Doecke. Das furchthare Slöhnen der Malieka weckte die 
Nachbarn, denen es in lotzter Minute gelang, die M. zu retten. 

Sie wurde mit ſchweren Brandwunden ins Krankenhans gebracht. 

  

  

Aus Thorn 
Wegen Sittlichteitsverbrechens wurde am Sounabend der 58⸗ 

jährige Alſons M. in Konarzyn verhaftet und dom Konitzer Unter⸗ 

juchungsgefäugnis zugeſührt. Der Verhaftgte ſteht, im Verdacht, 

jeine 13jährige Adoptiptochter, Gertrud B., vergewalligt zu haben. 

M. leugnet die Tat, wird aber von bem Mädchen ſchwer belaſtet. 

Zwei Diebinnen verhaſtet. Im Zuſammenhange mit, dem lürz⸗ 

lich bei dem Veſitzer Hermann Brüſchle in Scharuau (Czarnowo) 

verübten Diebſtahl, wobei vun unbekannten Tätern Bettwäſche 

und Räucherwaren entwendrt wurden, verhaftete die Polizoi zwei 

Frauensperſonen, Wladyilawa W. und Bronijlawa R., die, im 

Verdacht ſtanden, den Diebſtahl ausgeführt zu haben. Dle Ver⸗ 

haſteten gaben den Diebſtahl nicht zu. Bei einer vorgenommenen 

Hnusſuchung wurden mehrere Gegenſtände vorgefunden, die aus 

anderen, Diebſtählen herrühren, Die Verhafleten wurden dem Ge⸗ 
richtsgefängnis in Thorn zugeführt. 

Auto gegen Lateruenpfahl. Am Dienstag gegen 6 Uhr nach⸗ 

mittags ſfuhr die Privaklimouſine, PM. 16043 auf dem Neu⸗ 

ſtädtiſchen Markt, Ecke ul. ſi. Jatoba (Jalobſtraße) gegen einen 

Laternenpfahl, wobei der Kotflügel des rechten Vordervades voll⸗ 

ſtändig demoliert wurde. Die Stoßſtange wurde Kleichfalls ver⸗ 

bogen und bohrte ſich in die Mäntel und Schläuche der Vorder⸗ 

röder. Der Schaden dürfte ſchätzungsweiſe 300 Zloty betragen. 

Straßenunfall. Am Dienskag wurde in der Breile Straße 

(ul. Szerofa), in der Nähe des Kauſhauſes Buza ein elwa nonn⸗ 

jähriger Knabe ron einem Automobil überfahren. Der Knabe, 

der mit verhältnismäßig geringfügigen., Verletzungen davongekom⸗ 

men war, wurde in die elterliche Wohnung gebracht, Nach Be⸗ 

richten von Augenzengen trifft den Ehauffeur des Autos boine 

Schuld, da der Knabe direlt in das Auto hineingelaufen ſein ſoll. 

Jugendlicher Ausreißer. An Dienstag wurde der laiä hrige 

Schüler Wachen Re'ter., wohnhaft in Poſen, ul. Nowa (, der ſich 

aus der elterlichen Wohnung entſernt hatte, hierielbſt aufgegrifjeu. 

Der ingendtiche Ausreißer wurde dem Elternhaus wieder zuße⸗ 

führt. 

3 Alus Tuchel 
Den Kämpfern der Weltrevolution. Auf dem, Friedy oj des 

Kriegs geſangenenlagers — Abteilung Bokſchewiſten — 

fanden kürzlich Paſſanten am Denlmal einen prachtvollen 

Kranz mit langer roter Schleiſe, die in Goldlettern folgende 

Widmung irug: „Rote Hilſe Dentſchlands den Kämpfern der Welt⸗ 

rovolution“. Die Polizei wurde verſtändigt und beſchlagnaͤhmte 

die Schleije. Angeſlellte Ermittlungen ergaben, daß der Kranz 

von einem Monteur Lipmann aus Berlin, der hier bei Verwandten 

beſuchsweije ſich aufhiett, an dem Ruſſendenkmal niedergelegt wor⸗ 

den war. Lipmann wurde in Arreſt geſetzt, aber nach richterlichem 

Verhör ſofort wieder entlaſſen. 

Ehrlicher Finder. Der Kaufmann Janlomiß von hier fand' 

kürzlich in der Nähe des Odejewſtiſchen Geſchäl am Markt ein 

Sparlaſſenbuch über 890 Zloty, ausgeſtellt, vön der Kreisſpar⸗ 

kaſſe Tuchel, auf den Namen des Landwirts Johann Kutowjki in 

Bladau, Kreis Tuchel. Als J. nach einiger Zeit dem Verlierer 

dus Sparlaſſenbuch perjönlich zuſtellte, wußte letzterer noch gar 
nichts von jſeinem Verluſt. 

  

  

  

    

Aus Brombergs ů 
ſſchießen. Die Föhurichichule verauſtaltet am I., 14. und 

15, auf dem Schießplatz in Jagbſchütz (Jachcice) Scharſichießen, Die 

zum Schienzßvintz führenden Wege werden durch auſgeſtellte Militür⸗ 

poſten bewacht. ů 

Poſener Effetten vom 10. Apeil, Konverſionsanleihe 54, 

Dollarbriefe 94,50, Poſener konvertierte Pfandbrieſe 42,50— 

43,00, Bank Polſki 168, Cegielfki 45, Dr. N. May 72. Tendens 

unverändert. ** 
Warſchauer Efctten vom 10., Ayril. Bant andlowy 117, 

Bank Polſki 167,50—168.25—168,0, Bank Powſ echny Kredy⸗ 

towy 9—ib2, Cnkier 27,50, Wyſoka 139,50, Koleie Doiazdowe 

17, Wegiel 54, LVilpop 27,50, Lſtrowieckie 7h—68—00,. Stara⸗ 
chowice 20,50, Haberbnſch i Schiele. 108—1½. Juveſtieruu 
anleihe 122,75—25,. Dollarprämienanleihe 7 30, 5pre 

  

      

   

   
    Konverſionsanleihe 55, Eiſenbahnkonverſionsanleihe ü5i. 

dem Haute getrieben habe uüſw, 

  
   

Gattenmord in Graudenz 
Nach neun Jahren aufgedecht 

DBor faſt nenn Jahren, am 28. November 1921, hat die 
jet3zt bjährine Beſitzerfran Leokadta Lowandowjita, 
ſeinerzeit in Goral (Gorale), Kreis Strasburn, ſeit meh⸗ 
reren Zahren wohnhaſt in Graudens, Culmer Straße, an 
ibrem Ehemann Jan Lewandowſki einen Mord verübt. 
Der Graudeuger Kriminalpolizet iſt es jetzt gelungen, den 
Mord aufzuklären. Die Tat ſpielte ſich in folgendor 
Wetſe ab: ů ‚ 

Die voll geſtändige Frau L. hat ihrer Ausſage gemätz 
den Mordplan geſaßt, weil ihr Mann roh geweſen ſei, ſie 
öfters mit Erſchlagen bedroht, die Kinder manchmal aus 

6 Drei Tage vor der Tra⸗ 
gödie brachle Frau L. aus dem Stalle eine Axt in die Woh⸗ 
auends legte ſie auf den Schrauk. Im 28. Nuvember, 
abends, 

nachdem der Mann ſich zu Vett gelegt hatte und 
eiugeſchlalen war, ergriff die Frau, nachdem ſie die 
Fenſter ſeſl ve‚“ängt und die Türen verſchloſſen 
hatte, die Axt und ſchlun den Gatten mit dem [tumplen 

Ende breimal gegen die linke Schläſe. 

Sodann 1 die Täterin noch mit einem Meſſer, das ſie 
zn dem Sweckle vorher geichliffen häalte, dem Manne 
die Kehle durch, damit er, da ex noch Lebeuszeichen 
verriet, wie ſie in der Unterſuchung ſagte, ſich nicht lange 
an auälen brauchte. 

Darauf ſchleppte die Mörderin bie Leiche in die Küſche, 
zerſchnitt den Körper in brei Teile und verbrannte 
ſie in dem ebenjalls in dem Zweche beſonders ge⸗ 

heizten Backoſen. 

Das Holz zum Brenuen war von der Täterin einen Tag 
vorher ſelbſt geſpallen und in die Stube gebracht worden. 
Die bluͤtige Wäſche reiuigte Frau L. noch in derſelben 
Nacht, ebenſo das blutige Bettitroh, in dem der Ghemann 
gelegen hatte. Weiter verbraunte ſie einen Auzug des Mau 
nens, und zwaͤr deshalb, um den Kindern ſagen au, lönnen, 
der Vater wäre verreiſt. Dieſer hat ihnen gegeuüber auch 
ſtets als verreiſt gegollen. Nach dem Verbrennen des An⸗ 
zuges brachte Frau L. die Aſche des Gatten in den Gar⸗ 
ten und vergruv ſie nuter einem Birnbaum. Dileſe Aſche— 
die augeblich keine Knochenreſte mehr enthalten habe, ſtreule 
die Mörderin im nächſten Frühlahre auf dem Felde ans. 

All dieſe Ausſagen machte Frau L. in völliger Ruhe. 

Allerdings will ſie, wie ſie bohauptele, oft im geheimen 
geweint, ſchwere Gewiſſensbiſſe empfunden und das Ver⸗ 
brechen berent haben. Jetzt, nachdem ſie ihr Gewiſſen durch 
das volle Geſtändnis erleichtert have, ſühle ſie ſich ruhiger 

Am 8. d. M. wurde Frau L ins Gefäugnis nach Stras⸗ 

  

burß, dem zuſtändigen Gerichtsorte, überführt. Iu Grau⸗ 
denz, wohln Fran L. mit ihren Kindern einige Zeil nach 
dem Morde und nach der Verpachtung ihrer kleinen Wirt⸗ 
ſchaft verzogen war, ernährte ſie ſich mit Waſthon“, Die 
Familte erfrente ſich in Grandenz guten Leumundes. 

Kleinbauer vom Räubern heimgeſucht 
Auf die Wohnung des Kleinbauern Franz Tulodziecli in 

Mroyzno, Kreis Löbau, iſt ein Raubüberſall verübt worden. Der 

Räuber ſchlug eine Feuiſterſcheibe ein und drang in die Wohnaun 
ein, worauf er zwei Schüſſe aus einem, Revolver abgab und die 

Herausgabe des Geldes verlauhte. Inſolge der Schreie der Ueber⸗ 

fallenen hat der Täter nichts mitgenommen und iſti, ohne jemand 
zu verlethzen, geſlohen. 

Aeis Inowroclaw 
Scharfſchießen in Plawinek. Der Herr Kreisſtarvſt gibt 

bekannt, daß am 16., 17., 18., 23., 24., 25. und 30. 

Aprit auf dem Ulebungsplatze in Plawinek vom hier garni⸗ 

ſonierenden 50. Juf.⸗Regiment Scharſſchleßen abaehalten 

werden. Für die Sicherheit auf den Wegen ſorgen Voſten 

des 50. Inf.⸗Regiments. Allen Anweiſunhen dieſer Poſten 

ilſt unbedingt Folge zu leiſten. 

Lotteriegewinne: In der Kollektur J. Heinricht, Inow⸗ 

  

roclaw, flelen am 28. und 20. Ziehungsfkage in der 5. Klaſſe 

der 20. Staatslotterie Gewinne auſ folgende Loſe: 1193, 

1587, 10 508, 32 200, 40 088, 50 031, 70 413, 90 257, 143 980, 

143 U91. 

Apotheken⸗Nachtdienſt: Vom 12. bis 48. April 1930 Rote 

Kreuz⸗Apothete, Ecke ul. Kaſztelanſka⸗ und Paderewſkieao. 

  

Aiss Korꝛiiz 
Raupenneſler müſſen vernichtet werden. Eine Belanntmachung 

des hieſigen Magiſtrats, die im Rathaus ausgehängt iſt, hat fol⸗ 

genden Wortlaul: „Beſiter von Lͤſtbäumen, Heclen und, Sträuchern 

werden hiermit aufgefordert, jegliche Neſter von Raupen. und 

Rallpenerzeugern ſofort, ſpäteſtens aber bis zum. 1. Mai d. J. zu 

vernichten. Buwiderhandlungen gegen obige Verordnung werden 

im Sinne des § 368 Abſatz 2 des betrefſfenden Geſetzes beſtraft. 

Diebſtähle. Dem Beſitzer Paul Theus in Lichnau wurde von 

bisher unbelaunten Tätern vom Gehöft ein Reuer Wagen geſtohlen. 

Die Wagenſpur fithrt in Richtung Konitz. Die Polizei jahndet nach 

den Spibbuben. — Auch Herrn Joſef Hoppe, hierjelbſt, wurde vor 

der Gaſlwirtſchaft Zalrzewiti in Lichnau ein Fahrrad im Werte 

von 100 Zloty geſtohlen. Auch hier blieb der Diob unbekannt. 

Aus Putzig 
Berüchtigte Einbrecher in Putzig verhaftet. in 

Einbruchsdiehnahl wurde in das Lonfektionsgeſchäſ! des 

Herrn Max Coahn in Putzig verübt. Durch ein eingedrückte 

Fenſterſcheibe verſchafften ſich die Diebe von der Hofſeite 

aus Eingang in. den Laden. Hier ſtahlen ſie für mehrere 

lauſend Zloty Herrenanzüge, Herrenmäntel, Oberhewden 

ete. Die Polizei nahm ſofort die Ermittlungen auf und 

konnte auch bald das Diebeslager ausfindig machen und 

zwel der Täter feinebmen. Einer der beiden Verhafteten 

iſt der verüchtigte Cinbrecher Murawſti, der— auch noch 

  

  

Ein großer 
   

    

Mandere Diebereien auf dem Kerbhols hat. 
  

Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am Birnbaum (Miedzuchod). irnbaum (Wiedzychod) a. d. Warthe ein 
Dienslag, dem 15. April, findet in Birvbaum 

Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt ſtatt.



  

Exploſion eines Glühofens im Rheinland 
Eine Halle abgedellt 

„In der ÄUluminium⸗ und Metallgießerel von Rudolſ Rau⸗ 
tenbach in Mangenberg bei Solingen erelgnete ſich im Ge⸗ 

bäude der Gießerelabieilung 0 ſtern früh vor Beginn, der 
Morgenſchicht eine bewag Exploſion eines eleltriſchen Glüh⸗ 

erbel wurde das Dach der großen Halle vollſtändig ſens. 
eg und vie Wände des Gebäudes umäelegt, Auf der 
anberen Straßenſelte wurden an den Gebäuden einer Firma 
fämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert, zum Teil auch vie 
Mauern beſchädigt und andere Gebäude in der Nachbarſchaft 
in Mitleibenſchaft gezogen. Der Luftbruck war ſo ſtart, daß 
auch in der weiieren Umgebung viele Fenſterſchelben zer⸗ 
bprangen. 

ü Glücklicherweiſe erelgnete ſich das Unglück zu einer Her⸗ 
wo die, Belegſchaft noch nicht erſchienen war. Nur vier Per⸗ 
lonen befanden ſich im Gebäude. Davon wurden zwel leicht 
verletzt. Die Urſache der Exploſion konnte noch uicht aufgeklärt 
werden, voch nimmt man an, daß die automatiſche Reguerung 
Kio: 94, ens verſagt und ber Oſen ſich in olgedeſſen uber⸗ 

hibt hat. 
  

Amio in der Kinderſchuar 
Die Bremſe verſagte 

In einem Vorort Philipopels fuhr ein ſchweres Per⸗ 
„nennato infolge Verſagens der Bremſe in eine ſpielende 
Ainderſchar hinein. Zwei Kinder waren auf der Stelle tol 
zud drei wurden lebensgeſäprlich verletzt. Eine. Frau, die 
„I, Gafahr vemerkt und den Verſuch gemacht hatte, die Kinder 
„Uxücdàureißen, geriet ebenfalls unter die Räder und wurde 
iedlich verletzt. Die Polizei verhaftete den Chauffeur, den 
vie empörte Bevölkerung zu lunchen drohte. 

Zugguſammenſioß in Belgien 
. Ein Merſonen⸗ und ein Giiterzug ſind im Bahnhoſ von 
Thiele zufammenſheſtoßen. Fünf Bahnbeanite würden ver⸗ 
leht, darunter einer ſehr ſchwer. Außerdem wurden fünſ 
Reiſende leicht verletzt. 

Beſuch aus Umerika! Die „Neuyorker Volkszeitung“, das 
eluzige Tagesorgau, der deutſchſprachiaen klaffenbewußten 
Arbeiterſchaft Amerikas, veranſtaltet im Sommer 1931 eine 
Geſellſchaftareiſe nach Dentſchland und Oeſterreich, an der 
über 400 Perſonen teilnehmen werden. Die Anregung zu 
dieſer Reiſe ſtammt aus deutſchſtämmigen Gewerkſchafts⸗ 
treiſen, denen nach vielen Jahren des Fernſeins von der   

alten Heimat daran gelegen iſt, ſich mit eiſehelt Augen ein 
Bild von den Fortſchritten der deutſchen Arbeiterbewegung 
im letzten tſeHen zu machen. Die vorläufigen Reiſe⸗ 
Peuuſ fehen die Benutzung eines ü Müolen 83 plers einer 
euiſchen Linie vor, der⸗wegen ber großen Zahl der Teil⸗ 

nehmer wahrſcheinlich beſonders gechartert werden wird. 
Die Reiſeroute iſt vorläufig auf Hamburg, Köln, Mainz, 
Müuchen, Nürnberg, Wien, Leipzis und Berlin ſeſtgelegt. 

  

— 

Offrobreruftandbal in Temesvur 
Gewalttätiges Vorgehen eines rumäniſchen Offisters 
Nach einer Rekrutenvereidigung in Temesvar beob⸗ 

achtete ein Offizier beim Abmarſch der Rekruten, daß etiuige 
Paſſanten den in Rumänien üblichen, Gruß vor der Re⸗ 
gimentsfahne unterließen. Darauf ſchlug er mit dem 
Sübel auf die Paſſanten ein und verletzie fünf Nerſonen. 
Eine Delegation unter Führung des deutſchen Bezirksrats 
Mayer hat gegen dieſen Vorgang beim Gouverneur und 
beim Stadtkommandanten Einſpruch erhoben. 

Hungerkünſtler Jolly freigeſprochen 
Es hbat ſich niemand geſchädiat aelühlt 

„Der, Kaujmann Helurick Herz, der unter dem Namen 
„Jolly“ vor einigen Jahren als Hungerküuſtler in Berlin 
auftrat, und angeblich einen Hungerrekord von 43 Tagen 
aufſtellte, war, wie erinnerlich, vom Schöffengericht zu 100l, 
Wtark Geldſtrafe verurteilt worden. Es hatte ſich nach⸗ 
träglich herausgeſtellt, daz er ſich minbeſtens in der letzten 
Periobe ſeiner Schauſtellung nachts Schokolade durch die 
Röhren in feinen Glaskäftig ſtecken ließ. Auf die⸗ HKerichte 

des Angeklagten hob die Strafkammer des Landgerichts 
das Urteil des Schöffengerichts auf und ſprach Herz fret. 
Das Gericht hielt es für erwieſen, daß er ſeit dem 28. Tage 
ſeines „Hungerns“ nicht mehr gehuntzert hatte. Eine Ver⸗ 
urteilung kounte aber nichtnerfolgen, da niemand da war, 
der ſich für die von ihm gezaͤhlten 50 Pſennig Eintrittsgeld 
gejchädigt gefühlt hätte. ‚ 

  

Verlins 100 000. Kraftwagen wurde geſtern nachmittag 
vom Kraftverkehrsamt zugelaffen. Auf dem Hof des Kraft⸗ 
verkehrsamtes in der Blücherſtraße ſtand unter zahlreichen 
abzunehmenden Wagen der mit Frühlingsblumen und 
grünen Ranken geſchmückte Jubtilar, Berlins 100 000, Wagen, 
ein Mercedes⸗Sporizweiſitzer mit der Nummer 1 A 75 075, 
neben ihm ein großer Mercedes⸗Perſonenwagen mit Berlins 
erſter Zulaſſungsnummer 1 4 1. ‚   

Das Ende der Familie Linde 
— uuch pic Frau erſchoſſen 

Großes Auſſehen erregte am vergangenen Sonntag die 
Auffindung der Leiche des früheren Gutsbeſitzers Guſtav Linde 
und ſeines ſieben Jahre alten Sohnes Rolf bel Berlin. Wie 
ſchon ausführlich berichtet, hatte Linde den Knaben im Grune⸗ 
wald erſchoſſen. Er war vann zum Schlachtenſee weitergegan⸗ 
en und hatte 410 dort durch einen Kopfſchuß getötet. Ge⸗ 

ſch tliche Fehlſchläge hatten den einſt ſehr begüterten Mann 
u der Tai getrieben. Seine Frau, von der er ſeüt einiger 
elt geſchieben war, die er aber immer noch unterſttitzte. war 

nach dem Tode des Mannes und des Sohnes nicht mehr auf⸗ 
zufinden. Inzwiſchen hat 5 eine Bekannte Lindès gemeldet, 
ver er brieflich ſeinen Selbſtmord angekündigt hatte. 

In dem Schreiben halte Linde augedeutet, daß ſeine Frau 
tot ſei und auf einer klelnen Juſel in elnem See begraben 
liege, Nach längerem Suchen gelang es am Donnerstag der 
Polizei, vie Sielle ausfindig zu machen, auf die Linde in 
ſeinem Brief angeſpielt hatte. Sie liegt auf einer kleinen 

albinſel des Treplinſces, der von der Berlin—Frankfurter 
auſſee vurchſchnitten wird., Auf der kleinen Halbinſel zeigte 

ſich friſch ausgeworfene Erde, und in etwa einem Meter Ttefe 
ſtiet man auf vie Leiche der Frau Linde. Wahrſcheinlich hat 
Linde ſeine Frau im Auto erſchoſſen und die Leiche dann etwa 
40 Meter weit bis zur Grabſtelle getragen. Die Tat hatte er 
vermutlich vorbereitet. 

Siebenjährige Lebensretterin. In Groß⸗Schönau ſtürzte in 
einem unbewachten Augenblick ein Srfäiſgegr, Knabe in ben 
Dorfbach. Ein vorübergehendes hiübeh Me M5 Mädchen ſprang 
dem verſinkenden Kinde nach und hielt es ſo lange über 
Waſfer, bis Hilfe herbeigeeilt war. 

Amerikaniſcher Pilot für den Transozeauflug des „Do X“? 
Wie die Abendzeitung „The Sun“ in Neuyork von maß⸗ 
gebender Seite erfabreu haben will, ſoll der amerikantſche 
Marineleutnant Clarence Schlldbauer, einer der tüchttaſten 
Marineflieger, als Pilot für den geplanten Transozeanflug 
des „Do X“ in Ausſicht genommen ſein. 

  

Muandbio⸗-Stimme 
Programm am Sonnabenb 

Schulfunk⸗Ferienſt, 8. ſolel ? Eln ung,M, M 0, Wae , 
wiriſchaſtefnüfſ, Was, ap 

ſrund, Schagr. — 55 2. Si 
ber, Prppinzialverbanb bſfpreukiſcher 
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midtk. 

ů 
55.„i. 40,, Echallplalten.— 

‚ avelle. — 15.07 Aed ſtunde 
flir nuſere Kleinen Charl. „Everit, — 15.80;, Liter, il e 
Anaent: e Loaenpen. 10,20—1 Konzert,. Fußlorceſter. 
irigent: Leo Böorchard. —. 17,45: Welimarkſherichte:, Kaufmann 

N, Prinz, — ,15, Acienkr. aus der Nenrößgärſer Aſrche, 
Ablaten , Mojette. Aurt Leitung: Muſſikbirektor Wufündi⸗ 
„Marens,Maffion,“ von, Kurt, Thomas. 19: Programmankſündi⸗ 
Wett 0 andetdoten, A. 56 demahn, 4.88, Weit ediii. 19205 

retleandekpopten; . aßemann, — .55 ettexr. ult.— E 
Wunz 0 Eine Kömödie In 2 Alten von Oscar, Wiße. Regie: 

r. Carl Hagemann (la, G.). = 21,15—0,80: Hebertraguns, äus 
Wrges: Deiterert ſlerkien n keſlenachrie ten, Soorib⸗ l iis⸗ Tonz- 
Grae., u. a. lette. 'ehſt, en. Sportbe; „ ans⸗ 
mufit. Ireb⸗Virb⸗Lanz⸗Vrche ter. 0 

nlei⸗ 10.15: 
Hanb, 
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Eine Frau allein 
Meln Lebensroman 7 von Agnes Smedley 
——'' —ę—EH P—¼7ͤ ä—ü—— 

GAus dem Engligoben Uberzetzt von TuIIan 6 (Coprrixht 1845 b Franklurter goelerAt Drnchereh G. Mn. b. H. ü Frunkfurt a. M) v 

1. Fortſetzung 
„Ich habe nur ein Kind, das lügt und widerſpeuſtig iſt, 

und das iſt Aganes,“ ſagte ſie zu Fremden und Wachbarn. 
ſolchetgienfe ich mich zu Tränen erniedrigt, ſpäter nahm ich 
ſolche Aeußerungen als etwas Seloſtverſtändliches und Rich⸗ 
liges hin und verſuchte nicht einmal, ſie zu beſtreiten. 

Darum geßörte es zu den größten Schwierigkeiten meines 
Lebens, die Wahrheit ſagen zu lernen. Etwas zu erzählen, das nicht ganz den Amer G. entſprach, war bei mir faſt inſtinktiv geworden. Unter Schmerzen und Tränen mußte 
ich ſpäter wieder verlernen, was meine Mutter mit ihren Schlägen in mich hineingetrieben hatte. 
Jahrelaug dauerte es, bis ſie alle Liebe, die ich für ſie jühlte, 

aus mir berausgenfügelt hatte. Denn mit der geringſten Ffeundlichkeit, die Je mir erwies, kehrte meine Zuneiaung 
wfort wieder zurück. Heute ſehe ich deutlich, das die Ver⸗ hältniſſe, in denen ſie und mein Vater lebten, ibre Liebe ver⸗ 
zerrten und trübten. Man impfte mir den Glauben ein, ins, ſei ein bösartiges Geſchörf.. Der Gebdanke eines Zweiſels kam mir gar nicht, denn alles, was ſie ſagte. ſchien 
mir richtig and unfeblbar. Und doch habe ich viele Tränen, 
die ich damals weinte, nie vergeſſen können Kindiſche 
Tränen, denen man keine Bedeutung beimißt, und Schmerzen, von denen geſagt wird, daß Kinder ſie ſo ſchnell vergeſſen 

* 
Im Weſten erhob ſich eine tieſblaue Wolke und ritt auf 

dem Wind in der Richtung auf unſer Haus zu. Sie wurde 
ichwarz, und ein trüber gelber Streiſen in ihrer Mitte 
wuchs und dehnte ſich aas, als ſie näher kam. Entſetzt bevb⸗ achteten wir dieſen gelden Streiſen, — meingt älkere Schweſter Anni, die damals ſechs Jahre alt war, ů5 kleine Babv⸗ ſchweſter Beatrice und ich. Dieſer Streifen Ledeukete Gefahr: 
ein Zuklon war im Anzug. 
„Die Eltern waren nicht zu Hauſe. Ich war damit be⸗ 
ichäftigt, wieder einmal ein Feuer hinter dem Hauſe anzu⸗ 
zünden, als Annis Ruf mich unterbrach. Sie begann ſofort, uns über ein großes Getreidefeld zu einem entfernt liegen⸗   

den Farmbaus zu ſchleppen. Plötzlich aber blieb ſie ſtehen 
und brach in einen Freudenſchrei aus. Wir ſchauten hufe ben 
einer eniferuten Biegung kamen meine Eltern den langen, 
weißen Pfad beruntergeritten, ſie ſaßen auf den beiden 
ſchneeweißen, Pferden, auf die mein Vater ſo ſtolz war— 
Schueller als der nahende Sturm kamen ſie heran, und ich 
hörte das raſche Klappern der galoppterenden Pferdehuſe 
auf dem barten Weg. Lauter und lauter konnten wir es 
hören, endlich ritten ſie durch das Tor und bielten ſcharf vor 
der Tür. Meinc Mutter ſprang ab, und mein Vater jagte 
mit den Pferden, faſt phue anzuhal ', zum Stall. 

Einige Augenblicke ſpäter befaniei wir uns i 
Anterirdiſchen Schacht, der Vater forgte uns mit ratzen, 
Federbetten, Decken und einer Axt. Die Mutter ſchrie ihm 
zu, die neue Näbmaſchine und die Uhr mitzubringen — die 
beiden Beſitztümer, die ihr am teuerſten waren — und die 

einem 

Hauskür zu verbarrikadieren. Der Wind, der dem nahen⸗ 
den Sturm vorausgina, batte uns ſchon erreicht. Mein 
Vater ſtürste die Trepne hinunter, zog die Tür zum Schacht 
jeit über ſeinem Kopf zu, ſo daß ſie in einer Ebene mit der 
Erbe lag, und verriegelte ſie, Dann warteten wir. Der 
Schacht war nur von einer kieinen Lampe erkeuchtet. Um 
uns war der dumpie Geruch von Erdc, von Gläſern mit 
Cingemachtem. von Melonen. Aepfeln. Butter und dickem 
Rahm. Das war ja gerade wie bei einem Picknick. In einem 

-ſolchen Zuklon auf einem weichen warmen Federbeitt zu 
liegen und allhplefe guten Dinge riechen, bören, ſehen und ücſſ 5 50 5 ge Vb/ ſehey u 

lich ert ich draußen ein wildes Gebrüll, der 
Regen rauſchte, der Wind ſtürmte, ünd etwas fiel ſchwer 
gegen die Schachttür. 
Sei ruhlg, ſagte mein Vater zu meiner Mutter, „weun 

wir eingeſchloſſen werden, habe ich ja die Axk.“ 
„„Wenn nun aber etwas auf das Lujtloch fällt!“ und ſie 

blickte ſchnell hinauf nach einem kleinen mit Holz eingefaßten 
Loch in der Mitte des Schachtes. 

ch babe ja die Act, ſage ich. Du brauchſt nich den Kopf 
verlderen, bevor nich was paſſiert.“ — 
. Wie ſtark war doch ſeine Stimme! Stark genug, um 
jedem Zyklon Widerſtand zu leiſten, dachte ich bewundernd. 
Weiter tobte der Sturm. Meines Paters Stimme er⸗ 

tönte plötzlich von der Treppe, die zy— Tür führte. „'s is ja 
überbaupt kein Zyklon.“ Uind er ſchloß die Tür auf und 
lugte durch den Spalt. „Dem, Haus is nichts paſſiert, die 
Bäume haben den Wind achemA Langes Schweigen. 
„Der Bind läßt nach, die Gefahr iſt vorbei,“ 

„Man kann nie nich wiſfen.“ ů 
cC weiß. Der Zuklon damals in St. Joe ſchluckte Bieh 

un Plerde un Menſchen un Häuſer un ſpuckte ſie meilenweit 
eutfernt wieder aus. Sechzia Meilen lang gina er über das 

— — 

  

Laud, un man verſuchte ihm mit Dynamit beizukommen. 
Meilenweit ſchon konnte man ihn kommen ſehen, einen 
langen ſchwarzen Trichter... Ein Hanus mit einem Schorn⸗ 
ſtein wurde hochgehoben und zehn Schritte weiter, als ſei 
nichts geſchehen, wieder abgeſetzt. An bundert Leute müſſen 
wohl in bieſem Sturm ums Leben gekommen ſein.“ 

Ich erinnere mich, daß ich viel, viel ſpäter einer Freundin 
erzäblte, ein Zuklon habe unſer Haus ſamt Pferden und 
Rindern davongetragen und es zehn Schritt entfernt, als ſei 
nichts geſchehen, wieder abgeſetzt. Au hundert Leute ſeien 
in dem Zyklon ums Leben gekommen, berichtete ich, und er⸗ 
zählte ihr genau, wie Häuſer, Zäune, Menſchen und Pſerde 
ans der Luft über uns binwegpurzelten. 

Denn ich war meines Vaters Tochter! 

Fremdbe Männer kamen von jeuſeits der Hügel zu unſrer 
Farm und brachten einen rieſigen, ſchwarzen Heugit mit. 
Die Frauen wagten nicht, den Männern auf das Feld zu 
folgen, wo unfere Pferde umherliefen, und wir Kinder 
mufften binter dem Hauſe ſpielen! Das war Grund genug, 
nicht hinter dem Hauſe zu bleiben. Mein Vater kam zu 
meiner Mutter, holte Geld und ging wieder auf das Feld 
zurück. Dann brachten die Mänuer den Hengſt wieder ſort. 
Geheimnis hing ichwer über allem, ein Geheimnis. über 
das Niemand ſprach. ů 

Einige Tage vorher war ein Kalb geboren worden, ich 
hatte zugeſeben und ſofort das wunderbare Ereignis weiter 
berichtet. Doch meine Eltern zwangen mich, von der Kuh 
und ihrem Kalb ſernzubleiben. Ueber die Dinse, die ich 
ngeleben hatte, zu ſprechen oder Fragen zu ſtellen, wagte ich 
nicht, weil ich Gefahr lief „eins hinter die Löffel zu kriegen“. 

Langſam begunn ich zu lernen, daß manche Dinge nur 
geheim und verſwämt erwähnt werden dürfen. 

Dabei erfuhr ich aber auch andere Sachen, — daß männ⸗ 
liche Tiere mehr als weibliche koſten und wertvoller ſind; 
daß Hähne teurer als Hennen ſind und mit mehr Sorgfalt 
ausgewählt werden. Dieſe Wertungen erſtreckten ſich auch 
auf menſchliche Weſen. Vor der Geburt meines kleinen 
Bruders wurden wir Kinder in ein anderes Farmhaus 
gebracht; wie ein modriger Sack lag Geheimnis und Scham 
über allem. Ain Abend fragte uns eineé Frau, die mit ge⸗ 
machter Freude und in einem geheimnisvollen Ton ſprach, 
ob wir uns einenizkleinen Bruder wünſchten, — der Storch 
babe einen gebracht. Doch die kleine zehnjährige Tochter 
der Frau, die in den Dingen der Welt ſehr erſahren ſchien, 
klärte uns hinter dem Hühnerhaus über die Storchfabel auf 
mit vielen ſchrecklichen Einzelbeiten und noch 
Phantaſie. 

ortietzung forgt)
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Tag unter nachtſchwarzem Himmel 
Lebensmöglichkeiten auf dem Trabanten der Erde 

Die Uhr am Mondhimmel— Die Erde viermal ſo groß wie die Sonne 

„omeit die Zeugniſſe menſchlichen Denkeus zu rückreichen, 
zit die Frage erörtert worden, ob auch die anderen Himmels⸗ 
zörper non lebenden Weſen bewohnt ſeien, Die Fahrt zum 
Mond, die heute wieder im Vordergrund des Intereſſes 
ſieht, hat ſchon frühere Zeiten beſchäſtigt, im 17. Jahr⸗ 
bundert war es der Biſchof von Cheſter, John, Wiltins, der 
die techniſchen Möglichkeiten eines ſolchen Unternehmens 
eingehend unterſuchte. Die utopiſchen Schilderungen des 
Lebens auf dem Mond ſind noch viel älter. Schon die Pytha⸗ 
gorger haben das Problem behandelt, und bis zu H. G. Wells 

gibt es eine auſehnliche, Monbliteratur aller Jeiten und 
Rölter. Das Araument eines Philoſopßen der Spätantike, 
Metrodoros, der jſagte, es ſei ebenſo ſinnwidrig, wenn nur 

eine einzige der Welten bewohnt ſel, wie wenn ein ganzesz 
Meizenſeld nur eine einzige Aehre bervorbrächte, erſcheint 
dem Laien ganz plauſibel; aber auf den Mond, der als der 

nöchſte Himmelsförver dem Menſchen natürlich am meiſten 
beſchäftigen mußßte, triſft es gewiß nicht zu. „Wenn wir,“ 
jo ſchreibt der Direktor der Sternwarte zu Lund, Kuut Lund⸗ 
mark, in ſeinem ausgezeichneten, demnächſt bei Brockhaus 
erſcheinenden Buch 

„Das Leben auf anderen Sternen“, 

elnen Beobachter auf den, Mond verſetzten, würden einige 
ſeiner auffälligſten, Eindrücke die folgenden ſein: Felſen 
und Bertze haben ibre urſprünglichen ſcharfen Formen be⸗ 
wahhrt, und keinerlei Vegetatten verleiht der Mondlandſchaft 
milder“ Züge, Keine Verwitterung hat ihre Konturen ab, 
Leſtumpit, und keine Eroſion hat Verge eingeebnet und 
Täler aufgefünt. Die verichtedenen Geſteinsaxten bleten 
lich in ihrer natürlichen Färbung dar, da ſie nicht von Lehm 
oder Saud oder Ackererde nerunreintat werdeu. Breite, 
finſtere Talſchluchten mit ſcharſen Räudern unterbrechen die 
Ebenen, und hier und da Diehen ſich helle, breite Streifen 
über das Gelände, die im Sonnenlicht ſtark flimmern. Ent⸗ 
ſernte Gegenſtände erſcheſnen dem Auge ehenſo deuklich wie 
die nächſten, da keine Luſthülle die Umriſſe der weiter ab⸗ 
gelegenen Gebilde ausgleicht und mildert. 

Am Tage ſieht man die Sonne mit den Steruen zuſammen 
am nachtichwarzen Himmel, weil die Sonnenſtrahlen nicht 
durch Luſt gedämpft und nach allen Richtungen zerſtreut 
werden wie in unſerer Atmoſphäre: 

nur durch bieſe Erſcheinnnga entiteht ia auf unſerem 
Plauecten das inienſive diffule Himmelslicht, 

das nus die Sterne am Tage unſichtbar macht. Lauaſam uux 

ſchreitet die Sonne, von ihrer Korona umgeben, ſiber den 

Mondhimmel zahin. Wenn ſie am Horizont einer Mond⸗ 
landſchaft auftaucht, nachdem ſie zuvor die hohen Beraſpitzen 

prachtvoll erleuchtet hat, erſcheint ſie nicht wie bei uns in 

geſchmmüchtem roten Licht, ſondern ſtrahlt ſogleich weitßer und 
intenſiver, als wir ſie auſ Erden ſe ſehen. Schuell erhitzt ſie 

den Mondboden., der während der vierzebntägigen Mond⸗ 
nacht eine Temperatur von weit unter — 100 Grad hatte, 
ſo haß er :raſch:außerordemtlich heiß wird. 

Die icheinbare Größe der Sonne iſt vom Mond aus 
geſehen faſt genau dieſelbe wie von der Erde aus, unſer 

Planct dagegen bietet ſich am Mondhimmel als eine Scheibe 
dar, deren Durchmeſſer annähernd viermal ſo groß iſt wie 

der der Sonne, deren Fläche alſo dreizebnſach ſo groß iſt 

wie die, die uns Sonne oder Mond darbteten. Während 

die Sterne langfam am Mondhimmel dabinwandern, nimmt 

die Erde an ihrem Zuge nicht beil, ſondern bleibt faſt un⸗ 

veränderlich, an derſelben Stelle des Himmelsgewölbes 

ſtehen. Beobachter im Mittelpunkt der Mondſcheibe würden 
die Erde boſtändia ſentrecht über ihren Häuptern ſehen, und 

ohne aſtronomiſche Hilfsmitiel würden ſie kaum aewahr 
werden, daß ſie ein klein wenis bin⸗ und herwandert, 

entſprechend der unbedentenden ſchwingenden Beweguns des 

Mondes in bezug anf die Verbindungslinie zwiſchen Erd⸗ 

und Mondmittelpunkt und entſprechend der wechſelnden, Lage 

des Mondes in ſeiner Bahu. Vom Monde aus geſehen, 

zeigt unſere Erde Phaſen in entgegengeſetzter Folge wie 

unſere Mondphaſen. 
Die Phaſen der Erde können den Mondbewohnern als 

Uhr dienen, die die Stunden während des Tages angibt. 

Der erleuchtete Rand der Erde iſt von einem ſchmalen 

Saum diffuſen Lichtes umgeben, und an der Grenze zwiſchen 

dem Tag⸗ und Nachtgebiet der Erde zieht ſich ein Däm⸗ 

merungsſtreifen hin. Man ſieht die Sonne ſich in den 

irdiſchen Meeren als leuchtenden Punkt lyeperte und viel⸗ 

leicht können auch einige vereinzelte helle Flecke im Nacht⸗ 

gebiet der Erde wahrgenommen werden: Großſtädte, tätige 

Bulkane und ähnliche Lichtquellen. 
Die Sterne erſcheinen am Himmel des Mondes ebenſo 

augeordnet wie im Himmelsunblick von der Erde aus, denn 

die geringe Ortsänderung von unſerem Planeten bis zum 

Mond hat keinen ſpürbaren Einfluß Uuf die Richtungen, 

in denen dieſe ungeheuer entfernten Weltkörper geſehen 

meiden. Auch die Planeten nehmen ſich genau ſo aus wie 

bei uns. 

Alle Sterne. einſchließzlich der lichtſchwächſten, erſcheinen 

bis zum Hyrizont binab in genan derſelben Helliateit, 

mit der ſie in ihrer höchſten Stellung am Himmel leuchten; 

und ſie ſtrahlen als nadelſcharſe Punkte, ohne im gerinaſten 
zu flimmern. Gäbe es auf dem Mond Aſtronomen, ſu, würde 

25 für dieſe eine überaus ſchwierige Aufgabe ſein, die Bahnen 

der Planeten und anderer Körper unſeres Sonnenſyſtems 

zu ergründen und Theorien zu ihrer Berechnung abzuleiten. 

Die Bewegungen des Mondes im Berhältnis zur Erde ſind 

nämlich überaus verwickelt, und ſie müſſen ſich in den Be⸗ 

wegungen der Planeten und der Sonnc, wie ſie vom Mond 

aus erſcheinen, abſpiegeln. Auf der uns abgewendeten Seite 

des Mondes wird die Erde natürlich nic ſichtbar; in den 

Randgebieten jedoch kann man wegen der ſchon erwähnten 

Schwankungen des Mondes um ſeine Achſc die Erde ab⸗ 

wechſelnd auſtauchen und untergehen ſehen. 

Jahreszeiten in unſerem Sinne gibt es aui dem Mond 

nicht. Der Tag des Mondes kann ebenſogut als ſein Jahr 

bezeichnet werden; ſein Frühling beginnt mit Sonnen⸗ 

aufgang, der Höchſtſtand der Sonne bezeichnet die Sommer⸗ 

mitte, der Sonnenniedergana den Herbſt. Die Mondtage 

bleiben ſich ſtändig gleich in unveränderlicher Klarheit und 

Hitze. Nicht der leiſeſte Windhauch ſtreicht über den Boden, 

tein Waſſerlauf belebt die Laadſchaft. Während der langen 

Nacht mit ihrer unvorſtellbaren Kälte wandern die Sterne 

ſcierlich am Himmel dahin, ohne je von Nebeln vder Wolken 

perhüllt zu werden. 

Außland auf der Hygieneansſtellung. Auf der inter⸗ 
ationalen Hygieneausſtellung, die in Dresden am 17. Mai 

  

vine, 

  

eröffnet wird, wird die Sowietregie rung mit einem 
Narillon vertreten ſein, der ſolgende Abteilungen hat: 
Sowletſtaatliche Einrichtungen; der Fünflahresulan; Kul⸗ 
turabteilung; Geſundheitsweſen; Kurorte; Touriſtil. 

  

Südbulgarien in Erbbebenangſt 
Eine furchtbare Oiterwoche 

In den letzten Tagen häufen ſich in dem allen ſüdbulgari⸗ 
jchen Erdbebenzentrum von Tſchirpan die Erdſtöße, die viel⸗ 
ſach von andauerndem ſurchtbaren unterirdiſchem Getöſe be⸗ 
Veust ſind. Einzelne Wohnungen erhielten lange Riſſe. Die 

evölkerung iſt ſtark beunruhigt, da ſie noch in Erinnerung 
108 eichnten der kataſtrophalen Erdbeben in der Oſterwoche 

    

In Aegypten ſind vom Su⸗ 

dan, Transjordanien und 
Paläſtina kommend, unge⸗ 
heure Heuſchreckenſchwärme 
eingeßallen, die bereits bis 
in die Umgebung von Kairo 

vorgedrungen ſind, und jetzt 
das fruchtbare Niltal be⸗ 
drohen, in dem die Saat 
außerordentlich günſtig ſteht. 

Die Regierunß hat alle ver⸗ 
flüabaren Truppen aufge⸗ 
boten, die mit Flammeén⸗ 
werſern gegen die Heu⸗ 
ſchreckenſchvärme vorgehen. 

Obwohl bereits 140 Flam⸗ 

menwerſer O u0cſht wur⸗ 
den, konnten bisher nur 
Teilerfſolge erztelt werden. 
An vlelen Stellen ſind die 

Schwärme ſo dicht, daß 

Eiſenbahnlinien, auf denen 

ſie ſich niederließen, Feſperrt 
werben mußten. — Auch in 

Trausjordanien hat die Heu⸗ 

ſchrecke ungeheure Verwü⸗ 
ſtungen angcrichtet. Durch 

2 Notverordnung ſind 
bort 75 000 Mann auf die 
Beine gebracht worden, die 
jedoch einen vergeblichen 

Kampf führen, Der gegen⸗ 

wäriige Heuſchreckeneinbruch 

hat Ausmaße angenommen, 

wie ſie feit 100 Jahren nicht 
mehr eobachtet wurden. 

Der euieſcse Biologe Dr. Th. Anderſon hat erklärt, daß das 

ſubtropiſche Afrila in dieſem Frühjahr. vermutlich noch uner⸗ 

ſchöpfliche Mengen von Leuſchrecken nach dem Norden ſchicken 

werde, da auch in dieſen Gegenden anormale Witterungsver⸗ 

2 2 
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Und ſie bedeckten das Land 

  

Eim Oberleutinant als Dieb 
Selbitmord eines Küllenwehroſſiziers 

Wie die „Schlesmig Holitciniſche itung“ meldel, wurde 
ein Oberteutnant der Mariutartillerie in Kiel, gegen den 

bei der Staalsaumaltſchaſt ein Verkahren wegen Diebſtahls 

ſchwebte, in einer Feldmart erichoſſen auigefunden. Der 

Tote haite den Dienſtrevolver noch in der Haud: es muß 
daher angenommen werdeu, daß Selbſtmord vorlient. Der 

Oberleutnant war vur eininen Tagen zur Vernehmung in 

dem Verſahreu gegen ihn beitellt worden; er kam jedoch nicht 

und war ſeitdem verſchwunden. 

  

Spovich und ſieh! 
Neuer Wernſprecher 

Zwei Perſonen unterhielten ſich in. Neuyork über eine 
Eutfernung non 1:“ Meilen hinweg in Büros mit Hilſe 
eines Ikonophon genaunten Apparates lelephoniſch, wobei 
jeder den anderen geuau ſehen lonnte. Lant⸗ und Bild⸗ 
wiedergabe waren bemerkenswert gut. Ter Rahmen des 

Ikonophons, in das ſie hineinſprachen, hat eine Größe von 
12,5 : 17,5 Zentimetern. 

    

     

     

  

b‚ tuiſſe en, die die Vermehrung der Tiere ſehr 

egünſtigten. — Unſer Bild läßt die ungeheure Größe eines 

Heuſchreckenſchwarms links ſieht man ein 

Heuſchreckenweibchen. 

    

erlennen. Unten 

    

Vom eigenen Sohn im Brunnenertränkt 
Der Vater war betrunͤken — Das Ende eines Streits 

Ein ſchweres Verbrechen trug ſich in der Bauernſchaft 

Neuenlirchen bei Rheine zu. Dort hat der Maurer Heinrich 

Puls ſeinen Vater, ven Lanpwirt Gerhard Puls, in den 

Brunnen geworfen, ſo daß vieſer ertrank. Heinrich Puls er⸗ 

ſchien auf der Neuenkirchener Volizei und gab an, vaß ſein 

Vater beirunlen in den Brunnen geſallen und ertrunken ſei. 

Da inpeſſen bekannt war, daß in der Familie Puls des öſteren 

Streitigteiten herrſchten, ſo wurde die Weeriuufß mit Miß⸗ 

trauen aufgenommen und Heinrich Puls vorläufig verhaftet. 

Bei der Vernehmung verdichteten 1% dic Verdachtsmomente 

gegen Puls derart, Daß vieſer eupl ich das Geſtändnis ablegte, 

er habe den Vater, als vieſer betrunken nach Hauſe gekommen 

ſei, flanvalierte unv ihn beſchimpfte, außer ſich vor Erregung 

gepackt und in den Brunnen geworfen. 

150 Dollarmillionen und ein Opfer 
Die Berliner Kriviinalpolizei ſucht nach dem Lehrer 

Körber, der von den deutſchen Erben der Familien Emmerich 

und Oſtor nach Amerika eniſandt worden iſt, um dort für 

ſie die 150 Millionen Dollar, bie ſie angeblich erentichen 

erhalten ſollen, zu kaſſieren. Körber iſt von den deutſchen 

Erben mit allen Vollmachten und beträchtlichen Geldmitteln 

gusgerüſtet worden, aber ſeit einiger Zelt ſpurlos ver⸗ 

ſchwunden. Man vermutet ihn in Berlin. 

  

  

Man geht dem Lürmm zu Leibe 
Antilärmkonferenz in Berlin 

In einem Berliner Café am Kurfürſtendamm tagte am 

Mittwoch eine von der Antilärmliga einberufene Preſſe⸗ 

konſerenz, bei der es grotesker Weiſe recht laut zuging. 

Ein Berliner Verwaltungsbeamierverlaugte bie Schaffung 

einer lärmtechniſchen Zentrale in Berlin. Der Maler Max 

Oppenheimer, Präſtident der Antilärmliga, hielt ein Referat 

gegen die Autohupen. 
  

Durch eine Granaie zerriſſen. In dem oſtgaliziſchen Dorf 

Wierczany wurde der Ukrainer Riba durch die Exploſion 

einer aus dem Kriege ſtammenden Granate, die er Aunvorſichtig 

handhabte, zerriſſen. Bei der polizeilichen Unterſuchung in der 

Behauſung des Verunglückten würden große Vorräte an Ex⸗ 

ploſivſtoffen gefunden, die Offenbar zur Herſtellung von, Bom⸗ 

ben beſtimmt waren. Kiba war Miiglied der geheimen 

uUkrainiſchen Geſellſchaft Surma. 

Diebſtähle im Wiener Arſenal. Wie die Polizei⸗ 

Korreſpondenz von Wien meldet, ſind geſtern nacht unbe⸗ 

kannte Täter vom Hoſe aus in das im Arſenal befindliche, 

im Hochparterre gelegene Veeresmuſeum, das nicht unter 
  

militäriſcher Vewachung ſteht, eingedrungen. UI. a. wurden 

geſtohlen zwei Bitrinen mit 00 Maria⸗Thereſien⸗Orden von 

der Zeit der ſogenannten Befreiungskriege bis zur jetzigen 

Zeit, weiter ein großer filberner vergoldeter Pfoſten van 

der Fleiſchhauerinnung mit Dukaten. gefüllt, eine Augs⸗ 

burger Schmiedearbeit aus dem 17., Jahrhundert, ein fil⸗ 

bernes Hufeiſen der Chemnitzer Vergleute, zahlreiche goldene 

und filberne Medaillen und ſo weiter. 
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Es fehlen noch zwei Verbandsmeiſter 

Sonntaa letzte Entſcheibungen in Süüd⸗ und Norbweit⸗ 
Lonntaa leb Kerdeuliſhland 

Pie zwei letzten Teilnehmer für die Schlußrunde um die 

Fußball⸗Bundesmeiſterſchaft werden geſucht. Die Teilnahme⸗ 

berechtiaung an der Runde haben ſich bereits rworben als 
Milteldeutſcher Verbandsmeiſter Tu. Steinach (Thür. 

Wald) und als Oſtdeutſcher Verbandsmeiſter Coſtebrau 

(Vauſitz). 
Mlt beſondeyer Spaunuuß wird dem am 13. April ſtalt⸗ 

jlndenden Endſpiel um die Süddeutſche Verbands⸗ 

meiſterſchaft zwiſchen Neu⸗Iſenbura (Helfen⸗Naſſau) und 

Mütruberg⸗Oſt entgegengeſehen. Neu⸗ſenburg erregte Auſ⸗ 

jehen durch ſeinen 2: 1⸗Sleg über den guten württem⸗ 

bergiſchen, Vertreler Böclingen, der, dadurch nicht mehr in 

dan Vordertrefſe, kommen lonnte. Niirnberg⸗Oſt und 

Welingen ſpielten 1:1. Das Punkteverbältnis zwiſchen 
Nürnberg und Neu⸗Iſenburg iſt: Nitruberg übe1, Neu⸗ 

Jienburg 4; 2. Ein Unentſchiedener Spielausgaug genügte 

Mrnberg für'den Meiſtertitel. Bei aller Achtung vor Neu⸗ 

Renburas Können muß man doch Nürnbera die veſſeren 

Erſolgausſichten zuſprechen. 

Im Nordweſtdeulſchen Verband ſällt am 13. April 

die Wieiſterſchaftsentſcheidung in Gevetsberg bei Hagen 

„wiſchen dem Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Meiſter Oberſprocthöpel 

und Ultuna⸗Bahrenſeld (ü1y. Die Bedentung dieſes Spieles 

wüchſt dadurch, daß in Bahrenfeld die Bezwinger ü 

des Bundesmelſters „Lorbeer“, (Hamburg) 

verkörpert ſind, und daß Oberſprockhövel durch ſeine 

gulte Spielweiſe bereits im Vorjahre Meiſter des Kreiſes 

theiuland⸗Weſtfalen wurde. Die Vorausſetzungen für einen 

glelchwertigen und ſpannenden Kampf in Gevelsberg ſind 

ſymit vorhanden. 

  

Die ſüchfiſche DO. L. macht nicht mit 
Die DaT.⸗Fußballer wollen ihre Selbſtändiakeit nicht 

verlieren 

Der ſächſiſche Kreisturnrat der Deulſchen Turnerſchaft 
iil nicht gewillt, ohne weiteres die Vereinigung der Deut⸗ 

ſchen Turnerſchaft mit dem Deutſchen Fußballbund' und 

der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik mitzumachen. 

Er hat bei der D.⸗T.⸗Leitung beantragt, daß der am 12. 

und 13. April geplante Vertragsabſchluß zwiſchen D. T., 

D. F. B. und D. S. B. f. L. nicht ſlattfindet. Der Ver⸗ 
trag ſoll erſt den Fachausſchüſſen der Kreiſe gur Be⸗ 
ratung überwieſen werden. Sollte der D.⸗T.Hauptaus⸗ 

ichuß den ſächſiſchen Antran ablehnen, würde der ſächſiſche 
Kreis den Vertrag nicht anerkennen. Beſonders webren 

ſich dic, ſächſiſchen D.⸗T.⸗Fußballſpieler dagegen, Seſönbid 
Inkrafttreten des vorliegenden Vertrags ihre Selbſtändig⸗ 
leit verlieren. 

  

Die Reglung ihres Spielbelriebes wird 

nach dem Vertrag den Inſtanzen des Deutſchen Fußball⸗ 
bundes übertragen. Der ſächſiſche Kreisturnwart weiſt dar⸗ 

auf hin, daß die Unterſtellung von D.⸗T.⸗Vereinen unter 
audere Verbände gegen das Grundgeſetz der Dentſchen 
Turnerſchaſt verſtößt. 

Zu dem in Leipzig vorgeſehenen wandballſpiel Linde. 
nan (D.T.) gegen Sporifreunde Leipzin (D. S. B.) hat der 
Tururat die Genehmigung verweigert. Das Spiel mußte 

abgeſant werden. 

Anstritte aus der Deutſchen Turnerfchaft 

Im Mulde⸗Pleißegau (Sachſen) ſind 21, Vereine aus 
der Deutſchen Turnerſchaft ausgetreteu, weil ſie ſich mit 

der Auflöſung ihres Gaues und Eingliederung in einen 

Großgan nicht einverſtanden erklärten. 

  

Dümiſche Amateurboxer in Berlin 
Auläßlich eines internationalen Amateurboxabends nun 

den Berliner Boxklubs „Heros“ und „Maccabi“ am Mitt⸗ 
woch im ausverkauften Saalbau Friedrichshain gingen auch 

  

zwei däntſche Meiſter in den Ring. Der däuiſche Feder⸗ 

gewichtsmeifter Sigurd Myfen trai auf den dautjchen 

Meiſter Fuchs (Miaccabi). Trotz beſſerer ⸗Techuit des 
Dänen, die Fuchs durch ſeine kräftigen Schlüge nich, gauz 

anszugßleichen vermochte, wurde der Deuiſche zum Munkt⸗ 

ſieger erllärt, Einwandfrei war dagegen der lnappe Puult⸗ 

ſieg des deulichen Leichtgewichtsmeiſters Bächler (Heros/ 

über den bäniſchen Meiſter Aage Chriſtenſeu. 

Wer ſpielt gegen England? 
Deutſchlands Vertreter im Daviseup 

Auf Grund der bei den Uebungsſpielen in Verlin ge— 

machten Erfahrungen wurxden, vom BVundesleiter, Di. 

Schomburg (Leipzig), die Spirter Prenn, Dr. Land⸗ 

mann und Dr. Kleinſchroth vorerſt zur, Vertretung 

der deutſchen Farben zu den Vorrundenſpielen um den 
Davpispokal gegen Eugland ausgewählt. Die Zuſammen⸗ 

ſtellung für das Doppelſpiel wird vorausſichtlich erſt in Eng⸗ 

lalrd erfolgen, da die deutſche Mannſchaft nach ihrer bereits 

am 14. April geplanten Reiſe noth eine Woche Gelegenheit 

zum. ort 0 am Schauplatz ſelbit vor den vom 24. bis 
26. April in London ſtattſindenden Kämpfen hat. 

  

  

  

  

„Solidarität“ in Königsberg aufgelöſt 
Von den Kommuniſten zerſchlagen ů 

In der Königsberger Volkszeitung finden wir ſolgendel 

Nekauntmachung des Ortsgruppenvorſtandes des Arbeiter⸗ 
Rad⸗ und Kraftfahrerbundes „Solibarität“: 

Mit dem 8. April ſind ſämtliche Abteilungen der Orts⸗ 
aruppée Königsberg des Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗ 

lindes „Sulidarität“ aufgelöſt. Die Abteilungen ſind daher 

nicht mehr berechtigt, Beſchlüſſe irgendwelcher Art zu faſſen, 

da ſie nicht mehr rechtsvervindlich ſind. Die Ortsgruppen⸗ 

nerſammlung findet in der nächſten Woche ſtatt, wogn die 

Miiglieder noch beſonders geladen werden. 

Innerhalb der Königsberger Arbeiterradfaßrerornani⸗ 

ſationen hat es ſchoͤn lange gegärt. Jetzt bat der Bundes⸗ 
uorftand endlich durchgegrifſen. Das iſt aut ſo. Es wird 
nicht lauge daueru, dann wird eine neue Radſahrerorgani⸗ 

ſaliun in Königsberg aufgezogen werden, die auf dem 

Boden des Bundes ſteht. 

Alrbeiterſport auf dem Lande 
In Marienbura ſpielten am letzten Sountag die erſten 

Fußballmannſchaſten der Vereine S. ÄA. J.⸗Marienburg 
und „Glückan“⸗Kalthof. Es wurde ein flottes aleichwerti⸗ 

  

  

144⸗Stundeufahrt für Motorrüder 
N. S. U.⸗Team geſpreugt 

Das N. S. U.⸗Team wurde in der zweiten Nacht vom 
Schickfal ereilt. Die zweite Team⸗Maſchinc hatte um 24 Uhr 
auf der Hedwigshöhe einen Kupplungsſchaden und mußte 
ausſcheidben. Die dritte Maſchine des Teams erhielt in der 
7. und. 8. Wertung insgeſamt für Zeitverluſte und Batterie⸗ 
wethſel 121 Straſpunkte, Im übrigen konnten alle Ma⸗ 
ſchinen die Wertungen der letzten Nacht ſtraſpunktfrei be⸗ 
enden. Ein Imperiafahrer mußte moergens gegen 7 lör ein 
Ventil reparieren und gebrauchte dabei fremdes Werkzeug 
für die Zeitdauer von 35 Sekunden. Die Maſchine wurde 
mit einem Straſpunkt belaſtet. Im Lauſe der Nacht mußten 
auffallend viele Schlußlampen ausgewechſelt werden. 

Die Hälfte der Strecke bewältigt 

In der Sechstagefahrt der Motorräder auf dem Nürburg⸗ 
riug haben die Teilnehmer bereits die erſte Hälfte be⸗ 
wältigt. Von 43 geſtarteten Maſchinen beſinden ſich ins⸗ 
geſamt noch 38, davon 32 ohne Strafpunkte, im Rennen. 
Von den acht Fabrikteams ſind noch ſechs ſtrafpunktfrei, Etne 
Horex⸗Maſchine ſchied wegen Breunſtoffmangels mitten auf 
der Strecke aus, nachdem ſie vorher ſchon mit zahlreichen 
Straſpunkten belegt worden war. Eine Viktoria⸗ und eine 
weitere Imperia-⸗Maſchine waren durch Defekte zur Auf⸗ 
gabe gezwungen. Der Zündapp⸗Fahrer Fiſcher (Dachan) 
wurde durch einen ürber den Wen laufenden Haſen zu Fall 
gebracht und leicht verletzt, konule die Maſchine aber trotz⸗ 
dem noch ſeiner Ablöſung übergeben. Aſchinger⸗Berlin voll⸗ 
brachte ein Bravourſtück, indem er auf ſeinem brennenden 
D-⸗-Nad talabwärts fuhr und trotz erlittener Brandwunden 
das Erjatzlager erreichen konnte. 

„ „ „ „ „ „ Sree-eereeree-ere- 

Ogforb oher 
Cambribge? 

Wer ſiegt bieſes Mal? 

Die Univerſitätsachter von 
Oxford und Cambridge 

ſind für ihren traditionel⸗ 
len Ruderwettkampf am 
12. Ayril bereits in eifri⸗ 
Training. — Unſer Bild 
zeigt oben die Cambridae⸗ 
Mannſchaft, die im vorigen 
Jahre ſieate und auch dies⸗ 
mal als Favorit gilt, un⸗ 
ten die Orfordleute. 

aes Spiel gezeigl. Bis zur, Halbzeit gelang es keiner 
Maunſchaft, ein Tor zu ſchießen, Das lebhaſte Tempo 
wüurde nach der Panſe noch verſchärft. Schließlich gelang 
Kalthof, das Spiel mit 2:1 ſiegreich zu beenden. Ecken, 
2: Mfür Pyithof —— 

Die ſüddeutſche Hanpballmeiſterſchaft wurde am Sonntag 

in Nürnberg eniſchieven. Sporlverein 98 Abenſecgen fertiate 
die Spielvereininung Fürih mit 10: 4 (6: 3) überlegen ab 

Urohmacht Solidarilät⸗ 
Deutschlands gräßte Rädsportschau im Fllm 

läukt am Dienstag, dem 15., ung am Mittwach, dem 
15. Nnril, in den Fismingo-Lichntsnieten, Junkerzasse 
Das Urteil der geuamten Presse Dentschlanda Lautet: 

*i in sciner Art, niemand darf 
vorsünmen. den Film zu schen. 

Eintrittskarten zu den Vorstellungen: 4.00. 5.45. 7.50 und 
9.00 nind zum P'reise Von 0.75 Gunn der Abendlassge zu 
vaben. Schuler und Eŕwerbslose zu den Nachmittagevor- 
stellnngen 50 f. 

rt.-Rau- u. Kraftiahrer-Bunu „Sokittaritst“, Mnu I, Berirk VI 
Freisteat Danzig 

  

     

  

        
            
       
     
     

      
  

  

Mieyerhold und Piscator 
Die Moskauer in Berlin — Piscator ohne Moskan 
Zum erſtenmal gab die Moskauer Staatsbühne in 

Deutſchland ein Gaſtſpiel. Der Stil der Moskauer iſt uns 
nicht fremd. Ihre Schüler brachten unſerem Theater den 
Expreſſionismus, die Auflöſung des Wortes, in Bewegung, 
den Ausdruck durch den Tanz, durch das Spiel der Körver. 
Der letzte dieſer abſtrakt⸗geiſtigen Schule war Piscator. 
Nun, da wir das Original ſpäter als die Epigonen zu ſehen 
bekommen, verliert es an Wirkung. Meyerhold nennt ſeine 
Truppe ein „biomechaniſches Laboratorium“. Statt Men⸗ 
ſchen ſtellt er Präziſionsmaſchinen, ſtatt Individuen Typen, 
ltatt Seele ein Bewegungsprinzip. Die Bühne — ohne Vor⸗ 
hang, ohne Illuſon — iſt bewußtes Theater. Die literari⸗ 
ſchen Vorlagen ſind nur Aulaß zum Spiel — und zur Pro⸗ 
haganda. Wie Meyerhold die Stücke im Sinne des repplu⸗ 
tivnären Klaſſenkampfes ausdentet, ijt genial. Aus „Tſche⸗ 
chuws „Reſervvir“ macht er eine beißende Satärc auf alle 
vorbolſchewiſtiſchen Syſteme. Eine bunt ſchillernde Groteske 
von der Köpenickiade des Schwinblerbeamten, der die dum⸗ 
men Bauern nasführt. Gut beobachtete Details sziehen den 
Bonrgeois ins Lächerliche: den Spießer, wie er ſich am 
Sonntagsbraten delektiert, den Gouverneur, der ſich wäſcht, 
— die grande Toilette der Madame. Aber trotz des Tempos 
und der ſtarloſen, ſtarken Enſembles nicht obne Längen, zu⸗ 
mal die Feinheiten des Dialogs dem Sprachkundigen ver⸗ 
lorengehen. Tretiakows „Brülle China“, das zweite Stück, 
kam den Ruſſen mit ſeiner Tendenz mehr entgegen. Wer 
jedoch eine Aüseinanderſetzung mit dem chineſiſchen Problem 
in ſozialer und weltpolitiſcher Hinſicht erwartete, wurde ent⸗ 
täuſcht. Es iſt lediglich von zwei Kulis die Rede, die hinge⸗ 
richtet werden ſollen, weil irgendwer einen Engländer er⸗ 
mordet hat. Natürlich ſind alle Engländer Idioten oder 
Verbrecher und alle Kulis Engel. Wenn ſchon Tenudenz, 
dann nicht mit ſentimentalen Privataffären vermengt! 
Meyerholds Regic kam nicht recht zur Entſaltung. 

Unterdeſſen iſt iein großer Schüler Piscator nach Berlin 
zurückgekehrt. Er ſcheint ſich gejunden zu haben; ſern vom 
Kerfürſtendamm, im großen Wallnertheater im Oſten der 
Stadt, hat er ſeine Bühne aufgeſchlagen. Kein laufendes 
Band, keine hängende Brücke, keine Prolektion erinnert 
mehr an den Maſchinenkult und techniſchen Bombaſt frühe⸗ 
rer Infzeuierungen. Die Szene iſt einfach, primitiv, ohne 

lichen Aufwand, ganz auf den Menſchen geſtellt. Und      

natürlichen Ton des Volkskheaters (wenn er anch in dem 
plützlich liebgewonnenen Naturalismus in mauchen 

Nachttopfſzeuen zu weit gehtl. Des Arztes Crede 

„Frauen in Not“ (T 218) ſteht auf dem Programm. Weniger 

ein Stück als cine Auklage, als eine wahrhaft erſchütternde 
Demonſtrierung der Praxis. Die Krau, die im engen Keller 
mit 8 Kindern hauſt, wird abgeurkeilt, weil ſic — bereits 
tuberkulös — nicht mehr gebären wollte. Die Frau Geue⸗ 
raldirektor, die Angſt um ihre Figur hatte, wird freige⸗ 

ſnrochen, weil die Aerztie ihr ein Atteſt ausſtellen. Zer⸗ 
guälte Proletarieriunen flüchten zum Kuryfnſcher, an dem 
ſie krepieren, weil der Staat ſie zu Kindern zwinat, die ſie 

nicht ernähren können. Hilfsbereiten Kaſſenärzten bindet 
das Geſetz die Hände, das Geſetz, daß unter dem Vorwand 
von Religion und Moral, jährlich Hundertauſende in Elend 
Und Tod treibt. — Dieſe 3 Akte, dic frei von Parteipolitik, 
Und kleinlicher Tendenz, ein breunendes ſoziales Problem 

zur Diskuſſion ſtellen, bat Piscator zu einer Volksverſamm⸗ 
lung ausgeſtaltet. Die Spieler ſind zum Teil im Zuſchauer⸗ 
raum verteilt, bekannte Aerzte ergreifen zum Thema das 
Wort, das Publikum beteiligt ſich mit Zwiſchenrufen und 
donnerndem Applaus. Als zum Schluß die Aufforderung 
zu einer Abſtimmung um den ð§ 218 ergeht, aibt es niemau⸗ 
den, der nicht aus heiligſter Ueberzeugaung vic Hand erhebt 
— wie zum Schwur. Wann endlich wird dieſer Paragraph. 
dieſe Geißel der Menſchbeit, durch Voksentſcheid fallen! Das 
Volk wird den Geſeszgeber zwingen — denn es iſt Volfes 
Sache, um die es gedt. H. C. 

Paul Zech: „uletzt bleibt Hiob“ 
Uranfführnna im Zittauer Stadetheater 

Im Ziltauer Stadttbeater (Leitung: Intendaut Rolf 
Ziegler) erlebte ſocben Paul Zechs 
fünf Akten „Zuletzt bleibt Hiob“ ſeine Uran rung. Ein 
Werk, das ſeine geiſtige Herkunft von Wedekind kaum ver⸗ 
Leugnet, aber trosdem ſelbſtſchöpferiſcher Gedanken nicht eut 
behrt. Die Aufnabme des Drämas, das einen an ſich we 
limpathiſchen Stoff geiſtvoll und erfreulich nicht tendenziö; 
behandelt, war geteilt. Ausgezeichuet war Suſanne Hem. 
in der Rolle des lulnartigen Geſchöpf F. v. L. 

  

  

    

      

   
pies Nell. 

Unter den 50 beßausgeſtattetſten Büchern des Jahres 19329 
die von der Jury der Deutichen Buchtunſtſtiftung zum Tag 
des Buches 1930 unter 60 000 Büchern ausgeſucht wurden, ve⸗ 

    während Meyerbold im Theater in der Streſemannſtraße 
inmer noch ſtilifierte Grimmaſſen pflegt findet Piseninr ben finden ſich vier Bücher, die in ſozialiſßiſchen Unternehmungen⸗ 

alltägliches Spiel in   
verlegt und gedruckt wurden: „Die rote Stadt im roten Land“ 
im Verlaa Piauntuch & Co., Magdeburg, „Im Strom der 
Zeii“ im Buchmeiſter⸗Verlag G. m. b. H., Berlin, „Die Brücke 
im Dſchungel“ und „Abenteuer im Eismeer“ (illuſtriert von 
Fritz Winkler) im Verlag der Büchergilde. Gutenberg, Berlin. 
Die hüchſte Inſtauz der deutſchen Buchkunſt mußte alſo auch 
die Leiſtungsfähigkeit der von der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaſt 
getragenen Betriebe ancrkennen. 

Theater in Warſchan 

Die dicsjährige Spielzeit der Warſchauer Theater war ganz auf 
die erprobten Erfolgſtüde des Auslandes eingeſtelt: „Dreigroſchen⸗ 

Rivalen“, das Jalubowjti⸗Drama der Kalkowika, vor allem 
aber „Die andere Seitc“, erwieſen auch in Warſchau ihre Zugkraft. 
Urber 7omei wurde „Die andere Seite“ vor ausverkauftem Hauſe 
geſpielt und mußte nur wegen anderer Verpflichtungen vom Spiel⸗ 
plan verſchwinden. 

Iodoch die drei letzten Warſchauer Premieren ſtanden nicht mehr 
im Zeichen der Tagesſenſation und des Kaſſenrapports. Es gereicht 
den Warichauern jur Ehre, daß auch dieſe anſpruchsvollere Kunſt 
ihr Publilum ſindet. So brachte das Nationaltheater eine 
reizende moderne Verstomödie, „Ball in den Wollen“ von Mila⸗ 
jewſti, heraus. In Dr. Szyfmans Kleinen Theater erlebten 
Thaddäus Rittners „Wölje in der Nacht“ eine wirkungsvolle Neu⸗ 

tudierung, während das Neue Theater mit Cheſtertons Komödie 
„Magie“, unter der Spielleitung von Ordynſti, ſich an dieſom 
literoriſchen Wettbewerb beteiligte. 

   

  

     

  

   

  

  

Prominenten⸗Höchſtgagen in Rußlaud. Das Arbeiter⸗ 
miſfartat der Sowietunion hat die Frage der Gaſtſpiel⸗ 

Höchſtäangen, die bisher nicht ſelten kapitaliſtiſche Ausmaße 
erreichten. anſ dem Verordnungswege geregelt. Die Pro⸗ 

minenten der Sowietbühne werden fortan, auf Grund einer 
Entſcheiduna der Engagementszentrale für Künſtler, in 
zwei Kategvrien eingeteilt. Zur erſten Kategorie gehören 

die ftanalifizierten“ ihres Faches: von en erhal⸗ 
ten Dirigenten, Opern⸗ und Operetlenſänger für ein ei 
maiiges Auftreten cine Höchſtgage von 131 Rubel, Schau⸗ 
ipieler und Ballettkünſtler — 110 Rubel. Für die Künſtler 
;zweiter Kategorie betragen die entſprechenden Gagenſätze 

90 Rubel. Dieſe Sätze, wozu noch je. 10 Rubel 
er kommen, erhöhen ſich, bei großer Entfernung 

aſtſpielorte. uim 30—50 Prozent. Ferner wird den 
Tünſtlern freie Reiſe in der Polſterklaſſe, freie Gepäckbe⸗ 
rderung ſowie Vergütung der Vogiskoſten zugebilliat. 

   

      

      

   
   

    

  

   



  

40. Fortſetzung 

d'Allancvurt lachte. „Wenn man mit einer hübſchen 
Dame liiert iſt, kann das doch keine Sorge ſein!“ 

Eberhard wurde bleich bis in die Lippen. Jetzt diejen 
geweſent niederſchlagen dürfen — es wäre eine Erlöſung 
geweſen! 

„Ich will das nicht gehört haben“, ſagte er halblaut. 
„Ach — machen Sie ſich doch nicht lächerlich! Madame 

Georgette gehört, foweit ich ſie beobachten konnte, keines⸗ 
wegs zu den ſpröden Frauen, ud Sie ſelbſt ſcheinen ia 
nicht beſonders eiferſüchtia zu ſein!“ 

Es koſtete Eberhard eine faſt übermenſchliche Anſtren⸗ 
ſerne⸗ ſich zurücktzuhalten. Er ſtand auf und wollte ſich ent⸗ 
ernen. 

„Bleiben Sie noch einen Augenblick, Monſieur Naſch⸗ 
tſchenko, und ſpielen Sie jetzt nicht den Beleidigten. Da⸗ 
mit imponieren Ste mir nicht. Ich will Ihnen etwas ſagen. 
Ich babe Madame vor einer Stunde einen Antrag ge⸗ 
macht — wabrſcheinlich hat ſie Ihnen das ſchon erzählt. Ma⸗ 
dame beliebte, mich zurückzuweifen. Mit Entrüſtung — ſie 
iſt eine ganz gute Schauſpielerin! Ich habe vor ein paar 
Jahren eine Dame der Bühne getannt — Madame erin⸗ 
nert mich ſehr an ſie! Es war, ſoviel ich mich eriunere, auch 
eine Amertkanerin — ſie iſt dann plötzlich aus Paris ver⸗ 
ſchwunden — es gibt Leute, die behaupten, ſie hätte 
für Deulſchland gearbeitet. Wie geſogt, Madame erinnert 
mich ſehr an dieſe Sängerin. Vielleicht iſt es deshalb, daß 
ich ihr Symvathien entgegenbrinaec, die ſie vorerſt nicht zu 
erwibern ſcheint. Aber ich mache Sie darauf aufmerkfam, 
daß ich meine Wünſche nie zurücknehmen und meine Ab⸗ 
ſichten nie zu ändern pflene. Ich glaube, Sie haben mich 
als ſehr energiſch und als nicht gerade beſonders rückſichts⸗ 
voll kenengelernt. Ich wünſche mit Madame näher be⸗ 
kanntzuwerden, verſtehen Sie, Monſieur Naſchtſchenlo? 
Widerſtand reizt mich gerade, vielleicht haben Sie die Güte, 
das Muadame gelegentlich zu ſagen. Und vergeſſen Sie nicht, 
beizufügen, daß ich ein verdammt autes Gedächtnis für 
Phyſivgnomien habe!“ 

Eberhard keuchte, „Ich weiß nicht, was Sie dami: ſagen 
wollen, mein Herr!“ 

„Daß Sie es nicht wiſſen, das glaube ich. Denn ſie ſind 
in der Tat außerordentlich harmlos. Aber Madame wird 
es wiſjen und wird ihr Verhalten zu mir anders ein⸗ 
richten!“ 

„Ich entnehme Ihren Worten, daß Sie mich für den 
Zuhälter von Madame Georgette halten!“ 

„Gehen Sie — wozu ſolch häßliche Worte! Nach meinen 
bisherigen Wahrnehmungen ſind Sie ein Liebhaber, der 
auch einmal beide Augen zudrücken kaun. Ich ſehe nicht 
ein, warum Sie das nicht auch mir gegenüber tun follten, 
beſonders, da Sie mir doch zweifellos zu einigem Dant 
Uerpflichtet ſind. Ich will Ihnen nur noch ſagen: Wenn Sie 
Vernunft annehmen, kann ich vielleicht daſür ſorgen, daß 
Sie anderweitig eine lohnende Beſchäftigung finden!“ 

Eberhard ſtürzte aus dem Café. Er mußte die Flucht 
ergreiſen: es koſtete ihn ſchon eine faſt übermenſchliche An⸗ 
ſtreugung, dieſen Schurken nicht mit ſeinen beiden eige⸗ 
nen Händen zu erwürgen, 

Er traf Mercedes in ihrem kleinen Hotelzimmer, Faſt 
atemlos in ſeiner Emphrung berichtete er über das Ge⸗ 
ſpräch, das er ſoeben mit d'Alancourt gehabt balte. „Das 
Furchtbarſte aber iſt“, ſchloß er, „— er hat dich erkannt 
glanbt wenigſtens, dich erkannt zu habeu. Ich weiß nicht, 
ob es nicht das einzig mögliche iſt, zu flieben!“ 

„Wohin?“ Mercedes ſaß regungslos ihre dunklen Au⸗ 
gen blickten in eine unendliche Ferne. „Wir können Frank⸗ 
reich nicht vriaſſen — gerade wenn wir jetzt abreiſen, nach 
dem Süden etwa, machen wir uns ganz beſonders ver⸗ 
dächtig. Wozu auch flieben? Einmal...“ Sie vollendete 
den Satz nicht, aber Eberhard wußte, was ſie ſagen wollte: 
„Einmal hat das doch alles ein Ende; einmal werden ſie 
uns foſſen, und dann iſt es aus!“ 

Aber Eberhard und Merecdes betraten das Caſé Luxem⸗ 
bourg nicht mehr. Eberhard verſuchte, bei den Pariſer Blät⸗ 
tern Artikel über die ruſſiſche Revolution unterzubringen 
— es war gerade in den Tagen, da die Kerenſkiregierung 
geſtürzt und von den Bolſchewiſten abgelöſt worden war. 
Da Eberhard eine agenauc Kenntnis der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Rußlands beſaß, da er über die Ziele der einzel⸗ 
nen Richtungen beſtens unterrichtet war, hatte er ziemlichen 
Erfolg, und ſogar der „Matin“ veröffentlichte drei inſor⸗ 
mative Artikel über die Bolſchewiken aus ſeiner Keder. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach Eberhard auch den Chefradakteur 
dieſes Blattes. 

„Sie haben ſich mit Herrn d' Allancvurt überworfen, 
Herr Naſchtſchenko, wie ich höre! War das nicht ſehr unge⸗ 
ſchickt von Ihnen?“ 

Eberhard nannte ihm die Gründe, die ihn bewogen, das 
Cajſé Luxemboura nicht mehr aufzuſuchen. 

Der Fournaliſt lachte. „Sie nehmen die Dinge zu ſchwer, 
Herr Naͤſchtſchenko! Wie eben ein Ruſſe! Aber ich ſage 
Ihnen wohl kaum etwas Neues, wenn ich bemerke, daß⸗ 
Herr d'Allancpurt unter Umſtänden ein ſehr gefährlicher 
Gegner ſein kann Ein iehr gefährlicher Gegner! Für Sie 
ſowohl, wie für Ihre Freundin. Das ſollten Sie nicht 
außer acht laſſent!“ 

„Ich hade mir nichts zuſchulden kommen laſſen, und ich 
ſehe deshalb auch nicht ein, wieſo mir Herr d'Allancourt 
gefährlich werden könnte!“ 

„Ihnen vielleicht weniger, als Ihrer kleinen Freundin. 
Herr öAllancvurt hat mir da einige Andentungen gemacht 
— ich glaude natürlich nicht daran, daß er recht bat! Aber 
vielleicht ſtellen Sie ſich doch wieder auf einen freundliche⸗ 
ren Fuß mit ihm! Sie brauchen ihn ja ſchlietzlich kaum, 
denn vorberbanb können Ste von der ruſſiſchen Revolution 
leben, über die Sie ausgezeichnet unterrichtet ſind. Ihre 
Artikel ſind ſehr gut, ſehr informativ — wollen Sie mir 
noch drei über die Einſtellung der Bolſchewiki zum Kriege 
ichreiben? Vorausgeſetzt natürlich, daß Sic darüber unter⸗ 
richtet ſind! Und nicht zu peſſimiſtiſch für uns? Jaꝰ? Gut! 
Und — wenn ich Ihnen einen Rat geben darf, — bringen 
Sir die Sache mit d'Allancourt in Ordnung. Es iſt auf 
alle Fälle beſſer!“ 
Eberhard kam nicht mehr dazu, die Artikelierie über die 

Einſtellung der neuen Herren von Rußland zum Kriege 
zu ſchreiben: am nächſten Morgen wurbdeit er und Mer⸗ 
sedes verhaftet. Ein ungewöhnlich bohss Aufgebot von 
Polisiſten war erſchienen; ein Kommiffar in Zivil präſen⸗ 
tierte den Haftbefehl; im nächſten Augenblick waren Eber⸗ 
hard und Mercedes gefeſſelt. 

An der Schwelle des Hotels ſahen ſie einander zum letz⸗ 
enmal, und — wußten es! Zu Ende! 
In zwei Wagen wurden ſie weggebracht: man hatte ihnen 

richt einmal Zeit gelaffen, ſich der kalten Jahreszeit ent⸗ 
wrechend anzukleiden. Beide ohne Hut, beide ohne Mantel. 
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Sie brauchten das offenbar nicht mehbr, 
Eberhard wurde nach einer etwa halbſtündigen Fahrt in 

ein düſteres Gebäude gebracht; nach kurzen Einlieferungs⸗ 
ſormalitäten ſtleß man ihn in eine Zelle, die nichts enthielt 
als eine Holzpritſche mit einer dinnen Decke, einen kleinen 
Tiſch, einen Hocker und in der Ecke einen Kübel zur Auf⸗ 
nahme der Fükalien. Oben an der Decke ein zwei Hände 
großes, vergittertes Fenſter. Der kleine Raum war nicht 
geheizt; die Luft war zum Erſticken. 

Eberhard ſuchte ſeine Gedauken zu ſammeln; es war nicht 
gerade ſchwer, ſeine Lage zu überſehen. Daß er von d'Allan⸗ 
court denunziert worden war, ſtand außer Zweiſel, Daß 
man ihn der Spivnage begichtigen würde, gleichfalls. Die 
Frage war: welche Beweiſe hatte man gegen ihn? War 
einer ſeiner Briefe, die über die Schweiz gingen, aufgefan⸗ 
gen worden? Hatie man die Agentur in der Schweiz Hent⸗ 
deckt, die den Dienſt weiterleitete, und kam vielleicht dadurch 
auf ſeine Spur? Dann war er ſelbſtverſtändlich verloren. 
Aber er hatte ſeit acht Tagen keine Nachricht mehr geſchickt. 

      ae, 

Eine bisher unbelannte Picfartpfa Ei wurde in Gras auf⸗ 
gefunden, Unſer Bild zeigt die Titelſeite des Wertes. 

Unberanmte Mozurtpartitur gefunden 

  

In ſeinem Hotelzimmer konnte man nlchts finden, das ihn 
belaſtete; nichts! Er war ſogar ſo vorſichtta geweſen, die 
Tinte, die er benützte, für jeden Fall einzeln felbſt zu ve. 
reiten und nach Gebrauch ſofort reſtlos zu beleitigen. Sein 
Raß war wirklich in Ordnung. In ſeinem Beſitz waren das 
Anerkennungsſchreiben des Vulareſter, das Empfehlungs⸗ 
ſchreiben des franzöſiſchen (Geſandten in Bern. Aber — bꝛ⸗ 
deutete das Eutſcheidendes zu ſeinen Gunſten? Fragte man 
hier nach Schuldbeweiſen oder genügte der Verdacht? 

Und Mereedes? Sie hatte gerade in der letzten-Zeit ſehr 
zurüctgezongen gelebt. Auch bei ihr würde man beſtimmt 
nichts finden, das iic belaſten lonute — außer ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit! Konnte man ihre Identität mit Ata Bart ſeſt⸗ 
ſtellen, daun allerdiugs — daun — 

Und das war immerhin möglich! Weun der es recht be⸗ 
dachte, ſogar wahrſcheiulich. Vielleicht halte d'Allanevurt 
ſich Beweiſe verſchafft. Dann war ſie verloren und — und 
er mit ihr! 

Eberhard ſühlte, wie ihm der Schweiß auf der Stirn ſtand, 
wie ſein Her; in wilden Schlägen pochte, (ewiß, er mußte 
ſtündlich dieſes Ende befürchten ſeit dem Tag, da er in Rom 
Merecedes zum erſtenmal in die Arme geſchloſſen hatte, er 
nernaß ſeither auch nicht einen Augenblick, daß ihnen feder 
Tag in Freiheit ein Guadengeſcheut des Himmels bedeutete; 
aber nuun, da die Kataſtrophe hereingebrochen war, traf ſie 
ihn doch, als wäre er völlig unvorbereitet geweſen. Tenn 
ſo deutlich die Vernuuft ihm ſtets ſagen kounte, wie das 
Ende dieſer Liebe ſein würde:, — nun ſtellte ſich heraus, daß 
er im Unterbewußtſein doch immer die Hoffunng gehegt 
hatte, ſie würden beide allen Fährlichkeiten entrinnen. „Ich 
bin ſelbſt ſchuld“ —, dachte er verzweiſelt. „Ich allein. Ich 
hätte nicht dulden dürſen, daß ſie mit nach Frankreich aing — 
um keinen Preis der Welt hätte ich es dulden dürfen. Aber 
meine Liebe war ſelbſtſüchtig; ich frente mich, daß ſie bei mir 
ſein wollte — meiner Selbſtſucht habe ich ſie geopfert. Wenn 
be ſterben muß — und ſie muß ſterben! — bin ich ihr Mör⸗ 

fer! 
Wie halte ſie geſagt? „Weun eins von uns fällt, geht 

das andere weiter, ohne ſich umzuſehen!“ Dem alberdings 
war er enthoben; er ſiel mit! Und er empfand es faſt als 
einen Troſt, daß auch er ſterven würde. Gott — wenn nur 
alles vorüber wäre! 

Und er empfand plötzlich eine furchtbare Müdigkeit, ſo 
daß er ſich kaum aufrechtzuhalten vermochte. Er ließ ſich 
auf die Holzpritſche ſallen. 

Den ganzen Tag lag er da, ohne ſich zu rühren. Man 
brachte ihm keine Nahrung; er ſah, wie das large Licht aus 
dem kleinen Fenſter bleicher und bleicher wurde und endlich 
völlig verſtarb. Nacht! In dieſem Kerker ſchien jeder Laut 
erſtorben. Und dieſes Schweigen war furchtbar. Das Schwei—⸗ 
gen des Todes mußte ſo ſein, Und die Nacht war 'ewig. Vor 
den Augen ſeitzer zitternden Seele gaulelten Bilder der Ver⸗ 
gangenteit. Seine glückliche Kindheit wurde auf Sekunden 
lebendig, die Jahre in der Schule. Seine Leutnautszeit. 
Seiue Leidenſchaft für die Frau, der er ſeine ganze Zukunft 
opferte und die ihn verlien, — leicht und nubeſchwert. Die 
Fahre in Amerika, die eigentlich uur ſeinen änßeren Men⸗ 
ſcheu beeinflußt hatten. Dann kam der Krieg, dann tkam 
ſein Weg in dies Dunlel. — Und ſeine Liebe zu Mercedes,. 
War dieſe Liebe ein Glück? In Stunden des Vergeſſens: 
ja! Dieſe Liebe war echt und aufrichtig und innig auf ſeiner 
wie guf Mereedes' Seite. Und doch — zwiſchen ihr und ihm 
ſtand,die Vergangenheit, die immer wieder lebendig zu wer. 
den drohte. „Sie hat mich mehr und tieſer geliebt, als ich 
ſie, —“ dachte Eberhard, „und jent muß ſie für ihre Liebé 
ihhr Leben laſſen! Unlösbares Schickſal, das dirſe arme Frau 
ſchon zerbrach, als ſie noch ein Kind war! Wie ſürchtbar 
lſt das, ohnmächtig zu ſein Gewalten gegenüber, die in unſer 
Leben eingreiſen nach Geſetzen, die wir nicht kennen, die uns 
vernichten, öphne daß wir ergründen lönnen, warum!“ 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

      

Das Maſſenunglück der Inſekten 
Auch Tiere können verunglücken—Kataſtrophen in der Natur 

Wenn Tiere eines gewaltſamen, unnatüxlichen Todes 
ſterben, iſt es nicht immer ein überlegener Feind, der ſie 
zur Strecke bringt; ſie können auf verſchiedene Weiſe ver⸗ 
unglücken. Ein ſolcher Fall ereignete ſich vor kurzer Zeit 
wiſchen Spandau und Berlin, wo ein Hirſch von einem 
Rotorrad überfahren und getötet wurde, wobei auch die 

Fahrer ſchwer zu Schaden kamen. Eine Reihe ähnlicher 
Fälle ſtellt nun H. von Leugercken im „Naturſchutz“ zuſam⸗ 
men, Ein langbeiniger Vogel, der Waſſerläufer, ſuchte in 
ſeichtem Waſfer nach Nahrung, wobei er mit einem Bein in 
die ofſene Schale einer Teichmuſchel trat. Dieſe ſchloß die 
Schale, der Vogel konnte ſein Bein nicht mehr beſreien und 
ertrank durch die Wirkung des hemmenden Gewichtes. Ein 
Fiſchadler ſchlug beide Fänge in den Rücken eines ſtarken 
Hechtes, konnte ſie nicht mehr losmachen und 

wurbe vom Fiſch in die Tiefe geßogen. 
Seltſame Todesfälle ereignen ſich bei Vögeln, wie z. B. 

wenn der Kuckuck ſeine Eier in die Niſthöhlen anderer Vögel 
legt. Der junge Vogel wird zwar von den Pflegeeltern 
aufgezogen und fleißig genährt, gedeiht auch, kann aber 
durch die enge Oeffnung die Höhlung nicht verlaſſen und 
geht elend zugrunde. Neſtvögel ſallen aus dem Neſt oder 
verwickeln ſich mit den Füßen in das Matexial des Neſtes, 
können nicht wegfliegen und kommen um. Buchfinken wur⸗ 
den im Brüten von einem Schwarm von Raupen des Rin⸗ 
gelſpinners geſtört, ſo daß ſie dieſen das Neſt überließen, 
das nun ganz von Geſpinſten überzogen wurde. 

Von größeren Vierfüßlern ſind es die wehrhaften Böcke 
von Hirſch und Reh, die ſich manchmal verkämpfen, 

mit den Geweihen ſo ineinanber verrennen, baß ſice 
nicht mehr auseinander kömmen können. 

Man findet dann im Wald ihre unlöslich verbundenen 
Schädelſkelette. Ihre winzigen Ebenbilder, die Hirſchkäfer, 
können in öhnlicher Weiſe verunglücken, indem ſie ſich große 
Löcher in den Chitinpanzer reißen, woran ſie bei Iufektion 
der⸗Wunden zugrundegehen. Im Berliner Muſeum für 
Naturkunde findet man zwei Hirſchkäfer, die ſich ſo ineinan⸗ 
der vexkämpften, daß der eine das Geweih nicht mehr aus 
Dam Panzer des anderen löſen konnte, ſo daß beide um⸗ 
amen. 
Es gibt auch Maſſenunglücksſälle, namentlich, bei Inſek⸗ 

tentwanderungen, deren Richtung ganz unwilllürlich iſt und 
meiſtens vom Winb beſtimmt wird. Oft treibt der Wind 
rieſige Schwärme von Inſekten auf das offene Meer hinaus, 
wo ſie allmählich erlahmen und ertrinken. Dies gilt ebenſo 
ür Nonnenſchwärme wie für Mattienkäfer. Am Strand der 
orb⸗ und Oſtſee findet man gelegentlich einen ſchwarzen 

Rand von Myriarden von Inſekten der verſchledenſten Xrt, 
die einzeln vom Wind aufs Meer hinausgetrieben und nach 
dem Ertrinken wieder an Land geſpült wurden. 
Dieſe Friedhöfe ertrunkener Inſekten können eine Dicke 
von mehreren Zentimetern und eine Oberfläche von eini⸗ 

gen QAuabratmetern beſitzen. 

Solche Maſienunglücke gab es ſchon vor Zebntauſenden 
von. Jahren, indem Inſekten an hen reichlich fliezenden   

Harztropien der Bernſteinſichte kleben blieben und darin 
erſtickten. Man findet ſie jetzt als Eiuſchlüſſe im Bernſtein. 
So wurden viele naturwiſſenſchaftlich wichtige Juſekten der 
Naͤchwelt erhalten. Beim Kopalharz der Tropenländer fin⸗ 
det dieſer Vorgang noth heute ſtatt. 

Schließlich ſei noch der Fälle gedacht, wo Tiere Opſer der 
hochentwickelten Technik werden. Vögel verwickeln ſich in 
elegraphendrähten oder werden vom hochgeſpannten Strom 

getötet, ſie ſtoßen ſich, vom trügeriſchen Licht angelockt, die 
Köpfe an den Glasſcheiben der Leuchttürme ein, Schwimm⸗ 
vögel, die ſich aufs Meer niederlaſſen, gehen zugrunde, wenn 
ihr Gefieder vom Oel verklebt wird, das von ölgeheizten 
Dampfſchiffen herſtammt. Auch kommt es nor, daß im Wald 
das Wild, beſonders Haſen, im Scheinwerſerlicht nicht mehr 
den rettenden Sprung zur Seite wagt und überfahren wird. 

Zu Tode gefoltert 
Der „große Schmerz“ 

Der in der bulgariſchen Hajenſtadt Warna lebende maze⸗ 
ovütiſche Bäcker Iwanow hat zuſammen mit ſeiner Frau, 
einem ſtumpfen, analphabetiſchen Weſen, ſeine 17jährige 
Tochter Zwetanka regelrecht zu Tode geſoltert. So oſt ſich 
das Mädchen, das in einer Textilfabrik arbeitete, nach 
Arbeitsſchluß auch nur kurze Zeit verſpätete, wurde es mit 
furchtbaren Prügeln empfaugen. Kürzlich fielen die Raben⸗ 
eltern derart über ihr Kind her, daß auf deſſen Schreien hin 
Nachbarn herbeieilten und das Kind ſeinen Peinigern ent⸗ 
riſſen. Während der darauffolgenden Nacht hörte man 
lautes Wimmern aus dem Bäckerhauſe, doch niemand wagte 
einzuſchreiten, da alle die brutalen Pranken des maze⸗ 
doniſchen Bäckers fürchteten. K 

Grauſen und Schrecken überſiel am nächſten Tage die 
Nachbarn, als ſie Jwanow einen Sars in ſein Haus kragen 
ſahen. Die Polizei wurde verſtändigt; ſie fand die viehiſchen 
Eltern ſchluchzend am Sarge der kolen Tochter, um deren 
Leichnam herum zahlreiche Kerzen branuten, was nach alter 
Sitte als „Zeichen großen Schmerzes“ aufzufaſſen ſein ſoll. 

Eine ärztliche Unterſuchung ergab, daß das Mädchen während 
der Nacht in furchtbarer Weife gefoltert worden war. Die 

Eltern wurden verhaftet und konuten nur mit Mühe vor 

der Lynchung durch die empörten Nachbarn bewahrt werden. 

Puris macht Toilette 
Paris leßt ſich ſeine Frühjahrstoilette au. Da die Er⸗ 

ſahrung gezeigt hat, daß die Kaſtanienbäume den Benzin⸗ 
geruch der Großſtadt ſchlech! vertragen und infſolgedeſſen 
raſch eingehen, während die Platane trotz allen Benzins und 
Benzols gut gedeiht, läßt die Stadtverwaltung alle im 
Zentrum wachſenden Kaſtanien ausgraben und in den Außen⸗ 
vierteln einpflanzen, indes die Platanen den umgekehrten 

Weg machen. 

  

 



Die Schwebefähre von enbsburg 
Eine der intereſſanteſten Brückenbauten iſt die Bahnbrücke 
über den Nordoſtſee⸗Kanal bei Rendsburg, die zugleich mit aſtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Wenn die Pripatwirtſchaft es nicht ſchafft 
wird bit „öffentliche Hand“ angeruſen — Exvortjörberuns 

in Molen 

In den Kreiſen der polniſchen Induſtrie werden die bis⸗ 
nerigen Formen der ſtaatlichen Exyortunterſtützung, die 
AMusſuhrprämien in Form der Zollrlickerſtattung, die, Be⸗ 
freiung bon der Umſaczſteuer und die ermäßtaten Ausſuhr⸗ 
lariſe als unzureichend betrachtet. Die palniſchen Erzeug⸗ 

niffe ſind zwar mit Hilje dieſer Mittel auf den Auslands⸗ 
märtlen weitbewerbsfähig, der polniſche Exvort bleibt aber (3 
anf ben auskändiſchen Vermilkler angemieſen, wodurch die 
(Lewinnſpanne ſtark verminderl wird. Der größte Teil des 
Abſatzes polniſcher Produkte erſolgt nicht direkt zwiſchen 

Erzeuger und Verbraucher, ſondern über einen Dritlen, weil 
das polniſche Exportacwerbe nicht in der Vage Iiſi, das Kre⸗ 
ditriſtko zu ttbernehmen, Schon ſeit Jahren drängt deshalb 
die Induſtrie auf die Errichtunn eines,itaatlichen Export⸗ 
ſonds, ber eine Ausfallgarantie für Exportkredite über⸗ 
uimml. 

Die uunmehr ausgearbelteten Beſtimmungen hüiber elnen 
Erportfunds zur Unlerſtützung der laubwirtſchaſtlichen und 
induſtriellen Ausfuhr gehen zum Teil übdr die belaunlen 
autsläudiſchen Geſetze hinaus. denn es werden nicht nur eine 

Müsfallgarantie, ſondern allgemeine, Exportunlerſtützungs⸗ 
redite vorgeſehen. Der Kreditſonds ſull 60, Millionen Jloty 

    
An den Börſen wurden notiert: 

Für Teviſen 

In Danzla am 10. April: 100 Reichsmark 1 
I% toty 57.61—37,76, Schect Lyndon 25,01 
zahlungen: Berlin 100 Reichsmart 122,6.— , Warſchau 
1% Zloty 37,—57,793, Londonn t Ufund Sterling 25,% 
bis 25,01/4. 

In Warſchan vom 19. A. 
—,A8, Holiand 58,30— 

   

  

eit. Amer. Tollarnoten 8.00— 
3.7,A1½, Kopenhagen 2328,85 

„23,‚F Velgien 12. 12 1,83 —121.22, London 11; 
ß, Menyort NEM-—-S„e-G,g, Paris 14%. 
4,½, Prag 25 11 7. 2, 18- 25)n, Sthweis 172,83.— 

173,20—172,13, Jialien 40,77 — 15,½— 1M,frpi. Im Freiverkehr: 
Berlin 212,0, 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia am 9. Uyril loso, Weizen, 13u Pfd, 23,25. G., 

Moggen 13,75.—14, 0, Gerſte 14,50.—1,510, Fultergerjte 13,25.— 

14,00, Hafer 12,0—13,23, Roggenkleie 10,0, Weizenkleie 1150. 

In Berlin am 10. April, Weizen 23— 2nß, Roggen 163 
Lis 163, Braugerſte 100.—202, Futter- und Induſtriegerſte 
180.—180, Haſer 156—106, loco Mais Berlln —. weizenmehl 
20,70—37,0, Roggenmehl 29,75—27,00, Weizculleie 10,27 bis 

1½%, Roggenkleie 10,50—11 Handelsrechtliche Lieſe⸗ 

  

   

   
   

      

  

      
    

  

      

     
       betragen. Es iſt aber noch nicht erſichtlich, aus welthen 

Quellenſer geſpelſt werden wird. Die Negierung hofft daſür 
Wiittelsaus dem Auslande zu erhalten., während die In⸗ 
duuſtrie wünſchl, daß der Staat den Nunds mit 69 Millionen 
Ilotn nusſlattet, währeud die eveulr aus Auslands⸗ 

  

aunleihen für dieſe Zwecke zufließenden Millel daun als zu⸗ 
önllche Eyvorkunlerſtützungskredite zu nerwenden wären. 

    
  ar der varlamentariſchen Ariüs winn die Errichtung 

des (ryortſunds wahricheinlich auf dem Verurtnungswege 
vorgenommen werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: ů 

Dt. T. „Ehriſtian Ruß“, ſo. 4., nachm., ab Hamburg, Güter, 
Bergen 

  

    

ruüngsgeſchäfte. Weizen: Mai 275—2747 (Vortag 279/5), 
Inli 284%—284 Brief 1282/½), September 208 (267); Roggen; 
Mal 182—180 (18at, Juli 193 192 (194), September 194% 

biô 194 Brieſ (13672); Hafer: Mai 175—174% Brief (178½), 
Zuli 187—185 (188), September 185 (185). 

In Thorn vom 10. April. Gutsweizen 97—38, Markt⸗ 
weizen 26.50—27,00, Roggen 21—21,50, Gutsgerſte 25—28, 
Marktgerite 22—25, Haſer 21—21,50, Weigenmehl 58,50.—62,50, 
RNoggenmeht 36—97, Weigenkleic 16—16,50, Roggenkleie 12— 

13, Villoriaerbſen 34—-3,, Felderbſen 22—25, Peluſchken 24.— 
25, Sommerwicken 27—20, gelbe Lupinen 26—27, blaue 20—21, 
Serradella 28—90. Allgemeintendenz ſchwach. 

     

    

   

        

  
  

    

  

einer Schwebeſöhre ausgerüſtet iſt. Die Brücke erreicht eine 
Länge von 2,5 Kllometer und eine Höhe von 42 Meter. Ihre 

Baukoſten betrugen 13 Millionen Mark. 

—— 

SemerſtscffuftfiHhρ,ꝭꝑös mUα SoalMſes 
Ein mugerert Vergleich don einllagte. Der Kläger, der Hausperwalter oder Haus⸗ 

Deſebel war, ſli im Wpen 1 Dilt Ugelrn Ken Mr⸗ Dus 
3ů 2 den, weil er oſt eins über den Durſt getrunken hat. a 

iſt beſſer als ein fetter Prozeß ſoll ja auch wo anders vorkommen, nur darf man ſich dabei 
Der größte Teil der Klanen auf dem Arbeitsgericht wird nicht, wie der Kläger, erwiſchen laſſen. Eiues ſchönen Tages 

dürch einen' Veragleich ans der Welt geſchafſt. Bevor es aber iſt der Hausinſpektor am Wirthaustiſch eingenickt und hat 
„au einem Vergleich kommt, gibt es in den meiſten Fällen geſchlaſen von mittags 12 Uhr bis abends 8 Uhr. Vor Ge⸗ 
ein Feilſchen und Handeln, wie es veſier auf keinem, Jahr⸗ richt cutſchuldigte er ſich damit, daß er am Tage vorher viele 

martt gemacht werden lann. Beide Parkeien müſſen immerlieberſtunden habe machen müfen und dadurch ermiidet ge⸗ 
elwas von ihren Forderungen ablaſſen, fonſt geht auch noch 
der beſtangeleate Vergleich in die Brütche. Das iſt oft 

weſen ſei. 
Nach langer Verhandlung ſtand es anßer Zweifel, daß 

ſchabe. Auch Arbeitsgerichtoprozeſſe ſind in vielen Fällen von ihm Ueberſtunden geleiſtet worden ſind, doch fiel es ihm 
Quartal d. J. nach amtlichen Angaben rund 800 Arbeiter ſ Glücksſache. Nicht immer kaun man den Ausgang des Pro⸗ſchwer, die geuane Zahl der Ueberſtunden zu beweiſen. An⸗ 

entlaſſen; die Mehrzahl der Eutlaffungen war im März zu geſſes vorausſehen, denn oſt ſehlt es au einer Kleinigkeit; ‚dererſeits war zu prüjen, ob — wie der Vertreter bes 
verzeichnen. In der Eiſeninduſtrie wurde 800, in der Zink⸗ (⸗irnendein Zeuge, auf den man ſich beſtimmt verlaſſen zu [Warenhauſes aunab — bei der Vetragsſchliezung die Be⸗ 
induſtrie eima uu Perſonen die Arbeit gekündigt. Bei den ‚können, glaubt, verſagt, und die boinbenſicherſte Sache fällt 
chemiſchen Werken, insbeſondere in den Fabriken ſür Kunſt⸗ unter den Tiſch. Dann iſt der Aerger groß, zumal dann 

zahlung der LUieberſtunden im Gehalt einbgeriffen ge⸗ 
weſen iſt. All dies lien die Klage wenig ausſichtsreich er⸗ 

düruger und Schwefelſänre, murden 70f Ärbeiter entlaſſen. noch die Gerichtekoſten, die nicht einmal ſo ganz gering 
ſind, zu tragen find. Jit die elnnellagte Summe klein, ſo 

„Akershus“, 10. 4. von Osly via Flensburg, 
„Vergeusle. 

D. „Krakym“, 10. J. von Veyle, leer, Pam. 
Stotia“, ca. 16. 4. fällig, von Kopenhagen, leer, 

   

    
  Schwed. D. „Willon“, ca 14. 1. jältig, leer, Artus— 

Pulu. D. „Wilnd“, 9. 4. 15 Uur von Gefte, leer, Pam. 
  

10600 Arbeiter liegen auf ber Straße 
(Eentlaſſuugen in der oſtoberfchleliichen Großinduſtrie 

In den oſtoberſchleſiſchen Kohleuaruben wurden im erſten 

ſcheinen, ſo daß es klug war, daß der Kläger einem Ver⸗ 
aleich, der ihm 500 Gulden zuſprach, zuſtimmte.     

  
Geueralverfammlung der „Weichſel“ A.⸗G. In der 

geſtern in den Geichäftsräumen der Geſellſchaft abnehaltenen 
Generalverſammlung der „Weichſel“ A.⸗G. jourden die vor— 
acbegte Vilauz, irwie die Gewiun- und Vorluitrechnung sein⸗ 
ſtimmig genehmigt und die ſofort zahlbare, Dividende auf 
7 Prozout feitneſetzt. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde 
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Zu Rechuungsprüfern für 

das Jahr lhamwurden die Herren Hammer und Carl Stein⸗ 
brück gewählt. Die ausſcheidenden Aunſſichtsratsmitglieder, 
Senatsrat B teund Konſul Arno Meuer wurden durch 
Zuruf auf weitere ſünf Jahre bis zum Schluß der ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung 1935 wiedergewählt. 

gool Forbs täglick. Die amerikaniſche Ford Motor Co. 
weijt ſür das Hehr Weinen Reinnewinn von 81 7 Böt 
Dollar aus gegeuüver einem Verluſt von 21 498 Dollar 
i gahre ihas und einem Verluſt non 42 786 727 Dollar im 

„Kord konnte mit 1651092 Maſchinen wieder die 
Mmalyroduktion, errcichen. Der neue Wagen wird gegen⸗ 

ig in einer Tagesproduktion von knapp duan Wagen 
eſtellt. 

Der Bau des großen Getreidcelevators in Lublin geht 
ſeinem Ende eutgegen. Neuerdings iſt mit der Moutage der 
innercu Einrichilung begonnen worden. Die Inbetriebſetzung 

  

  

    

    

  

   

      

   

geht es uych, ift die Summe aber gruß, dann ſieht es ſchlimm 
nus. So ſind auf dem Arbeitsgericht Porzeſſe verloreu, wo 
die eingeklagie Summe 4000 Gulden und mehr betragen hat. 
Vei 1000 Gülden ſind alſn allein an Gerichtsloſten 120 Gul⸗ 
den zu zahlen. Iſt die Klageſache jedoch durch einen Ver⸗ 
gleich aus der Welt geſchafſt, ſo werden keine Gerichtskoſten 
erhoben, auch wenn eine ſtreitige Nerhandtung vorausge⸗ 
gaugen iſt. Mehnlich iſt es bei einer Zurücknahme der Klage. 
Dann werden, wenn keine ſtreitige erhandlung ſtaltgeſun- 
den hat, ebenſalls keine Kuſten erhoben. Wird die Klage 
aber in zweiter Inſtanz verhandelt, dann werden in dieſem 
Wall die Hälfte der ſonſt fälligen Gerichtsgebühren einge⸗ 
zabgen. 

Man muß alſo in jedem Falle prüfen, ob man die je⸗ 
weilige Fordernng beweiſen lann. Jſt man feiner Sache 
ſicher, dann braucht man ſich auf beinen Vergleich einzu⸗ 
laſſen. Zweiielt man aber an dem glücklichen Ausgang des 
Prozeſſes, dann iſt es ſchon beſſer, mau ſtimmt einem Ver⸗ 
aleich zu. Hat der Kläger, wie es eigentlich ſtets ſein ſollte, 
einen gewerkſchaftlichen Beiſtand zur Seite, hat es keine 
MNuyt, denn der Gewerkſchaftsſekretär weiß ſchyu, wie weit er 
zu gehen bat. Alle die aber, die glauben, ſie ſchaffen es 
alleine, verlieren bei einem Prozeß mebr als der Gewerk⸗ 
ſchaftsbeitrag für einige Jahre ausmachen würde. 

Ein lehrreiches Beiſpiel bildete die Klageſache eines   des Elevators, der ein Faſſungsvermögen von 12 000 Tonnen 
naben wird, ſoll Anſang September erſolgen. Warenhausangeſtellten, der jaſt 6000 Gulden ſür Ueberſtun⸗ 

  

Arbeitsverdienſt und Krankheit 
IOmmer wieder laucht die Behauplung auf, auch Dr. Lieck 

ertlärt das immer wieder, die Kraukenkaſſen würden non 
den Mitaliedern häufig ohne Grund in Anſpruch genommen 
und an dieſer Inanſpruchnahme ſei das „hohe Krankengeld“ 
ſchuld. NRun ergibt die von einigen größeren Krankenfaſſen 
durchgeſührte eingebende Statiſtik, daß gerade dieienigen, 
die das höch ſte Krankengeld erhalten, weil ſio in der 
höchſten Lohnſtuſe verſichert ſind, keineswegs am häufigſten 
arbeitsunfähig krauk werden. Im Gegenteit ſind es die 
mweniger hoch Eutlohuteu, die gezwungen ſind, die 
Krankenkaſſe weit häufiger in Auſpruch zu nehmen, da ja 
belauntlich wirtſchaſtliche Lage und Geſund⸗ 
heitszuſtand in engem Zuſammenhang ſteben. 

    Aurs cer Seschüftsmelt 
Von rlieumatiſchen Schmerzen und Koyſſchmerzen befreit man 
ſich durch die bervarragend bewäffrlcu, Toaal. Toptetten.“ pe 
Tableiten. löfen die ſchädlichen Beſtandteile und füßren cine bal 
diae Linderuna und vollfländige Genelung pberhei. Uieber 5090 
Aerzie beſtatigen die hernvorragende., ſchmerzſtillende und heilende 
Wirlung. Der kerubigende Efſert des Togal macht es auch wert 
noll gegen Schlafloſigkeit. 

  

    

      
     

modernen 

Belse mit braun Boncel 5⁰ 
elegante, moderne Form. 8 

umerſlkunischer Ledtr-Abeat ů 

Stärkte Sohle. Perss und Spitze, in vieien 

Echte Bembers-Waschseide 
echte Naht, echte Minderung, venlurkte 

ie Seldenflor 95 
echte Naht. echte Minderung. KIach ver- 

Farben. 

Hochferse, Sohle und Spitacac. 

Toupe mii braun Borcolkł und 
echt Chevreaux 
n viel. versch. 50 
Ausführ. mit 
nrner. u. Erott.- 
Abr. . . 18.78, 
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Beige, toupe, cerumel urw. 
mit aparten Ver- 0* 

    

  

EXüADsatr, Krobe- 
LXV-Adsatr, grope 
Auswahl mod- Form. 
   

Bas grôste Schuhwarenhaus des Freistaates mit der Srösßten Auswahlit



    

  

      

  

                                
          

  
              

 



  

versammlundsanzeiger 
0, ürk. Freitag, den 11. Ayrſl 

Aſz, Pbenit , Vyi noen e. Funt⸗ 
MA in 

rihintb Frele Süängerverelnigung Lonpuhr 
Grabel 44, part. 

Gegtern vorztarß, nueh, Jungerer, hverer AAAA e lhr. Krankhelt umrer lloher gangeshrüder 
Iin. Aeles r wichtige Siguig. 

ede Genoßſhn muß, unbeblugt erſcheinen, 8 
D0 ft Meeh ſeförechnugen vörlſegen, Albert Frledrich 

j. Wf Mieabensebz Am Im Alter von 20 Juhren. 
Frriloa, beim 11. April. abendd 7½ uhr: Der Vurein verliert in Ihm &Hn,αn tuoktigen 
Güſchllat Vertrouensmännerftbüüg bei LunggL,unii In, IChεUUIEeM Miteifeml van 
98 0 é vVhfhllatieher Piahterfüitunn. 

„„ Gr:⸗-Vlehuendor kreltag, deu 11, 1 en“ 
0 Gui0 ends V. u0 Inn Krbons Euro nalnem Andlenen 

Aiteme, ranenver Hemyni. Toheß⸗ VLunxfuühr, uen 11. Aprft 19200. 
Küuüä', ) Der Vorstand. 

, 3 K* 0 V 
Müg.“ Aille Gchofffunen, ſowie frrauen 

f6 Lle LinEhirin Eaet M Dlenstun, dem 
i%0 MaaPe. Die Dranerefen, 75, Aurnl, nachimlikaav &i, Bhr, lalt, 

Sſ Glshe, Die Iiix bente, Frel⸗ 
den 11. Mpril., vorgeſebene öffent⸗ 

i0 Vertamimnd Undet uitcht fatt, 
SühD,, Linbengu. Sonnabend den 

vcſ0, abeids „ ibr: Weſteum 
Äerſammlting, Tageordnung: Vortrag 
des Abg, enoffen Leu. 

utelch., Sonnabend,, den, 14, 4. Sige u veeneeſt TDesgmiVsrDang ner Hrnalinchm 
Her Wiebler); Mitoliederuerfammlung. nor Uffenilichen Halrisbe unt Flr E Huldon Thena: Vehteßnes Wan⸗ G0 Sozlal⸗ L en- unn Warenvörhehrs Wöcheollich ethalten Sie 
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demokratle. Rebner Gen. Man. 
Ager Soibenteel —— G1055 Iün ELAEAAEMAEI 

„B. „Colibart Sonnabend, 
nurerherberae, Schüſfeldamm: Wile Am v. April verstarb unser ieber 

ueterlent ., willkommen. Kollege, der Spelcherarbeſter- 
rolperband der Maſchiniſtenu. Heizer, 

100— vſſ, Ran 0 V b·4, Hiel⸗ invallce 
enatsverfammüung de! Mel⸗ 

ilchmarkt ſt Da wichtige Toges. I. Strichunran 
H 1 flicht nuerſehſ⸗ und osenh RinpweI befedarn- 

refen Mollegen. au erlcheſnen T. 
Ele Besirtätellung. im 59. Lobensjahte 2 

S,, Bezirk. Miederſtabt, Ain6f Ehre seinem Andenkenl 
Mörll in AchWalpengg 4 Ikbr, „bel 0 
burlll, Or. S. 6901% engalfr 18:, Mit⸗ Tlurelogang, perterre 

blleberverſammlyng, Aieſirtean Lle⸗ Die Ortsverwaltung 

Se, Die Beerdigung lindet am Sonn- Kaſ⸗ i 
E.tl, Uich. VMlaſton, abend, nachimitiags 2½ Uhr, aul 

Der Vesirksvorſtand. dem ignatius- Priechot in Ait- 35 Mohſihi el. 
ShD., Gemlib. Sonntag, den 19. April chottl Jobanntsgaſſe 55, 
E Wacbmv., übr: Keſßengiche Ver⸗ Schottland statt ein LE 
jammlung. Tagesdordnung. Vorkrag des Anhet, M.. ü e 

SeyhD., Nonfeicherwalde. Sopalug, den . frſthe rkrone, „ APril, Mhü, 2 üchr, Machmitkags, in der ü 3— 5ů 1 jen. u — 
ülchbude“ Mit kteberver ammlung. ralf. Söra, Flotte Frübjahrs Neuheit 

agesordnung: Vortrag des Aba. Gen. ů ieberieid 10i. ů 
0 Geotern frün entsehiief üntt e Caramel mit braun 25 

erlilwareg 

    

  

   
    

   
      

    

  

    

  

beu“ Gut erbaltener 
Weriyſttuns-10,Lühgh. iun WWergt Müet. nach Kurzem Lellen, vmsere liebe Evorllleewnsen Paspel, Kalbleder ner: Milgliederverfammiung. 6 eHord⸗ Mutter, Sehwiegermutter u. Graoßß- verkaufen 5 

nung, Vottrna des Abg. Gen. Klüiu⸗ muttor gMa, 1. 

Kenberg. b ſrehergaſſe 17, Tr. 

Sech. Stulihuß, Sonutgg, den 1p. Noril Vruu 
,,⸗ ů Vorb⸗ 

⸗ Saubere Dolten, 
aenberg.“ vi. en. Küin Hua U UD ann billia B 17 ef. 

Luuig an, L(auf. Gxv. Sy D. Staugenwalbe. Sonuiag, deu 13. bt 
üüüt Veb. Kvank- ud. IlMA-A 

e Derbeßiomiülung im Vorol r. Ta⸗ im 65, Lobensiahr. 
acporduung„Höortrag des Sen. Vergundz bDunzig. Aen 11. ApriI 19350. Kreuzfuchs 
„-Meairrungäkrife und Soztaldemokratte.“ E Wizen. Haselnuß mit 

2—2 E Sü, Wr-Handzr⸗ E Ule trauernden Rinterbilebenen EEUAUA-EEee, 
Tonltlag, den, Mün 10f0. nochnit⸗ — ü Waenarſelen erng⸗ 16* 0 In Aurfusteiter: Ge „ Ucerdigt 
Aog, Erſcheinen alter Kurſnstellnehmer i0e vecrülnung nndet am Mon- Duanlenbenuc, zierung 90 unbedingt erforderlich. tug. den 14. d. M., nnchm. 8 Uhr, atſarabuiß, . ů 

Sos, Meßteßſſes U Sonntg diu nu der Kapelle der Vereinigten A-Doer pasrende Strumpi, ů‚ 
Wpörſüöpe: W S vs 105 Kirchhäte aus stolt. McharPümünhfa, prima Waschselde, Doppelsohle, . 

V* orfballe: KC I olrür⸗ * 2 
fitzung. . Mülg SuntHonareforwie das Zeſl⸗ —— ů Gagenigihb. ). Poden-⸗ Hochferse — 
Fumitee müfien ericheinen. Der Vorſtand. Wuäſche f t iauſens 

Sillgemeiner Gewerkſchaftsbund der Frelen e, kauft lauſen 
b aia, e ie- üihe — at,, 
Waa bauſe bie. Dahrüsgentre Cich, Plurgarperoß, K 2 Tgarderobe verlammlnug, den Haudes ſtaltt.Tages⸗ O „ Leshmen Eüligteitobericht und Neuwpohl Knick und Gußeler Dieihn — ‚5 bi 3 Bundesvorſtandes. Erſcheluen aller Agli i illit Pommer 
Velegierlen dringend notwendia. täelich kiseh und bilie — 22— Lech. 

Speünt Pfeg htb Sapehuen-Leünt Nonſan. SseYferth GEKatz Syiehe Aaſtaſeerv, Trotteurschuh ö dem 11. E. det im Lokal Fablau, 
Viſuedei 2 Mbends 5 üührauſſe⸗ Schlacht- u. Viehhoi / Engl. Damm 19 Vezug ule 
Milglirderverſammſung pwil Die Ge⸗ nur, Haselnuß mit aparte 90 
ityffen, werden erſucht. bählig und Seeliger, — Wbe et:/ TTTrrrter, ne Sterpve, 
jeden Monkag und Preisas ab 7 UÜbr, zierung- 
unfer Spiclabend ſtatt. Der Vorſtand. — 

Sot. Arbeiterlugend Oora, Melbungen KREDIT iast ohne Hnznhlung Dazu der passende Strumpi 
zur, nach Tiegenbof Morit 5 nur i i5 2 e. , rebin vir iie Wene Meich uft ochtes a. , L·⸗ entgegengenommen, auch Atden Pahin Hochfereae der Hestheitvag vvi 1.80 —5 en Scgohlt ů i- iein. 18 andcrer Ortsgruppen Klegante Modelle in nen ſih audan de; Fabrt betsiligen, * , Damen-Herren-. Burschen- ßßf‚ Sos. Arbeiteriusend Heubude. Dienstag, 
8 April 1930. aßends 7 Ubr, im 

„Waldesrö-, bei Oti: Aüßer⸗ ei II urdentliche, er Mitgtirver amiminng- Er⸗ 
tinch Lſeen ung unbe n dieſer wich⸗ igen L. rber⸗ 8 hu e, üeree Aeie ams Sprschshparste AA der Zriſenre, Kyl⸗ Billige Preise! Grobe Auswahll Flotter Trotteurschuk Füun And Kollegen am Dienskoa. 

,-Kaumhaus Hiichkannengnsse 15Hv„.. 19* 

  

  

  
107 ſtatt. Tagesordnung: Ii. g, 8 

inati- vertrnd.,Kacibemenfkratign. Rolccinnen nuſ Kombinstion und Köllegen, cricheint, alle. 
S Di, (Itevereim Dantia⸗Siadt. 2. Ber. 

Hauskaſſierer. Bis 1Aneh, den, 
Arni- mus für das Busrtak hei 
Geu. Marauardt abberécbner fein. 

Bßrfant jür Freibenkerium und Feuer⸗ 
boſtaltun . J in d⸗ Wantin Die fü — SenA.iei S. O. in Deß Senftcer Sets Meute neut 

orgeſebrne endn * e kann an 
Tage nicht ſtattfinden. üne⸗ 

neber Awerden wird rechtzeitig heka neben werden. Der —.— ET. A E ‚⁰ Ein richtiger Lauischuh 
Sterbekaſſe Veſtündigkeit 

  

  

  

  
sand mit melange 50 

Abteiluns S————————— Polltisch-satirische Zeltschriit Kombinstion 16 
Kaſſentag: Sonntag, den 13. April Erscheint ane 14 Tage    voan 1—5 Uihr, Rammbau 43. G. Prei i nabme der Velthiit nebe Aufnahnme Menst reis 40 Pfennige 

Beronuftg un den: Alle Trägerinnen nehmen Bestellungen enigegen 
J. Die W. it fällt fort 
. üüüü demäß 5 10 der Luchbandi ng Danziner Volhsstimme De⸗ ngen 

„ Mach 0 10 Elger Mitoliedſchalt kommen — AE S,nee 2 Tividende brim Sterbefoll mit zur 
„Auszablung. 
Die Beiträge und Rengufnahm BDerteinenet gird obunhe der Jccläele. Wube Seiaen Nr. 27. eutgegengenommen. Liefern Sie Sojort den „Wahren Jacob“ zum Preise 

von 40 P, alle 14 Tage 
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Der „Jalbe“⸗Kapitän über ſeine Rebellenfahrt 
Das Kriegsmaterial wurde in Warſchau gekauft — Für 35000 Dollar 

1 

Die Donnerstag⸗Berhandlung im Hamburger „Falke“- 
krozeß begann mit ber Vernehmung des zweiten Haupt⸗ 
angekläagten Felix Kramarſki, Mitinhaber bder Reederet 
Felir renzlau, der erzöhlte, daz die Firma zunächſt Me⸗ 
tallgeſchäfte gemacht habe, 1921 in Schwierigkeiten geraten 
veri 0, bie ſich Prenzlau und er mit der Firma Bina 
&K Co.,, die 

Waffengeſchäfte nach China beſorgten. 
Das Geſchäft nahm einen lebhaften Aufſchwung. Kra⸗ 
marſki bemerkt, daß er von Waſſen ſoviel verſtehe wie jeder 
Soldat. Als 1020 Prenzlau wieder wegen einer Waſſen⸗ 
lieferung nach China in Paris weille, gab er ſeinem Teil, 
haber, dem jetzigen Mitangeklagten, Nachricht von den dort 
eingeléeiteten Verhandlungen mit del Gado. Dieſer, ſowie 
der ehemalige Geſandte Dominick, ſollten nach Prenzlaus 
Angaben durchaus ſeriöte und zeilt vaßte Herren ſein, 
ſpäker jedoch habe ſich herausgeſtellt, daß Bargeld nicht vor⸗ 
handen ſei. Er habe zuerſt erhienen- datz die Firma bet 
dem Geſchäft 200 000 Dollar verdienen könne. Von der Exi⸗ 
ſtenz der Verträge hätte er erſt erſahren, als Prenzlau 
bereits unter Anklage ſtand. Auf Vorbaltung des Staats⸗ 
anwalts macht Kramarſki ſpäter in dieſem Punkt Ein⸗ 
ſchränkungen. Er würe 

nach Warſchan geſahren, um dort dem polniſchen Kriegs⸗ 
mitiſterium 2000 Gewebre, Mobell 88, für 35 000 

Dollar abzukaufen. 

Auch die Natronen, die ſpäter auf der „Falke“ verlaben 
wurden, ababe er aus Warſchan bezogen; ſie wären aber 
Eigentum einer Berliner Bank geweſen. Erreat erklärt 
Kramarſki, daß er niemals geglaubt habe, daß er ſich 
irgendwie ſtrafbar gemacht hätie. Wenn er gewußt hätte, 
ſagt er, daß das Schiff in Pefahr kommen könnie, hätte 
er es nicht aus Gdingen ausfabren laſſen. Es ſei ihm ge⸗ 

jaat worden, daß der „Falke“ die Waſfen bereits vor der 
venezuelaniſchen Küſte an Fiſcherboote abgeben ſolle. 

Das Gericht vernimmt nunmehr den 
Kapitän Jivplitt. 

Er berichtet, daß er ſoſort nach ſeinem Engagement dem 
General Del Gado vorgeſtellt worden wäre. Kipplitt ſollte 
für die Reiſe 600 Pfund bekommen. Vom Zweck der Reiſe 
will er anfanas nichts gewußt haben. Allerdingß wäre ihm 
geſagt worden, daß Del Gado der künftige Präſident von 
Venezuela werden ſollte. Im übrigen beſtätigt Kapitän 
Mipplitt die Erhöhnna der Mannſchaftshener durch Del 
Gado, uachdem ſie erſt von den Reedern ſehr heftig abge⸗ 
lehnt worden wäre. Am 20. Auguſt 1020 wäre das Schiſf 
mit der dentlchen und venezuelauiſchen Fahlle beſlaggt wor⸗ 
den und die diei au Bord befindlichen Rebellen hälten ſich 
mit Säbeln und Niſtolen bewaffnet, was dem Kapitän aber 
nur den Eiundruck einer miltläriſchen Maskerade gemacht 
baben will. Das Bild der Maskerade ſei dadurch vervoll⸗ 
ſtündigt worden, daß um 10 Ubr der „Wachhabende“ 
ſchlafen ging ... ů 

Die weitere Vernebmung ergab, daß Kapitän Zipplitt 

ſchon in Gdingen gewußt haben muß, 
daß die Reiſe nicht, wie er der Behörde augab, nach Las Ral⸗ 
maßs gehen würde, ſondern nach Blauqullla. Auf den Vor⸗ 
halt, was er hütte tun können, wenn Del Gado unter dem 
Schutze ſeiner mit an Bord gebrachten und mit Revolvern 
und Karabinern bewaffneten Leute die. Kemmaudbgewall 
verlangt hütte, jaate Zipplitt: „Das hätte ich keinem Meu⸗ 
ſchen Katen wollen denn ich hatte 2000 Gewehre und 30 deut⸗ 
ſche Soldaten an Bord.“ Von Punta Araye nach Blauguilla 
mit abgeblendeten Lichtern gefahren zu ſein, gab der Auge⸗ 
klagte zu. — ů‚ 

m Sonnabend ſollen die Offiziere und die Mannſthaft   
des „Falte“ gehört werden. 

  

Das 
Der Seedienſt Oſtpreußen 1980 iſt mit der 
Abfahrt des Motorſchnellſchiffes „Preußen“ 
pvon Swinemünde nach Pillau aufgenommen 
worden. Domit begebt dieſe wichtige See⸗ 
verbindung nach Oſtpreußen zugleich die Ge⸗ 
denkfeier ihres gehnjährigen Beſtehens. 

In Pillau wurde die „Preußen“ geſtern 
mittag won den Vertretern der vſtpreußiſchen 
Michen Va und provinziellen ſowie der ört⸗ 
lichen Beborden und einem zahlreichen Pu⸗ 
blikum erwartet und begrüßt. 

Als die „Preußen“ foſtgemacht hatte, er⸗ 
griff der Vizepräſident des Sberpräftdiums, 
Dr. Steinhoff, das Wort zu einer Anſprache, 
in der er u. a. ausführte: Wir grüßen das 
ſtolze Schiff mit beſonberer Freude, weil wir 
beute das, zehnte Setriebsſahr des „See⸗ 
dienſtes Oſtpreußen“ eröffnen. Wir können 
dabei nicht verſchweigen, daß der Seedienſt 
Oſtpreußen im Urſprung ein Notwerk war, 
aus den politiſchen Wirkungen des Kriegs⸗ 
ausgangek geboren. Der Seedienſt Oſt⸗ 
preußen iſt aber nicht bloß ein bedauerliches 
Notwerk, er eine politiſche und wirtſchaſt⸗ 
liche Notwendigkeit ſeit Beſtehen des Kor⸗ 
ridors. Die Provinz Oſtpreußen braucht 
einen immer freten Weg zum Reich. Das 
Silberne Bünd der Oſtſee, der Seedienſt Oſtpreußen, ſchließe 
uns feſter auus Reich. 

— Der Vertreter des Reichsverkehrsminiſters, Miniſterial⸗ 
rat Dr. Wehrmann, erwiderte darauf u. a. folgendes, 
nachdem er für den Willkommensgruß gedankt hatte: Oſt⸗ 
preußen gilt unſer Gruß, Oſtpreußen, das durch eine uns 

Erſthklaffiges Zuchtmaterial 
Auktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweinezucht⸗ 

Geſellſchalt 
Die 152. Zuchtviehauktion der Danziger Herdbuch⸗ und 

Schweinezuchtgeſellſchaft am Montag und Dienstag dieſer 
Woche war wieder ſehr ſtark beſchickt, und zwar mit 70 Bul⸗ 
leu, Kühen, 860 Färſen und 30 Zuchtſchweinen. Der Be⸗ 
ſuch burch auswärtige Intereſſenten war nür mittelmäßig, 
Käufer aus Polen fehlten ſaſt ganz. Die Prelie waren un⸗ 
geſuhr dieſelben wie bei der vorigen Auktion, bei den Fär⸗ 
len eine Kleinigkeit beſſer, bedeutend niedriger bei den 
Schweinen. Im einzelnen iſt zu berichten: — 

Bullen: Am böchſten bewertet wurde von der Aus⸗ 
wahlkommiſſion der Bulle von Andres⸗Mierau, Käufer: Kal⸗ 
lien⸗Stüblau; am böchſten bezahlt der Bulle von Damm⸗ 
Lunzendorf. Dieſer in der Leiſtung hervorragende Bulle, 
deſſen mütterliche Vorfahren in der erſten und zweiten Ge⸗ 
neration ſämtlich in das Deutſche Rinderleiſtungsbuch ein⸗ 
getragen ſind, wurde von einer großen Verwaltung in 
Halizlen getauſt. Gute Bullen hatten noch geſtellt: H. Bui⸗ 
ring⸗Orloff, Käufer, Könnecker⸗Altmünſterberg. E. Wienß⸗ 

hönhorſt, nach der Grenzmarl verkauft, Bielfeldt⸗Tannſee, 
Käufer: Albexti⸗Stadtfelde; Oekonomierat Grunau⸗Linde⸗ 
nau, Käufer: Behrendk⸗Neukrügerskampe und Gebr. Claaf⸗ 
ſen⸗Prangenau, Fr. Klaaſſen⸗Kl.⸗Lichtenau, Käufer: Kliuge⸗ 
bacoudDwalde⸗ Kling⸗Tannſee, Käufer: Mierau⸗Altmünſter⸗ 
jerg. 
Kähe: Die am beſten bezahlten Kühe entſtammten den 

Zuchten: Hermann Klaaſſen⸗Ladekopp, Behrend⸗Trutenau, 
Nonas⸗Güttland, Toews⸗Leske, Wiebe⸗Rückenau, Bergmann⸗ 
Neuteichsdorf, Schülke⸗Tralau, B. Wiens⸗Woßlaff, Wiebe⸗ 
Eichwalde, Wiehler⸗Grenzdorf und Flier⸗Lindenau. 

Färſen: Am höchſten bezahlt wurden Färſen aus den 
Herden: Frau Enß⸗Schloß Kalthof, W. Dyck⸗Schünhorſt, 
Wiebe⸗Eichwalde, Heidebrecht⸗Tiege, Z. Bergmann⸗Damm⸗ 
jelde, Thieſſen⸗Petershagen, Walter⸗Gr.⸗Montau, Friefen⸗ 
Tiegenhatzen und Zimmermann⸗Lupushorſt. — 

Schweine: Trot der hohen Wer btee und der gün⸗ 
ſtigen Ausſichten für die Zukunft war di ichfrage weſent⸗ 
lich geringer als auf den vorigen Auktionen. Der Durch⸗ 
ichnittspreis lag bei den Sauen 100 Gulden niedriger als 
am 18. März. Die beſten Eber hatten geſtellt: von Tiede⸗ 
mann⸗Ruſſoſchin, Käufer: Otto⸗Kotomierz; Wadehn⸗Gr.⸗ 
Montau, Käufer: Driedger⸗Tiege, Fröſe⸗Adl.⸗Kohliug, 
Käufer: Martini⸗Dembowo, Rempel⸗Warnau, Käufer: Pen⸗ 
ner⸗Prangenau. Die beſten Sauen entſtammten den Zuch⸗ 

  

  

  

    

  

  

Silberne Baund der Oſtſee 
Die Ankunft der „Preußen“ in Pillau Begrüßungsfeier 

  

    
Matorſchifſ „Preußen“ vor Pillau 

immer unverſtändlich bleibende Grenzzlehung vom Refch 
abgetreunt würde, Oſtpreußen, das wir nur über fremdes 
Territorium würden erreichen kbunen, hätten nicht Reich 
und Preußen, die Motorſchnellſchiffe „Prenßen“ und „Haufe⸗ 
ſtadt Danzig“ gebaut, um der funeren Berbundenbelt Oſt⸗ 
preußens mit dem Reich auch nach außen bin einen ſicht⸗ 
baren Ausdruck zu verlethen. 

ten: Fröſe⸗Adl.⸗Kohling, Wiebe⸗Rückenau und Bunde⸗ 
Noſenort. ‚ 

Zur letzten Frühjahrsauktion am 7. und §. Mai ſind an⸗ 
gemeldet: 70 Bullen, 100 Kühe, 250 Färſen, 15 Eber und 34 
Sauen. 

Die erſten fünf Menntage 1950 
Der Danziger Reiterrerein veröffentlicht die Ausſchrel⸗ 

bungen für die erſten diesjährigen fünf Renntage, und zwar 
am Sonntag, dem 1. Juni, Pfingſtmontag, dem b. Juni und 
für die Sonntage 6., 13, und 20. Jull. An jedem Tage wer⸗ 
den 3—4 Flachrennen und 2—3 Hindernisrennen gelanfen. 
Die Preiſe bewegen ſich in derſelben Höhe wie im letzten 
Jahr. In oͤen meiſten Rennen ſinb für den Steger 1000 G, 
ausgeſetzt; in einzelnen größeren Rennen höhere Preiſe. Die 
beiden größten Rennen ſind der „Preis des Kaſinos Zoppot“ 
am 19. Juli und der „Große Preis von Zoppot“ am 20. Juli, 

die beibe mit je 4000 G. dotlert ſind. Abweichend zu frühe⸗ 
ren Jahren werden in allen Rennen nicht 3 ſondern 4 Preiſe 
negeben. Am Pfinaſtmontag findet ein Verloſungsrennen 
für Danziger Halbblutpfepde ſtatt. Das ſtegende Pferd 
kommt zur Verloſung; Der Inhaber des Loſes hat die 
Wahl, zwiſchen dem Pferde oder der ausgeſetzten Prämie 
von 800 Gulben. — — 

* 

Unſer Weitterberirht 
Veröffeuelichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wolkis, teils aufbeiternd, vielſach bieſia und neblig, mild 
Allgemeine: Ueberſicht: Die allgemeine Wet⸗ 

terlage hat ſich nur wenig verändert. Ueber die britiſchen 
Inſeln und Standlinapien ſtrömt Warmluft nordoſtwärts, 
die dem Winödſyſtem einer i mNordmeer gelegnen Byklone 

  

  

angehört. Der- hohe Luflidruck wird infolge Zufuhr man, ů 
en mer Lüft bis nach Norbrußland hingeſchwenkt. 

übrigen Gebieten 
teilter Druck vor. „ * 

Worherrſone für morgen:; Wolkia, teils aufheiternd, 
Wne dieſia und neblig, ſchwache, umlaufende Winde, 
mild. — ů ů 

Ausſichten für Sonntag: Unverändert. 

In 
Europas brrſcßt Ziemlich gleichwäßig ver⸗   Maximum des geſtrigen Tages: 10,6 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 5,0 Grad. ů 

  

  

Was ist Tegat? 
Togal⸗Tabletten find ein hervorragendes“Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Jöchias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

ſchmerz, Migräne, Erkältnugskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nichl durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Proſeſſoren anerlennen dle 
hervorragende Wirkuug des Togal, Fragen Sie Zhren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis 6 1.05, 

Much der Niederlage 
Kommuniſtiſche Geſtänbniſſe fireir verlorenen Landarbeiter⸗ 

ei 
SEu leichtſiunig, wir der kommuniſtiſche Laudarbeiler⸗ 
ſtreil, iit woht noch nie ein Lohntampf inſzeniert worden. 
Forderungen wurden aufgeſtellt, und dann olne jede Ver⸗ 
handlung mit den Gegner erklärt, entweder »dingungs⸗ 
loſe Aunahme oder Stretl. Dabei wußß die fommu⸗ 
niſtiſcheit Macher des Stkreiks von vornherein, dgß üe nar 
leine Macht natten, ihreu Forderungen Nachdruüct en ver⸗ 
leihen. Die kommuniſtiſche „A 3.“ pehauptet zwar, Lanß die 
Mehrzahl der Zahlſtellen des Landarbeiterverbandes anf 
übrer Seite ſtanden — was grövlicher Sckwindel lit — mutß 
dann aber ielbſt feſtſtellen, daß d. il elendiglich zu⸗ 
ſammengebrochen iſt. Die Streirfront iHe nicht breit 
Und eiſern genng, die Unterſlütung der werlkäligen Be⸗ 
völkeruns in Stadt und Laud uUngeuügend geweſen. Die 
ſtreikenden Landarveiter hätten weder auf dem Vvande 
much in der Stadt die erforderliche Unter⸗ 
ſl ütz ung geſunden. (tht es ein klänlicheres Einge— 
ſtündnio? Sich ſelbſt eingenehen zu müſſen, daß man weder 
vutf die Landarbeiter noch allf die fl jchen Ärvelter Ein⸗ 
flußß hat, mun ſür die kommuniſleſchen Wortführer ſehr 
bitter ſein. Uẽnnd wie haben ſie den Mund voll geuymmen, 
nis es darum aing, die Vaudarbetter in den, Skreir hinein⸗ 
zulreiben. Die aber nunlen unnnzu deullich den Unſinn 
der tummuniſtiſchen Streitnarote und verſagten die Ge⸗ 
ſolgſchaft. Nur unter dem Terror kommumniſliſcher 
Stouftrupps gobilbet, ane Erwerbe eu und Induſtrie ; 
arbeitern, ſtellten die Landarheller vorübergehend die Ar⸗ 
beit ein. Tie gleichen Leute, dic Terror jchlimmiter Arl. 
ausübten, beklanen ſich nun durnber, daß ſie uuler Terror 
zu leiden hütten. Schlimmer laßt ſich die Waͤhrheit nicht verdrehen. öů‚ 

      

   

  

   

    

    

      

  

      

     

    
    

„Es gibt Nlederlägen, die Siege ſind“, t el ſielr die 
koͤmmuniſtiſche Arbeikerbewegung— hr ſchlechter 
Troſt. Es keunnzeichnel das ſchilechte Scmiſfen der' lom— 
muniſtiſchen Streilführer am allerbellen. Tenn— erreicht 
wurde nichle, wahl aber plel Elend iber zallreiche Ar⸗ 
beiterſamttien, gebraſmt. Wenn wir barnn hinwieſen daß 
den 13 Verhaſteten von Stulthof Landesfriedens⸗ 
bruch, auf den belannklich hehe Straſe ſlehe, zur Laſt gelegt 
wird, ſo haben wir ſelbſtveriländlich nicht gewünſcht, daß die 
uugllickliczen Arbeiter harl benrait werdey, iandern auf die 
Gefährlichteit und tie Freueltoßte Leichlfertigleit der om⸗ 
muniſtiſchen Streiltatzir aufmerkſam machen wollen. Die 
verbafteten Arbeilsbrüder ſind die vedauerusmerten Opfer 
bewiſteuloſer Elemente, die ſich feige im Mutergrunde 
hielten. Wir hoffen, daß die Verhaſtelen milde Richter 
finden Schon die Verhaftung war Straſe geung. 

        

  

Die Verbachtungen eines Tauchers 
Zu der in Fiſchertreiſen ßeitig umſtrittenen Wrage, ob 

die Jiſche ſehen und hören lönnen, ergreiſt ein' Berufs⸗ 
taucher nus Nantes namens Bouguer in einer franz 
Zeitunn das Wort zu ſelgenden Ausführunge V 
Taucher non Beruf, der ſich oit genug inmitten von Fiſchen 
auſhält, kaun ich nur die Meinung der Leule beſtätigen, die 
eytſchteden daſür eintreten, daß die Fiſche ſehen und hören. 
Wenn ich unler Waſſer gehe, flüchten die auſgeſchenchten 
„Fiſche zunüchſt nach allen Seiten, um bald aber gurtitlzu⸗ 
lehren. Solange ich nubeweglich bleibe oder mich ticht um 
ſie zu kümmerſt ine, ſchwimmen fie ganz zutraulich um 
mich herum, ohne ſich durch meine Gegenwart beunruhigen 
zu laffen. So war ich erſt kürzlich Augenzenge, wir ein 
rieſiger Secnal 

in meiner unmfttelbaren Nähe eine große Krabbe 
angriff und verſchlang. — 

Wenn aber die Fiſche nahe geuug an meinen Taucher— 
belm herankommen, um unter dem Helm den Menſchen zuu 
erkennen, ſuchen ſie ſchleu igſt das Weile. Sie ſliehen ebeuſo 
ſchuell, wic ich etwa eine Bewegung mache, als wollfe, ich 
ſie harpunieren. Wenn ich ferner ein Stücl Holz Zerjüge, 
mit einem Hammer auſſchlage oder ein anderes, den Fiſchen 
ungewohntes Geränſch hervorbringe, ſo kommen ſie neugierig 
näher und umkreifen meine Arbeit. Am Grund erſcheinen 
die von den Sonnenſtrahley getrofſenen Slellen der Ober⸗ 
fläche des Waſſers wie in Licht gebadet und bis zu drei bis 
vier Metern Tiete klar und durchſichtig. Man braucht ſich 
desbalb über die günſtigen Angelergebniſſe, die im Schalten 
oder bei bewtlktem Himmel erzielt werden, nicht zu wun⸗ 
dern, da der Fiſch unter dieſen Verhältnifſen die Angelrute 
nicht zu ſehen vermag.“ 

   

  

       

    

  

   

    

  

Die Freie religiöſc Gemeinde ladet zu einem öfſenllichen 
Vortragsabend ein. Herr Johannes Keuchel wird ſprechen 
über Goethe als Religlonserneuerer unſerer Zeit. Herr 
Joh. Hannemann und, Fräulein Herta Krieſchen werden 
tonkünſtleriſche Narbietungen geben. Näheres im An⸗ 
zeigenteil. „ ů‚ 

Polizeibericht vom 11. April ihnd. Feſinenommen 18 
ſonen, darunter: 4 wegen Betruges, 3 wenen Trunkenheit, 
4 wegen Bettelns, 3 wegen Obbachlofigkeit 2 laut Feſt⸗ 
nahmenotiz, 1 in Polizeihaft, 1 in Schutzhaſt. — 
᷑—...'ꝛ.'ꝛ'' ——¼1ᷣ̃mt:t.t᷑̃ —¼¾„-„————— ————2——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. April 1930 

  

   

Krakan am 9. 3. — 2,19 om 40.3 —2.20 
Jawichoſt am 9. 3. ＋ 1.74 am 10. 3. 4.72 
Warſchau am 9. 3. ＋ 1.58 am 10. 3. 3 1.69 
Ploek am 10. 3. ＋ 1,56 am 11. 4. 1.665 

geſtern heute geſteen heute 

Thorn .... 1. 80 —L1,.78 Liiſchon 
Fordon ...... ＋I. 84 ＋ L80 Einlage 
Cuuaimn .. H1I.74 1.70 Schiewenhorſt 
Graudenz 2,04 = 1,98 Schönan 
Kürzebrack 2,27 4221 Walgenberg 
Montauerſpitze 1.63 1.57 Neuborſterbnich *2,10 
Vieckel 1.75 1.66 — * 

Berantwornich jür die Redaktzon: wuirtz Wober, ſur uherate 
Ankon Gis ökien, belde in Danzia. Muck und NVealna,, With 
ruckeret und Verlaasacſellſchaft m. b. B. Tanzia Am Syritdrnus



    

       
   

    

Worrois e bis 10., MaiſfeEEE ů 

br- Penner SeEKHARE 
——4 Aohtung! Ah euter 

Dal iger Studttheater Dar boste Eihmtevel, iu, lo Mirgy. am sonpabend, com 13. Apri, abenas aonE br. 
utellt wurcdo, mit- aunerleßener He⸗ in der 

Wbzihet S MRudolf Schaper. votrung. Senren SWorinaite, GrSE Ats 

ueret ee v.agun 2 , ＋ ugendtragödie polizelsporiüerein Köniosberg eeeen Sportklub Gecanke 

TSartne, ů Ein uktuengr, Geintecher (irohſim ‚ MUMDTO 

  

    

Tut Winel 
ahhoeyte das nrose deutasche Flimwork 

Oor deutaschen Flotte letzto Tat 

Dus Benchehen des 20, unl 19219. das elne unorhörte 

     
     

  

  

  

   

    

   

      

   

  

     

    

    

      

    

            
     

      
       

      

       

    

    

  

    
   

    

   

    

   

ber U t in 7 Akton. K einmalige Tat in der Gaschlechte aher Välker gargtellt 

E Ie u — und mit zu den grôßsten jieldentaten des Weltkrleges 

Luſt. U in 55 von Lud pig Sreßtield. Kutgriaun. WvemutlerondAlann. 250%0 Mlain 15 abe, - — — rerunt; —7 zühit, irt in packenden Bildern serolst. 

I G5 01 leb Giney⸗ Mann.e e. funx WIrd Miun f M, nre Ju. Sug , culuin⸗ 7 anhiulglate 355 5, Lous 38, el, Mauptdarstoller: 

enpild: ů En, Grudo nuun (er vtrunc: itin „ ‚. ů 

Iuſpetllon: Emik Werner, ben, iüctenen Münhen Er- biats 76 l. ιι½ Ghιαειν / Einire nenumer 

Perlonen wie bekaunt. 1000 Dtüurstzelle. EMph, 2365 1 5— ü Forner: 
lffun ritz Ka 

3. 

b ertl. Jberbs 2I Ugt: rver . in, ein muit Hmunusen im Lufischift zum Hordnel 

  

   

  

Kunabend, ang⸗ 131 Dle 75 

— die „Tbenter⸗ 
W2 haft 2 1 Gi⸗ E Vvernor: Achtung! Heubude Achtung! 
ü , L5e. Sturm auf Urel Herzen E 

   

  

. M. Dor Fum 2cigt. »io Amunden Im Luftachift den Nord- 
vol. erreichte; er schlldert dlo nufregen'le Bturmlahrt 

hugg eilie Verntärung ter „Forge“. Zum eratan Zialo 
lne mun Vernei e, Maseseiaenat,- Meben fle 

lenen mpdl Gen Nordpol Melunt. 

    

   

  

EElme (erkfe Bh. Mün helbherer. Hilel, Von Liche, gug- Mein Munn bestabt mit aller Gevelt 
bihnur“ ( Dö 777 Lanhtner, Prahiiehikei, nnꝗ 1, „ 

Sonntag, 10., Koril. „abends 7/3 Abr: Senaſtaft in be, ailgenAxlin. Ihm schmeckt nur der Kaitee von Ellerwald 

     

      

      
       

  

        

   

    

   

  

     

  

leine (Gültigleit. „ „ 

ü Wuüle Kune, Wpere Ait „ ßta Ocrt. — u0 Emplehle meinc tüglich frisch geröstelen Kallees: 

‚ „ jehte Malzek. . n boris — Albort paulii * 

Atten onl⸗ BEI Wrgunter Iiß mlred veity SIru — flont) genge Edelmischunſ „ PIII. „100, 90 P Lrceeg, Pfün, mtag. ch, eneüee eſrung 

Grünwaͤld. Müft 9 U5 22 s n nib⸗ — Vihoris sSoothby — . Wochensdhan Sperlalmiychung V PiII.... 80 P n.50 Uhr. 

lt. ril, aben r — schau — Kr allüely Se Daru uis neueate D.1. 3.-Wochen, Hauskallee Pi.. 70, 55, 40 P      

     
       

  

      

  

   

   

     5 Sigb 0 50 10tbm K. Soſlſlint 

Sis, ee , (Alt). Vortrags⸗ Beim Einkaut von 1 Pid. Kallee erhält 

tolür;,1. Erneh Alucb: ehhaalev garylfo ſffr E jeder Kunde von heute bis zum Osterkeste ü 

Sedans,Iheste eee Erühlahrs-MHuüute 
entzückende Nenheiten von. B.3 G an 2 0 IIin int eiů mine 1 Or⸗ Danzig, Schusseldemm 5%½%7 

Fs. Grete Böttenn 
55 Faru, a6L l. Uin SGer-Abenteuer In I, rlaaixen KAkten, 7 

Irlle Iriie religiöſe Hemeinde [ Telerbon 21232 Anaug 

äh, 
10 uüßßtſe ber 1%, GOichgnd Sieioienn Dlenntug, den g. Auſlerdem empfehle ich zum Feste mein reichsor- 

Nr. 53 Telephon 
2. W Leul Wläbe (1 4. Ein Lustspieischiager nllerarst. CKlassoi bei Barzahlung 2 Prozent Rabatt. Jopengnses Na. 5 

gegründet 1845 den schneldigen 

Ellienſpi 1 itt Gi ch 1 E 
Keſleh⸗ Vo- 9 — bech⸗ Magan H,h ge Sur tiertes Lager in Kolonlalwaren, Delikatrasen und 

läße), Der Por.Kayl Dane und Coorge K. LrihurIn Vorzelder dieses Insera 

lüdet „bei, de 

ieeus-Bebys , LeHaret ESIIerwald fAn 

— ——— i —rreg,⸗c7cmſ.—
 O:isiiumnumemeeeeue, 

Offentlicher LiMAAAAAe 

b. 28. Der wech⸗ 0 
aei nniig aa dem, Wa⸗ In, osen Jachie, Lor MAü Spirituosen zu äullerst billigen Freisen und gewähre 

0leg altfüh,ung. 1 2 Danan Heubude, Siedlungsstrahe 16, Den eieg anten 

Montag, ben 14. b. M., 8 Uhr, in der 
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Kirima Hermann 

  

  

    
   

      

    
    
      

  

       
  

Comwboh -Romantin 
Paletot und Widuuenl. Realtsmus in     

      

  

       

    

   

    
    
   

  

     
    

  

den schicken 

Damammantel 
Qeneer. EE 
ArsennErere!     

   
    

     

     
    

    

  

       

   
   

Aula des Scherlerſchen Lyzeums Oberdemten Ver Zug Spanischer Kolonisten 

Poggenpfubl l0, KMiawatten Ins Goldordbetland 
Sohaunes Keuchel: Tilkotagen et 
Woeche afteesgs Uübte, Miützen ie LEHLE CLaAE! 

ütS Leruiskleldung Ein Blid stathen menschl. Erlebens 
Orger und Klavier: Frl. Herta Krieſchen 

„Cellovorträge: Herr Joh. Hannemann 
Eintritt fret 

Der Mlteſtenrat 

knuit man außer- mit Vilmu Banki und Jean Anuelo 

gewohnlichpreis- FHumor lsttsche Finlage! 
wert nur bei 

Wiun-Berlin 
Eroltgasse Kr. 106 ů 
Kredit aa jedermann Ohge ausmosi 

„Deiimalmage 
vert, eb. 
—SELed 

Neu. Stakelenzaun, Sprechapparate 

örabs . Pforke bil⸗ bedeutend ermnnigt 
100 verkauf, Bovppot, Einige Beipiele: 

Marlenrahe.Tischapperate .. 78-, 55.— 2— 

röſffmumgsfeier 
Vonmdabend. dlem 12. d. ILUC. 
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bamenhbü ite 
in Lolet Auswabl. von f. W0 an — Es ladet fraundlichst ein 

Umeatnleren bllligel 2 —— 

Prlter, Dynampeti, Donennasse 21 J. Moſſamer 
Emι 

Kurhaus DS.S ruher Rastaurant Roland, Langiuhr 
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hussck ist lührend Eiſerm. Seltgeſl⸗Bellen][ Koiferapparate .15.—„, 55. 25.— 

— 
SMMWhiichernait .Salonschränke 175.—, 148. 110.- 

Wenn nach Bohnench⸗ 
iü — — —— H½ Appacate ceubscbe Execrgvise., Qürsige 

dann in's Kurhaus —.— Kie⸗ neuer Lablungsbedingungen chne Pre vau:VSilae 

Ullkästen 498.5 A Gar⸗ Kluberſoprirlgy Heswagen Neue Au. nahmen in 

Weariltcwd vet-Anr: i8 1Dar hoße (Brennaberſ biſl. z. vu Weuinlen MMmn,erG- 
inht, in zämtlichen De 2, 2. Thrun, Opra 

Volß Silm · Bühne TZum Grshen au verkasl. Deruistieiound ſungsi. Hraſg-Iie Eiectre-Vinan 

ů Frilhjiahr augarten bb, Hol Wang 162, Hinterd. L. H. Wwäüsche Elna. 1 DPr)”. Indllſtrie⸗ wie, Donne Clare. Darf ich, 
gen näachnten Tango bitien, 

SnU Tueb vnd Aan 20 —Calaiewellt. —.— u2 5 1 

Veriungertt ———— Polſtermödel Wrammoobon Strämmie ——— Saatüaruaffeln wolær Fervapone v. a. n. ů 

ü Bas M., II1 Plait; Hakkor. ien-Anöncg n haßen, Sentaer? G. ri-Pfatten eracht 

Bul uer Heenerbahn Lseegei8b,-Sehen stiüethertenß Mtenben, L⸗Slei MinotahanPAncsr,eeb-e,-eeeer, 

Wensunfabeins: eeen üeee ſ eei eere, eeeee — El „ E 
Hoaen von 1.-e an Volfeteel, Wößhel Eich. Büſctt, 

   

    

   

    

    
  

  

    
   

  

Damen 5 Piennia das Stü 
Nedid Hoteohina, Alte Waren.ef Ae—.Anch, geteilt Wehi. enpun Grammophon⸗ Wieunin u., rück ionchermonikes und Banuomtkas 

* Kredit vnd Resse Ainderwasen. ant Anklelbeſchr. Aus- un- cnea bilügenI, honen. i8 Vanentaggſſe 9 3³ 

Edele oleiuihnn yuower Mf,, MSire, ü, veaiß Pe,Peg Küecehnca LuleDned. 28. Hundebasse 
wanen. uswaͤhl Waſcht, Nochtit.-Sett⸗ inen Kalß.⸗Kirchenſteln TeILB584.81.—.— Achies Sie gerau b 

Schmiedenee 2½½%wegcn, Mangel an Klürichr. 
am Hoixmurkt Platz j. Selbitkoſten⸗ W 

   
   

   
    

Dert., 
Daunenbeit bill, z. 

  

  

2 12 — ——. Hoi. tuna l Bei hlein- aut di- lausnummer 

Wüui G ie nen Vöchent 

     

          
    

    
   

       
   

    

        

    
          

      

          
2 ſolan ôVorrai⸗ icpt. Ll. Alllt. Grab. 66 8. Harnen.Dom „ 

Ein dunkler olsaiagfengaß 85 Bondoninm-Nolen. kiſchpronrat, Kicder.Betleld., i 

ů e,e, lW. Uomm 7MN, , , Aus Exportſchlachtere 
brivitte Meim ofr Wil. 2n gerkanf.[ Sris, nens Jodedegn⸗Meiß Ewsevs Hsrergs: At. Bäcder i Leeeneee Sonuatend, p. S bis 12 uhr voem. 

Jaek rrevor AmM E Erleubencd 1⁴— Außſt, Hlalseacen bil an verf SFaul⸗ d Murkhbals — MrAimameit 

—— es. reiSae, Guaben 1. Varl Soltoint, nderpnn Müünl Verkauf vonfriſch. Schmeinsdöpſen 

Wiaſt neues gut erb. IE.— Jarben v. 219 Vink⸗ Lu. —.—.—.— Rippchen, Flomen und anderem 
Zuanes, Kinderwagen bekannt aut und Eiferncs weißes Weld in Ebinchilla u.] Gut expalt. zu äußerit billigen. Preiſen 

Lucher Perfapft der zu verkauf. Ebel. Iuerier A. Derdr. ũ Periauf, roße E. Schufter. viiond. Iu vert., ehibiio, Schlachith Hof neb. Freibank 
— r. — 

Garte — 15 Langgarten 51. Deunsbeſer. Wea 27. Vaße 20. 3 Tr. T. bromenabe 16. Weinberaſtr. 11. J. Eingang Langgarter Walk        

  

     

Goria Iheales⸗ 
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in Fiäpner Ohnne Heruf Der Srose pubimumsertoigt 

dazn Die latzte Gal, t Celileen Geere 
* des Zirkus Wollson ellung wei klamiiton — Bodi Rosing in 

lerner Lurtxpiet, Wochenzchau u. Extra-Einlene „ 2 

SUEDNSAH AIE nendrurstell 
— Mix Jer — iunt Reironaun 

Colleen Moore als tanrendes Bprüh- 
teufelchen ist so bezaubernd und ent- 
öckend kumorvoll, das man dem 

Das Publikum jebt mit bel unserem Dic schönd Asiatin So mancher bildet sich ein, ein großßer 
neuen großen deutschen Tonflim mit Frauenkenner xu seit 

In vagover — Ivynn Peirovich nna May Wong Vieter ae Lasten 
ous Wanhu nanbesin aust eingt und eyriehtnmeutsch in dem in 

anr aeri ‚ ů ů 

k5 Mbi vius fruu. W FIGE Tang le Mauliün 1ů8U 
Aieh niemnis vorpist PW ls Hapſtän Iash 

ücklichen Ende mit Schmunzeln N — der 100 Meere und 100 Mädechen ge- 

entgegensieht. Ein Füm, Hurt und 18. ebe- Leiden- Uiebt hatte. wärc beinnhe das 25 ſer 

Ferner. 
„ E einer raffnierten Blondine gewor⸗ 

ů wenn nicht — — — Ta. das erzählt 
ů ů Ihnnen dieser grosse Film. 

Adele Sandrock — CGeorg Atiexander in VDas Norman-Thomss- Ouintett 

     

  

       

  

     
     

       

      

          
   
     

      

      

   

  

   
     

  

  Kalk., Zement. 
Dachranne, Teer.     

Elaire n,emme Kerner, 

    

E U KE. 

Schausan. Svrten, crme, Leunti Enomã in mit Franz Lederer —, Ceors Sohnen Perver: herles Farrelt. wary unan 
hr, Eimimer: j eontines kähemänner 0 Un Vers W geschirr, Zimmerer- und Das rasende Schlanzeus Erste Frau im Leben     

    

    

   

      „e 83 Eine Komödie., dir an Iusti, Ein- i 5 Fe ů ů 

Maurerwerkzeuge sowie sämtl. lähen und Pikanterien niehnts au Sovie Micky in erner Midky in 

Eisenwaren, Saumaterialien wWünschen übris läßt. Wie lernt man fliegen 7 Der rasende Gaucho 
—— — und Wirtsenattsartikel 

em-Echst D.E LLLLL 
Der groge Zälle Film: 

Wilhens uoluboy Muter Kraunsans fahrt ins Plück 
AkSe! 1 

Sehonbaum —* ——— 

Ein spiel der Leidenschatt zwischen 
zwei jungen Menschen. 

  

    

          

  

  

  

  

    

   

  

    

  

Chtsniere, Zůẽeppot 

artiiun Hiller 
in der ersten Naturlarhen Tonfilm-Revue: 

  

   

    

     

       

    

     

  

     

Weriühyn Mile 

Cii“ 
Ferner: 

2ll Burinill Uuf ger Licderler ucs vaudle- hotuls 
ienee 

    

    

Sowie: Der varliebte Ssihstmöruer. 
Und dunelendieb wider Willen.


